




HEUTE VON KALI BER (34); BERUF: PATRONENTROMMLER 

"Der Hirni sich die Adern kappt 
als ihm die Doofheit aus dem Koppe schwappt!" 

"Mein bester Freund - der Delphin Flipper, 
leidet unter Thunfisch-Tripper" 

"Ein Schüttelreim, der sich nicht reimt -
ist überhaupt nicht komisch!" 
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BETR . MANNER-HVMPR 

EINEN WUNDERSCHÖNEN 
"GUTEN TAG"! 
Zum Anfang erstmal: Also 
ich finde, daß Bodystyler 
ein wirklich wunderbares 
Frauenmagazin ist! Mit 
prößter Begeisterung las 
ich Ausgabe #12 und habe 
wieder sehr viel über das 
männliche Geschlecht 
erfahren. Besonders toll 
finde ich es, daß sehr viel 
Wert auf die Bedeutung des 
sogenannten "Männer­
Humors" gelegt wird, den 
Frauen meistens als per­
vers, ordinär und obszön 
empfinden! Ich meine, ich 
sehe es ja an mir selbst, 
daß es mir doch manchmal 
recht schwer fällt, über den 
"Männer-Humor'' zu lachen! 
Nichts desto trotz lese ich 
tapfer Bodystyler, freue 
mich auf jede neue 
Ausgabe, denn es ist doch 
einfach nur toll, wenn ICH 
dann auch irgendwann mal 
Ober Mär;merwitze lachen 
kann,. KONNT IHR 
DARUBER LACHEN?! Habt 
Ihr eigentlich schon mal 
einen Preis bekommen für 
"das gescheiteste 
Frauenmagazin der Welt?" 
Ich würde es Euch gönnen!! 
Warum ist dieser ominöse 
Männer-Humor ei9entlich 
so kompliziert? Smd 
Frauen zu doof? Oder der 
Humor viel zu primitiv? 
Naja - egal!!! (Diese letzten 
beiden Worte verdeutlichen, 
daß die drei vorhergehen­
den Fragen, als retl\orische 
Frage zu verstehen sind 
und deshalb NICHT zu 
beantworten sind, damit 
das klar Ist!) 
Bis dahin: Alles Liebe ... 
SPHINXX 

EINE WUNDERSCHÖNE 
GUTE NACHT! 
Leider können auch wir nicht 
über den sogenannten 
Männer-Humor lachen, wie er 
bei uns immer dargestellt 
wird, was vielleicht daran 
liegt, daß er tatsächlich etwas 
zu kompliziert zu sein scheint. 
Oder daran, daß sich derzeit 
mehr Tunten als 'Männer' in 
der BS-Redaktion befinden, 
die sich nur einmal im Monat 
zu androphilen Runden mit 
gegenseitigem Ringelpiez (mit 
Anfassen) 1m halbrunden 
Redaktionskonferenzraum 
treffen. Einen Preis für 'das 
gescheiteste Frauenmagazin 
der Welt'? Mmmhh ... klingt 
nicht schlecht - das muß ich 
zugeben; doch leider werden 
wir einen solchen nie und 
nimmer bekommen, was sehr 
schade ist, weil einfach noch 
zu weni9 Frauen für diese 
fiese Zeitschrift hier schreiben 
(Achtung! Das war ein 
Aufruf!) 
DIE REDAKTION 

HEY, HORSTI 
Wo is'n das Inhalts­
Verzeichnis geblieben? 
SVEN GASTHIN, ROSTOCK 

HEY-HOH, SVEN! 
Kannst Du nicht sehen? Bist 
Du blind? Oder nur strohdo­
of? Sieh" mal ganz kurz nach 
links! - extra wegen Dir ver­
legt, damit Du's gleich fin­
dest... das hast Du nun 
davon! 
DER MARSHALL 

HALLO BODYSTYLERI 

Die Redaktion behält sich vor, lahmarschiges 
Gese i ere und langweiliges Geschreibstes 

si nngemäß auf den wesentlichen Teil zu kü rzen! 

Als ich das erste Mal Euer 
Ma9azln gekauft hab', und 
meiner Freundin erzählte: 
"Ich hab jetz1 ·nen 
Bodystylerl", fragte die. 
"Was?! Etwa eins von die­
sen Scheiß-Fitness,9eräten 
aus der Werbung?' ... Naja, 
aber seitdem ich das Heft 
gelesen hab' brauche ich 
mehr Training! Eins von 
den Dingern reicht nicht, 
um wirknch fit zu seinl 
Also: Her mit dem Abo! 
ACHIM ZEILEIS, DORT­
MUND 

HALLO ACHIMSTYLER! 
Okay, hier hast Du es! Laß ' 
doch aber Deine Freundin 
nicht immer diese Scheiß­
Fitnessgeräte stemmen; laß· 
sie doch einfach mal zuse­
hen, wie · n Scheiß­
Bodystylerheft in den 
Papierkorb wandert! Und am 
besten, Du wirfst sie gleich 
mit weg, denn wer über 
Bodystyler lästert, soll erstmal 
lernen, mit Papier zu spielen! 
Denn wie heißt es doch so 
schön: Wer im Papierkorb 

sitzt, soll nicht mit Pappe wer­
fen! 
MARSHALL, SCHMOLL­
MUND 

BETR . F1sHERMEN ·s 
FRIEND & FüNffACH­
KoNDDM ZUM BS-As o 

Ich freue mich schon wie 
verrückt, endlich die 
Antwort auf die Frage, die 
mich bereits mein ganzes 
krankes Leben lang 
beschäftigt, zu finden; näm­
lich: Fishermen · s Friend ... 
wie schmecken denn die? 
Und kann ich das Fünffach­
Kondom, wenn es meinem 
Freund nicht paßt, wieder 
zurückschicken? 
REGINE SCHEDER, BIETIG­
HEIM 

HÜ-HOTT, REGINE! 
Da gibt's ein Problem - natür­
lich kannst Du das Fünffach­
Kondom NICHT wieder 
zurückschicken, wenn 's 
Deinem Freund nicht paßt... 
auch wenn·s DIR nicht paßt! 

Immerhin waren da fünf ver­
schiedene Größen dran - drei 
für Deinen Freund und zwei 
für Dich! Woher sollen wir 
denn wissen, was Ihr damit 
schon alles 'ausprobiert' 
habt?! Fishermen·s Friend„ 
ja, nun ... wie jetzt? - wie 
schmecken denn nun die? 
Hast Du schon einmal 
Grapefruit!insen geschält, wo 
Dir der Verkäufer vorher 
sagte, daß die total nach 
Apfelbirnenkomptt 
schmecken; aber zu Hause 
nach dem Schälen nur braun­
grüner Hamsterkot herausge­
kleckst kam? Da war dann 
garantiert etwas faul dran 
gewesen, aber für Dich 
gesund, denn genau so 
schmecken die (die kannst 
Du leider auch nicht wieder 
zurückschicken) ! 
ARSCHKNALL, KINDER­
HEIM 

HALLO, IHR DA! 
Leider versteh· ich irl 
Bodystyler #12 nicht das 
Comic von diesem Jochen. 
Wieso deno nun Frosch? 
Rl;INER MURB, 
HACKELSDORF 

HALLO, DU DA! 
Keine Ahnung, versteh 'n wir 
auch nich · ! Den einzigen 
Jochen-Comicstrip (lechz!), 
den wir verstanden haben, 
war der in Bodystyler #10 auf 
Seite 8 - Yeahhh, der war 
wirklich gut... und sehr leicht 
verständlich. Und sooo guut! 
Und vor allem sehr erregend! 
Es tut aber gut zu wissen, 
daß wir nicht die einzigen 
Hirnis sind, die das nicht ver­
steh ·n. Deshalb machen wir 
ja auch diese Zeitung! 
MARSHALL KROSS, 
MECKERSTORFF 

SALVE! 
Wo findet Ihr eigenUich 
immer diese 'Quickies'­
Schreiber? Ihr habt in jeder 
Ausgabe eine/einen ande­
re/anderen und danach hö 
man von denen überhaupt 
nlx mehr! Wieso nicht? Wa 
passiert mit denen nach­
dem sie für Euch geschrie• 
ben haben? 
SUSANNE FRIEDRICH, 
HALLE/S. 

SALVE SUSANNE! 
Unsere Quickies-Schreiber 
sind deshalb so rar, weil sie 
sich ja immer stetig beeilen 
und eben darum sehr schnell 
sein müssen; daher das Wort 
'Quickies' , liebe Susanne -
das kommt nämlich von 
schnell. Und finden tun wir 
die Schreiber immer bei mei­
nen Nachbarn • Hempels' 
unter ihrem Sofa! Ist das nich 
toll? 
MARSHALL FRIEDLICH 

HALLO, HORST! 
Sag· mal, habt ihr noch nie 
Post bekommen von der 
Original-'Brillo', wegen 
Eurer Verarsche? 
JENS GUTSCHMIDT, FULD 

HALLO GUTER SCHMIDT! 
Ja, natürlich! Jeden Tag! 
Doch unsere hübsche 
Sekretärin packt die dann 
immer gleich zu den anderen 
Briefen. Außerdem wollen wir 
einfach nicht, daß 'Easy' für 
uns schreibt! Du vielleicht? 
AGENT MARSHALL MUL­
DER 



GRÜß GOTT! 
Außerdem können wir hier und jetzt Einleitung (BS #13) einen etwai-
den Beweis erbringen, daß wir uns pen Fehler Piemacht Ich als FLA-

Warum ist denn bei Euch in wirklich NICHT über Behinderte an bin zut efst erschüttert: Die 
Bod~styler #13 die Project lustig machen, denn bis J:ilzt fast von Live-Box von Front Line 
Pitc fork-Werbung schon auf einhundert Behinderte k · nen ein- Assembly heißt nicht, wie Du 
Seite 2? In anderen Magazinen fach nicht irren: Sie alle haben näm- ~~~9.~~~;i'~\~~~. _Tig:i1;, ~ir war die auf ,yanz an~ren Seiten. lieh das Bodystyler-Longsleeve 
KATJA RIE ANN, B RNSEN ~ekauft ... Na? Was sa~tse nun? Relauscht in letzter Zeit, was? 

ARSHALL 's NASSE TEFFEN HEIDE, BONN 
GRÜß KAT JA! 
Jaa, nich '? Da siehst Du mal, was HALLO GUSTAV! 
die sich alles leisten können! Doch B~IB . Q~s~~~~~-AaQ Tja, leider bist auch Du nicht Qanz 
leider weiß ich nicht wovon Du bei Deinen Tassen. Die FLA-L,ve-
redest denn wenn Du in BS #13 HELLOI Box heißt auch nicht, wie Du ange-
nur eine Seite we~erblätterst und E~ Leute! Ich habe Euch vor rund geben, ' 'Mred Live', sondern ein für 
unten auf die Seitenzahl schaust, 2 onaten ein Geschenk-Abo allemal ' Live Wired' • wolltest jetzt 
dann erkennst Du eine 2; und da zukommen lassen und bis heute wohl tatsächlich angeben, was? 
war nur unsere Werbung drauf, nichts von Euch gehört. Wann Egal, für den Ti~ und die 
Dann müßte ja die Pitchfork- kann ich denn damit rechnen? (fast)Richtigstel uni erhälst Du von 
Werbung auf Seite 0 sein!!! • das SABINE WASCHKE, KIRCHLEN- uns einen unserer eißgeliebten, 
11ibt's ja wohl nich '! So ·ne Seite hat GERN selbstgesicherten StöT,uffer-
Ja gar keine Zeitung: NICHT EINE! Außguß'se inkl. Fönw rme-Heizung ! 
Nicht mal der Bodystyler! Tut mir HOLLE! Außerdem war das im letzten BS 
leid, Katja! Kauf D,r ·n Bummi oder Wieso rechnen? Gar nicht natürlich. keine Einleitung, sondern ein vollau-
'ne 'Frösi' oder 'n Lutscher beim Erstens können wir nicht rechnen tomatisierter Text-Einlauf, den wir 
nächsten Mal • dann klappt's auch und zweitens: Ich denk', Du hast mit Hilfe unseres transstupiden 
mit der Seitenzahl! uns das ieschenkt?! After-Schlauchmoduls ins Blatt ein-
MARSHALL SUPERMANN MARSH LL, KIRSCHLECKERN gespeist haben, damit sich andere 

~rün und schwarz-rot-blond ä~em. 
aaa, so ein Gerät kann sich ,e 

~ ~[tr: ~ ~~- ~~~r~f/v~~"-.ff. }~ HALLO BODYSTYLER! Bodyswer-Redaktion in der Tat 
Was Ich mich immer wieder frage, schon eisten. Und Du nicht! Also 

~ ist, warum Teddybauch·s "Harte beim nächsten Mal besser hin-
Saite" gar keine ganze Seite ist, ~ucke, ja? 

HY! sondern nur eine halbe; und im ARSHALL, CLO'M-l 
Leider finde ich es geschmack- letzten Heft nicht "Saite" mit 'A', 
los, wie Ihr Euch Ober Behinderte sondern "Seite" mit 'E' hieß. 

SALVE, IHR SCHLÜRFENDEN iustis macht! Denkt Ihr, die kön• SASCHA BERSTER, DANZIG 
nen ber sowas lachen! Viele ROTZE! 
haben es sicherlich nicht leicht, HALLO SASCHA! Ich wollte Euch einfach mal ein 
und Ihr findet das auch noch Ganz einfach: Würden wir "Seite' Lob aussprechen. GAYAs 
komisch ... mit 'A' schreiben, würden die Leute "BeatMagazin"-Rubrik ist echt 
LUTZ KASSERS, HORNBERG wieder denken, daß es eine ganze DER Hammerl Endlich mal eine 

Seite ist, und darauf prompt anfan- Zeitung, die sich 'zynisch' auch 
SELBER HY! ~en Musik zu spielen, besser. die mit dem Beiriff 'Techno' ausein-
Na, dann mußt Du erstmal die näch- eilen mit 'E' zu zupfen. Deshalb ist andersetzt nd der Clubrwort 
sten T-Shirt-Motive sehen • hahaha! Ted~bauch 's ' Harte Seite' auch ersteinmal ... erste Sahne! eiter 
Doch trotzdem bist Du im Irrtum! mit ' ' 11eschrieben, damit die Leute so! Momentan die beste Klausel 
Wir machen uns keineswegs über eben nicht denken, es wäre nur im Heft! Und das Heft sowieso ... 
Behinderte lusti~, sondern wir eine halbe 'Saite' mit 'A'! Okay? GUNNAR PFAHL, MARIENFELDE 
machen uns MI Behinderten über MARSHALL, (sehr) RANZIG 
' Horst' lustig, der d8 seit neuestem SALVE, DU DAHINSIECHENDE 
im Rollstuhl sein asein fristet, weil WURST! 
er beim Bordstein-runterhopsen HALLO MARSHALL! Ja, da kieckste doof aus den 
nicht aufgepaßt hatte, und quer- Ich weiß~ nicht, ob Du schon Socken, wa? In der Tat sind wir sehr 
längs mit seinem Knöchelkiefer sooo Alz eimer-geschädiPi1 bist, stolz darauf, Gaya zu haben. War ja 
gegen eine dicke Frau bimmste. jedoch hast Du in Deiner etzten auch teuer genug für uns, ihn von 

AND ONE 
, 

Simson-Mokick­
Rundfahrt 1994 

der 'Frontpage' abzukaufen, nach-
dem er ja höchst karrieremäßig für 
die 'Bravo Girl' die Seitenzahlen in 
die Ecken schnippsen durfte. Er ist 
nicht nur ein toller Hecht, sondern 
kann Euch auch recht unterhaltsam 
einen Pornostreifen auf 8cm x 
2,5cm Größe =ubeln (siehe BS 
#13, Seite 9, -Tip des 
Monats!). Böser Junge, der. 

HALLO! 
Immer wenn ich mir eine 
Konkurrenz-Zeitung aus Eurer 
Rubrik "Klosgeknister'' bestelle, 
kriege ich das Geld postwendend 
von den Machern der anderen 
Zeitschrift zurückgeschickt Was 
soll i~h ~n? 
RENE H HERS, MICHELSTADT 

HUHU-HALLO RENE! 
Ganz einfach: LE!jl ' beim nächsten 
Mal einfach 'richt~es' Geld bei, und 
nicht immer das pielQeld, was Du 
aus Deiner Schwester s 
'Einkaufsladen-Boutique' klaust! 
MARSHALL 

HIER GRÜBE ICH MIT HALLO! 
Auch ich kriege immer, genauso 
wie Rene Höhers \einen 
Leserbrief vor mir , das Geld 
zur0c':lleschlckt, wenn ich mir 
ein an eres Fanzine bestelle. 
Warum? Bitte antwortet ordent-
lieh und nicht das selbe, wie beim 
Rene! 
MATHIAS GROB, BREMEN 

ICH GRÜßE MATHIAS MIT EINEM 
HELLAU! 
Noch einfacher als bei Rene, 
Mathias: Nimm einfach bei Deiner 
nächsten Bestellunß das Foto raus, 
das Du immer von ir beilegst! Du 
wirst sehen • das kann schon eini-
~es bewirken! 

ARSHALL 

SEHR GEEHRTE BODYSTYLER-
GEMEINDE! 
Ich liel{e nun schon seit gerau-
mer Zeit im Krankenhaus, wohl-

Ach, was haben wir damals gelacht! Wir Ihr wißt, zogen AND ONE 1994 mit ihren Mokicks durch deutsche lande. Jetzt aufgetretenes 
Fotomaterial beweist eindeutig, daß Steve (ganz links hinten, man sieht leider nur einen Zipfel des Kopftuches) überhaupt keinen Spaß an die­
ser Simson-Tour hatte. Erst jetzt beklagt er sich darüber, daß immer nur Joke (rechts, am Steuer) das Mokick steuern wollte, während Rick 
(vorne links, im Beifahrerkasten) sich genüßlich den Fahrtwind ins Gesicht wehen ließ, und ab und zu mal an einer Milchkanne nippte, die ihn 
angeblich mehr Kraft & Halt in der Fahrtenwanne verlieh. Das foto zeigt hier AND ONE mit einem Tramper (foto-Mitte), wie sie gerade etwas 
vom Weg abgekommen sind. Die drei Jungs aus Berlin kamen aber trotzdem noch pünktlich zu ihrer Abschlußfete in Kruge an, wo sie zum Gag 
in eine leerstehende Scheune rosten, ohne zu wissen, daß dort Kuh-Scheiße gelagert wurde. Steve says: "Danke, Joke! " 

Remerkt stationär behandelt; Und 
abe von meinen mich besuchen-

den Mitarbeitern neulich erfahren, 
daß Ihr Ober uns eine sogenannte 
'Satire-Zeitschrift' macht, die sich 
"Brillo" nennt Die finde ich sehr 
lustig. Ich möchte nun Euer 
Bodris~ler-Magazln (mit samt der 
"Bri lo' für -sagen wir mal-
30.000,-DM abkaufen ... 
BRILLO-GEASY 

SEHR GEEHRTER BRILLO-
GEMEINDEN-CHEF! 
Moment mal... und was ist mit dem 
Rest des Bodystylers? Für 30.000,-
DM kriegen s,e ~a grad' mal die BS-
Umschlagseite! . Und ein Heft von 
uns hat ca. 68 Seiten ... Nun tipften 
Sie mal diese Zahlen fleißig in hren 
Hosentaschen-Rechner und multipli-
zieren beide kräftigst miteinander. 
Das Er~ebnis schreiben sie uns 
dann bitte auf! Dann reden wir wei-
ter ... 
DIE REDAKTION 

HAI BODYSTYLER! 
Die "Perversionen der Werbung" 
in Heft #13/Seite 7 war echt geni-
al; aber was sollte das "trauen-
feindlich" auf dem Cover? 
ROMY HARTMANN, GLEINA 

THUNFISCH ROMY! 
Setz· einfach mal Dein Monokel 
richtig auf, und Du wirst feststellen, 
daß wir 'frauenfreundlicher' 9ewor-
den sind, Du also bloß nicht esen 
kannst. Sollen wir denn ~tzt auch 
noch Brillen den Heften eilegen? 
Was soll'n wir denn noch alles tun? 
DIE REDAKTION 
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YS 
IMABO ... Ge_ v1CH., RiC H t iG 

... RiCHtiG LClv1Ge_: 

... denn Im Bodystyler-Abo sind ganze 10 Ausgaben drinne drin!. Tja, "Abonanieren" möch,te 
schon gelernt sein und soll in Zukunft ein wenig mehr Spaß machen - wir wollen dabei 
selbstverständlich helfen! Das BODYSTYLER-Jahresabo gibt es zum supertollen Vibrator­
Einführungspreis von nur 50,- DMäusen. Für die eben genannten Mäuse bekommst Du: • 1 
Jahr lang BODYSTYLER (10 Ausgaben) frei Haus! • Die jeweils neue Ausgabe schon Jahre 
vor dem Erscheinen ln's heimische Kabuff (also immer als Erster)! • 1 elektronische, vollau• 
tomatisierte CD Irgendeines Elektroniker-Labels! Drum schnell hingelaufen, untenstehenden 
Coupon ausfüllen, dreimal durchlesen, doppelt überlegen, einmal Geld beilegen und knorrfix 
zum Briefkasten gehechelt! Denn merke: "Bodystyler-Lesen macht schlau"! Nur bei uns leider 
nicht • und das Ist auch gut so! • Für die ersten 40 Neu-Abonnenten geht dann auch ein 
Traum in Erfüllung! Garantiert! Es gibt nämlich gratis zur 1. CD noch eine 2.! Und die hafs 
mächtig In sich! Sie wird das i-Tüpfelchen in Eurer Plattensammlung sein, viele Freunde wer­
den Dich darum beneiden! Doch Schnelligkeit heisst hier unser Käfig, in dem die Narren los 
sind, denn Immerhin können sich wie gesagt nur die ersten 40 Neu-Abonnenten daran ergötan 
und damit glücklich schätzen! 

1 0 I Auch ich will die nächsten 10 Schweine-Hefte dieser einfältigen Zeitschrift namens ,Bodystyler' zum supertollen Vibrator-Einführungspreis von nur 50,-DM 
(inkl. 7% Mehrwertsteuer, Briefumschläge, Porto & Verpackung, sauber & diskret) sicher in meinem Besitz wissen und nach Hause geschickt bekommen, um sie in aller Ruhe bei mir im Keller zu 
1esten. Alle jetzt von mir angegebenen Daten werden vom ,Bodystyler"-Regime selbstverständlich streng verdau ... äh, vertraulich behandelt. Das nennt man dann wohl Datenschutz ... (Bitte sauber & 
diskret schreiben!). Das Abo verlängert sich automatisch um ein weiteres Jahr, wenn ich nicht mindestens 6 Wochen vor Ablauf des ersten Abos kündige. Natürtich kann ich diese Vereinbarung inner­
halb einer Frist von 10 Tagen widerrufen (hehe). Zur Wahrung der Frist, die mit Absendung dieser Bestellung anläuft, genügt die rechtzeitige des Widerrufs an die BODYSTYLER-Redaktionsanschrift. 

afür leiste ich meine 2. Unterschrift und erilenne dies damit an: 

ame, Vorname Strasse: 

LZ, Ort Telefon/Fax: 

Meine derzeitigen Lieblingsgruppen sind: 

1. Unterschrift: 2. Unterschrift 

GESCHENK-ABO? Na klar: auch wir lassen uns nicht lum­
pen und Ihr sowieso schon lange nicht! Was liegt da ferner 
als seinem größten Feind eins auszuwischen oder 
seine/seinen beste/besten Freundin/Freund mit einem 
Bodyslyter-Abo zu bestrafen? Selbstverständlich können 
wir auch soetwas verantworten - schreibt einfach den 
Namen und Anschrift des Opfers inlauf den Abo-Coupon 
und auf den Umschlag Eure Adtesse. Der Werber bekommt 
natlll1ich dflll ganzen Pramlenkra11rund der Beschenkte die 
nlchsten 1Ö Hefte. Ist das nicht toll? Falls anders 
~nsctrt. so k&lnen wir gerne In Ruhe darüber reden 
oder schreiben oder faxen oder lechzen oder ... schreibt unsl 

Ich intelligenter Dussel habe natürlich auf diesem Coupon alles ausgefüllt und ihn ausgeschnippelt, oder auch kopiert (Bin 
ich denn blöd und zerschnipple meinen Bodystyler?) und schicke Euch die DMoneten per (Zutreffendes bitte ankreuzen!): 

D Ich habe Euch die 50,-DM BAR meiner Abo-Anforderung zwischen einem Haufen Papier-Krimskrams beigelegt, damit es die 
Post nicht mopst. .Bodystyler' übernimmt keine Haftung, wenn der Brief mit dem Haufen Geld nicht ankommt! Sorry, aber Post 
durchleuchtet desöfteren Briefe, um sich die eigenen Portemonaise vollzuhauen (die armen Schweine wollen ja auch von etwas 
leben). 

□ Ich habe Euch die 50,-DM inkl. meiner Abo-Anforderung „PER EINSCHREIBEN' geschickt. 

D Ich habe den Betrag in Höhe von 50,-DM für mein Bodystyler-Abo auf folgendes Konto ÜBERWIESEN: Bankverbindung: 
Mittelbrandenburgische Sparkasse Potsdam; BLZ: 160 500 00; Konto-Nr.: 450 302 468 5; Konto-Inhaber: Marcel Buik (NICHT 
BODYSTYLERI). Kopie des Einzahlungsbeleges (mit Tagesstempel!) habe ich meiner Abo-Anforderung beigeiegt/beigefaxt. 

ODYSTYLER 
VERKAUF 

~om~ CBrn ~mm rn □ CBCJ □ 
au! Damit nämlich alle in Zukunft auch schön blöd bleiben, und der 

ER auch in anderen Kaffs und Pennerecken Deutschlands ausliegt, 
en, der uns einen neuen Plattenladen (oder sonstiges) beschert, als 
eine CD. Geht einfach zu Euren Plattendealer, zeigt ihm ein BODY­

t ihn, ob er das Heftehen nicht direkt bei uns bestellen will, um 
lte er sich von Euch überreden lassen taten tät, laßt ihm 

a ein':\- weißes Stück Zellulose-Papierehen schreiben, den 
st~ iil,Jnte uen (wichtig!), Adresse und seinen Namen. Ihr 
t (ocler faxt) uns @gn qiesen Zettel. Wir setzen uns dann mit denen in 

ung. Ihr erhaltet al Dlrik für Euer Engagement -wie oben erwähnt-
Und wenn Ihr auch h Eure momentan bevorzugte Musikrichtung 

ann werden wir versuchen, Euch auch mit einer passenden CD zu 
folgenden könnt Ihr nun die schicken Läden bestaunen, die unser 

Mist-Heft ve fen ... Hier noch einmal unsere Adresse: BODYSTYLER, POST -
FACH 800207; 14428 POTSDAM, TEUFAX: (0331) 870527 ... Sollte hier ein 
Plattenladen/ Veranstalter/ Weiterverkäufer/ etc.. . bei der Auflistung fehlen: 
Nicht böse sein, das kann schon mal vorkommen (Alzheimer!) , wir sind doch 
auch nur Tiere!)! Sendet uns einfach ein Brief oder ein'F.,ax mit der Adresse und 

»>BRANDENBURG MUSIC SHOP, Hauptstr. 48, 14776 Brandenburg, 
»>BUSCHCLUB, Hamburger Allee 132, 19063 Schwerin, »>CITYMUSIC, 
Brandenburger Str. 62, 14467 Potsdam, »>COME BACK, Elisabethstr. 56, 
64283 Darmstadt, »>COME BACK, Fackelpassage, Kaiserslautern, 
»>COMEBACK, S1, 17, 68161 Mannheim, »>GRAZY HORSE MUSIKSER­
VICE, Am Wetschelweg 25, 36100 Petersberg, »>H2O, Karmelitenstr. 28, 
97070 Würzburg , >»HOT RATS, Wolfenbütteler Str. 68, 39112 Magdeburg, 
»>IDIOTS RECORDS, Rheinische Str. 14, 44137 Dortmund, »>INFRAROT, 
Lindenberg 1, 87727 Babenhausen, »>METROPOLIS (Ex-SCHALLMAUER) , 
Johannesstr. 78 A, 99084 Erfurt, »>MUSIKLAND, Nordmannpassage 1, 30159 
Hannover, >»MUSICTRAIN RECORDS, Wielandstr. 45, 10625 Berlin, 
»>NEVERGREEN RECORDS, Mainzer Str. 5, 10247 Berlin, »>PP?, Mark "D' 
Chicken, Narzissenstr. 35, 32602 Exter, »>SHOCK RECORDS, Natruper Str. 
9, 4500 Osnabrück, »>SPIRIT RECORD-SHOP, Kaiserpassage 16 EG ., 
76133 Karlsruhe, »>STERN CD, Kolonnenstr. 54, 10829 Berlin , »>SUBTRO­
NIC RECORDS, Weissenburger Str. 8, 44135 Dortmund, »>TAKE OFF 
MUSIC-SHOP, Marienfelder Str. 52, 33330 Gütersloh, »>TRIANGEL, 
Bahnhofstr. 21, 26382 Wilhelmshaven, »>ZENTRALOHRGAN, Böhmische 
Str. 25, 01099 Dresden .. 

1 
1 
1 

1 

ir,Jisteri,.l;.uctt.beiflUlächsteo»al auf erseroc~Jl,ye,:.:.n!....,_, __ ,,... ______________________________ ...,.~.,--' 



DE/VISION stehen immer noch in 
Vertragsverhandlungen mit der EM! 

und der WEA. Ein Live-Video 
namens "Fairylive!" wird es bald in 

95-minütiger Spieldauer mtt 
Backstage-Aufnahmen und Bilder, 
die nach dem Konzert aufgenom­
men wurden, geben. Mit beiliegen-

der CD, die nicht allein verkauft 
wird. Suchen tun DeMsion übrigens 

die Ente, das Bambi, der Bär, die 
rollende Ente und der Fisch, die auf 
den letzten Covern der Bensheimer 
abgedruckt waren. Wer also solche 
Plastiktiere im Laden oder sonstwo 

sieht, bitte umgehend das 
DeMsion--Management transfonnie­

ren (Tel.: 0511-551969). 

Eine neue S.P.O.C.K­
Ver0ffentlichung steht im Februar 
an. Das Album wird '"Assignment 
Attack" heißen und erstmals auf 

TCM/Rough Trade erscheinen. Die 
Tournee von S.P.O.C.K wird vor­
raussichtlich vom 28.03.-19.04. in 

Deutschland vonstatten gehen. 

Jeder weiß es schon, aber am 
17.01 . gibts in der"Goldenen 

Krone" in Darmstadt die "Black 
Celebration" • die Feier zum 1 1/2-

jährigen Bestehen des BLACK­
Magazin•. 6 Liveacts, diverse 
OJ"s uvm. Mehr unter "Live-Akt". 

Am 29.01. dagegen gibt"s unter 
Zusammenarbeit von COP INTER­
NATIONAL und ZOTH OMMOG die 
Doppel-Record-Release-Party von 

LEATHER STRIP's ''Yes, l'm Limited 
Vcil. 2" und der neuen Cop-Compi 

"Diva Ex Machina" im Bad 
Hamburger "Gambrinus". Beginn 21 

Uhr. Präsentiert von den DJ's 
Marcus & Fluffy (Das Rind, X· 

Partys) inkl. Verkaufsständen beider 
Lables. Na schon ... 

Die neue EP '"V\lords of power" von 

ist unser diesmaliger QUICKIES-Schreiber explodiert) als 
er ein Stück Zellstoff in den Rasierapparat seiner Untermieter 

packte. Naja, macht nix ... die üöriggebliebenen Text­
Restraspeln konnten wir retten - und sina 'se auch schon (zwar 

'n bißchen dürftig, dafür ist das Lesen schneller vorbei) . .. 

FUNKER VOGT gibt"s im Digipak, 
streng limitiert (1000 Stck) und steht 
für Januar/Februar an. Remixes by 

Leather Strip, Controlled Fusion + ·In 
Strict Confidence. Buh, mir is heiß! 

Und kalt auch! Neues auf ZOTH 
OMMÖG: DECODED FEEDBACK 
ab Januar. Musikalisch zwischen 

SKINNY, Mentallo und Numb • aber 
das sagt Torben ja bei jeder Band 

(haha). 
BIRMINGHAM 6 sind bereits seit 5 

v-«>chen in den Deutschen 
Alternative Charts, und sogar schon 
bis Platz 2 vorgedrungen. Geplant 

ist bereits eine weitere EP für 
April/Mai. 

Neu bei Zoth dürfen wir folgende 
Newcomer begrüßen: CONTROL­

LED FUSION, EQUATRONIC, 
DARK ILLUMINATION & SEVEN 

TREES. Sagt mal alle Hallo! 
Halllohhh! 

MASCHINENWELT RECORDS ver-
künden, daß endlich das erste 

Fulltime-Album von NOMENCLA­
TURA namens ''Muddle" fertig ist. 

Enthalten wird sie einen umfangrei-
chen CD-ROM-Track ... Ältere, 

heißerwartete Titel dagegen gibt"s 
auf der neuen E-CRAn-CD "Forge 
the steel", welche im Februar raus­
kommen soll. Inklusive den gesuch-

ten Hits "Schmerzperpers'' und 
Außer Kontrolle" ... D.-PRESSIV 

arbeiten derweil an neuen Songs, 
welche auf der im Frühjahr erschei-

nenden Mini-CD ''Weg ohne 
Wlederkeh(' veröffentlicht werden ... 
Desweiteren plant Maschinenwelt 

Records die Fortsetzung ihrer erfol­
greichen gleichnamigen Compi. Für 

Teil 2 sind noch Bands gesucht. 
Tapes und Infos bei: Maschinenwelt 

Rec. , Postfach, 12061 Berlin. 
Danke! 

FLU'GSCHÄDEL sind neulich bei 
dem Versuch beobachtet worden, 

einen Hamburger Linienbus zu ent­
führen, und dabei schwer verletzt 

worden zu sein. Ist das nicht grandi­
os. Da kenn ich einen Film: 

"Linienbus in den Tod!". 

Ab Anfang ·97 sollte es den zweiten 
Roman von BAAL ADIMIRON 
geben, der heißt "Eine andere 

Welt". Bereiche um Sex, Träume 
und Horror-Motive werden beqas­

selt. Wer (nicht) zu blOd zum Lesen 
ist, bestellt sich das Teil für 15,-DM 

bei Baal (adresse sie auch 
Kleinanzeigen!). 

Das neue PITCHFORK-Album ist 
"Chakra:Red'' betitelt und erscheint 
am 5. Februar. Erste Eindrücke von 
unsren Seiten: Sehr groovig, break­
beatig und schräg! Da Coverartwork 
wurde gestaltet von Dave McKean, 
der auch schon FLA. Fear Factory, 
etc ... den gewissen Touch verab-

reichte. Für die Livetour vom 12.03.-
29.03. ist derweil ein zweiter 

Support-Ac! (neben DEEP RED) in 
Planung. 

Rhys Fulber ist aus FRONT LINE 
ASSEMBLY ausgestiegen. Mal 

seh·n, was Bill alles so alleine auf 
die Beine stellen kann. 

BLUR ist wieder da! Die neue 
Single wird "Beetlebum" heißen. 

Das Album wurde in Island aufge­
nommen, mit Remixen von SONIC 
YOUTH, TORTOISE, DUST BRO­
THERS, MOBY und erscheint im 

Februar. Außerdem ist Damen 
Albern jetzt auch Schauspieler und 

spielt an der Seite von Robert 
Carlyle (der Begbie aus TRAINS­

POTTING) im Film "Face" mit. 

Nachdem sich THE PRIMITIVES 
sang und klanglos ganz heimlich 

von der Bildfiäche verabschiedeten, 
kam nun eine " Best of ... " raus. Mit 

Titeln wie "Crash", ''Thru the flo­
wers" und "Siek of it". 

Unter dem Motto 'Tue Spiee Must 
Flow ... Foreve(' gab·s in der 

Londoner ·50 Caledonien Road 
Gallery eine Ausstellung von 

Exponaten, die vom PRODIGY­
Song "Firestarte(' inspiriert wurden. 

Momentan ist Prodigy-Chef Liam 
Hewlett mit der dänischen Band 

CYBORG im Studio. 

SUPERGRASS wollen ·97 als 
Headline, auf dem Glastonbury­

Festival spielen, so Drummer Danny 
Goffey. Das nächste Album hat den 

Arbeitstitel "Second Album 
Syndrom" und die 

erste Single daraus 
heißt " Richard the III." 

ANDREW LLOYD 
WEIBER fordert von 
LAIBACH 10% der 
Einnahmen ihres 

"Jesus Christ 
Supersta(', nachdem 

diese sein Musical ver­
wurstet haben. 

ASH machen jetzt 
einen Soundtrack zum 
neuen Film von lrwin 

Welsh, der auch 
"Trainspotting" 

geschrieben hat. 
Mitspielen wird auch 

wieder Ewan 
McGregor. 

DEPRESSIVE AGE 
haben sich in D-Age 
umbenannt, weil der 

Name zu sehr auf eine 
Stimmung festgelegt 

war. 

Nach 2 Jahren 

haben auch JAMES wieder zusam­
mengefunden. Die neue Single 

"She·s a sta(' und die LP 
'Wliplash" werden im Februar 
erscheinen. Live werden sie im 

März durch Großbritannien touren, 
vielleicht kommen sie ja auch nach 

Germany. 

Bei irgendeiner 
Gesundheitssendung auf ' Puls-TV" 
(Berliner Stadtkanal) gab's hervor­

ragende Musikke von WELLE: ERD-
BALL . und das Ganze höchst 

instrumental. ' Nyntendo Shock" 
nämlich! Hihi! 
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Samstag, 30.11.1996 Potsdam "Lindenpark" 
Liveacts: Haujobb, Covenant, Steril, Abscess, Lights Of Euphoria & Abscess 

EINE LANGWEILIGE 

RETROSPEKTIVE VON 

MARSHALL 

... 8:00 UHR 
Wir quälen uns aus dem Bett, was so eini­
ge Schwierigkeiten bereitete. Schließlich 
haben wir die Nacht vorher fast durchge­
zecht und und uns zu dritt auf ein knap­
pes 1-Mann-und-eine-Frau-Bett gemütlich 
gemacht. Schnell noch die schon ulkiglich­
riechenden 2-\Mx:hen-Klamotten überge­
stülpt und ab in den TIP-"toll im Preis" -
Supermarkt, um noch die für die Bands 
benötigten Freßalien zu organisieren, 
denn das Beste ist gerade gut genug für 
die Knilche. 

... 11:00 UHR 
Unterwegs nach Hause schon fast die 
ganzen schmackhaften TIP-Produkte auf­
gemacht und angeknabbert. Schließlich 
müssen wir ja verkosten, damit sich keiner 
vergiftet. Eigentlich sollten wir schon 12 
Uhr im Lindenpark sein (wegen Ankunft 
der ersten drei Bands), jedoch hat das 
Bettlaken-Kaulen für den später rau/ge­
sprühten "Brille-Festival"-... äh, ich meine 
"Bodystyler-Festival" -Spruch etwas länger 
als gedacht gedauert. Erstes Resümee 
darauf war ein Anruf des Herrn Kai Lotze 
(Project Pitchfork-Manager) aus Chemnitz, 
derzeitiger Tourmanager der Cyber Vision 
Night, der auch gleich in den Telefonhörer 
krähte, wo denn der Catering-Schmaus für 
die Bands bleibe. "Jaja! Schon gut!", sag­
ten wir und verzapften daraufhin den 
ganzen Freßdreck in Ackis muchtigen 
Firmenkleinwagen Marke Renault Clio. 

... 13:00 UHR 
Angekommen im Lindenpark stürzten sich 
auch gleich HAUJOBB, STERIL und 
COVENANT über die wirklich 'nahrhaften' 
Produkte, rissen die Deckel von den 
Joghurts ab, und verschlangen -wenn 
nötig- selbigen sogar mit dem Finger, da 
wir leider das Besteck vergaßen (hehe ). 
Mein Gott, die schlungen das Zeug viel­
leicht in sich rein, als hätten die 4 \Mx:hen 
nur Kai Lotzes Unterwäsche bei Wasser 
und Brot zu Gesicht bekommen. Erste 
Begrüßungen waren angesagt und die 
Wiedersehensfreude mit Haujobb war 

besonders groß. Dejan kicherte auch 
gleich los, als er mich sah (warum nur? -
die Tippse). Geschickt und ohne, daß die 
anderen etwas bemerkten, fragten wir, wie 
denn die Zuschauerzahl einen Tag zuvor 
in Chemnitz ausgesehen hat. Exakt 195 
Besucher transportierte uns Haujobb­
Daniel ganz gelassen seine 
Druckbuchstaben ins Gesicht. Na fein, 
denn auch wir haben erst einen Tag vor 
dem Bodystyler-Event die 
Vorverkaufszahlen erfahren - und diese 
sahen auch bei uns nicht gerade rosig 
aus. 15 Stück in Potsdam und 5 Stück in 
Berlin. Na super - mehr, als wir gedacht 
haben! Also schnell zur Bank geflitzt und 
die letzten Kröten zusammengepfercht, 
damit wenigstens die Bands bezahlt wer­
den konnten. 

... 14:00 UHR 
Wir räumen Ackis übelriechenden 
Fluchtwagen mit den hochangesagten 
Bodystyler-Produkten, um den schönsten 
und glitzernsten Merchandising-Stand an 
diesem Abend einzurichten. Kaum haben 
die Bands die neuen Hefte gesichtet, 
gings auch gleich an·s Eingemachte. "Ey, 
gib mal her!", schrie Dejan uns an. 
"Komm-komm!", brüllte Daniel. Das 
Schauspiel dauerte nicht lange und auch 
STERIL haben Wind von der Sache 
bekommen: "Schnell, laß mal 10 rüber­
wachsen, daß wa wat zum Lesen haben!" 
- "Ja, aber nur wenn Ihr die bezahlt!" -
"Keine Bange, wir bringen die wieder 
zurück!". Von da an war mein Glauben an 
ehrliche Leute milde geschlichtet worden, 
denn alle Hefte sah ich nicht wieder. 
Unser Merchandiser-Fachberater LUTZ 
LÜDELSHEIMER war indes heiß beschäf­
tigt, ca. 80 Bodystyler.Poster aneinander­
zudrosseln, damit wir das größte Plakat 
am Abend haben. Aus dem Backstage 
kommen derweil üble Geräusche: 
''Welcher Sack hat denn die Haujobb-Rezi 
geschrieben?", trölet Haujobb-Daniel, 
"Aha, der findet Journey Ahead' toll - na 
toll, dann kann ja auch nur so 'ne Rezi 
rauskommen!", ärgert sich Daniel. Doch 
Daniel konnte nicht lesen (oder seine 
Brille wird langsam schwach, denn der 
Name des Schreibenden steht ja bei jeder 
Rezi immer drunter, und ich petzte auch 
gleich, daß das der gute FischMäc 
schrubste ... ich meine schrieb! 

••• 15:00 UHR 
Nervenaufreibende Angelegenheit ist so 
ein Festival ja schon. Das merkt man spä­
testens dann, wenn zu so früher Zeit 
schon mindestens 6 Maß Bier gebechert 
wurden. Wo man auch hinsah: Nur Leute 
mit dieser geschätzten 'Gerstensaft. 
Kaltschale' in den Händen - mann oh 
mann! Mittlerweile trafen so nach und 
nach auch die anderen drei Bands PHIL­
TRON, LIGHTS OF EUPHORIA und ABS­
CESS ein. Und noch dazu viele Gäste 
sowie bekannte Persönlichkeiten, die so 
manchem eine Träne der Entzückung in 
die Augen quetschte. Vor allem Torben 
Schmidt, den man immer wieder gern 
begrüßt, weil er so ein markantes leicht­
schiefes Grinsen mit sich umherträgt, inkl. 
die dicken Plusterbacken. ELECTROPE­
Manger Jan Winterfeld bewies auch 
sodann, daß er nicht nur was auf dem 
Kasten hat, sondern auch auf dem 
Kerbholz: Er hob mich wie immer in die 
Lüfte und drängte mich gegen seine 
äußerst männlichen Bauchwamme. 
Darauf war ich sehr stolz. Kurze 
Begrüßungsküßchen gab's nicht - Gott sei 
Dankl 

... 16:00 UHR 
Ein kurzer Blick auf unseren Merch-Stand 
beobachtete ein kurioses Szenario. Die 
Off Beat-Merchandising-Trulli-Tante wollte 
bis auf den Tod unseren Stand (mit Blick 

auf 
die Bühne) abluchsen, keifte dem­

zufolge mächtig rum und zeterte an den 
Nervenzotteln unserer gestreßten 
Facharbeiter. "Habt Ihr den Vertrag nicht 
gelesen? Wir haben ein Anrecht auf einen 
March-Stand mit Blick zur Bühne und der 
muß auch noch riesengroß sein!", johlte 
die fesche Dame unseren Lindi an. 
Schnauze voll, schließlich weiß jeder, daß 
wir nicht lesen können, wir deshalb auch 
aus dem Band-Vertrag viel lieber eine 
Brosche bastelten. So viel Frauenpower 
war zu viel für uns. Wie heißt es doch so 
schön? Der Dümmere gibt nach', und das 
waren wir. Also nach fast 1-stündigem 
Aufbau brach der Umzug in die 
Vorderhalle an. DER LIEBE LARS traf 
inzwischen ein, zerbrach auch gleich mit 
zerstörerischer Wut unsere schicke 
Neonlampe - sozusagen als Begrüßung, 
will ich meinen. Zur Strafe bot ich ihm an, 
meinen ausgenudelten Kaugummi weiter­
zulutschen. Er wollte nicht! 
Indessen zog sich der Soundcheck länger 
als erwartet hin. Wenn man bedenkt, daß 
jetzt -16 Uhr- Philtron hätten anfangen 
müssen, und noch nicht mal Steril ange­
fangen haben, selbigen zu tätigen, wurde 
uns kotzübel. Also schnell auf die Toilette 
und ins Lokus geurmelt. Die Lindenpark­
Techniker Tom und Kai hatten derweil eine 
hochbrisante Idee, die man ihnen nie und 
nimmer zugetraut hätte: "Keine Sorge, 
Marshall! Wir kürzen einfach den 
Soundcheck der letzten Bands ... ", worauf 
Herr Jan Winterbauch schon mal 
genüßlich die Stirnrunzeln zuckte. 



Natürlich ganz unaulfällig, doch ich konnte sei­
nen Rauch aus den Ohren schon sichtlich 
erspähen, denn ich hatte meine Röntgen-Brille 
auf. haha. " ... Und außerdem verlegen wir ein­
fach deA Einlaß auf eine halbe Stunde späte~•. 
pflanzte Techniker Kai seine \M'.lrte fort. Nun 
gut Ich meine, wenn die Techniker trotz 
Zeitdruck in aller Ruhe im Backstage sitzen 
können, und den Bands das Freßchen wegfut­
tern, dann muß wahrlich noch eine VVeile Zeit 
sein und haute Demis Ostermännchen in die 
Rippen, auf daß ihm fast sein Augenpiercing 
herausploppste. Und Haujobb-Daniel kaufte 
die erste Maxi-CD an unserem Merch-Stand 
von STATIC ICON (Ertappt!). 

... 17:00 UHR 
Bodystyler-Fachberater Lutz Lüdelsheimer 
und industriell-Zeichenkünstler Roman 
Lindebaum sind stinksauer, daß unser 
Merchstand nach draußen in den Vorraum 
verlegt wurde, und wollen es der Off Beat­
Tante zeigen. Sie öffneten ihre Hosen, was sie 
aber dann doch lieber nach kurzer 
Unterbrechung sein ließen, weil sonst eher die 
Lacher auf Setten des plärrenden Off Beat­
Frauenzimmers gewesen wären. Inzwischen 
traf auch Alfred E. Neumann alias Stefan 
Herwig, seines Zeichens eher bekannt als Off 
Beat-Promoter, ein. Ob er wieder seine 
Hochwasserhosen trug, konnte ich nicht fest­
stellen, da mir eine anderer Gast, den ich 
schon längere Zett kannte, mit seinen Augen 
die Pupillen eindrückte. Aber die obligatori­
sche Schirmmütze hatte er wieder auf (so 
glaub ich doch), was wie immer sehr lustig 
aussah. Die Bands indes sind keinen Schritt 
weiter gekommen mit ihrem Soundschreck, 
und auch Torben Schmidt überflügelt seine 
dadurch entstehenden Unannehmlichkeiten 
mtt ausgeklügeltem Wtz und weiterem harm­
losen Grinsen. 

... 18:00 UHR 
VVer hätte das gedacht? Die 
ersten polnischen Gäste, 
die ihre Eintrittskarten 
natürlich im voraus bestellt 
hatten, trudeln ein. Und 
das ist kein Witz. An die 
Automarke kann ich 
mich nicht mehr erin­
nern, Fakt ist aber, daß 
es (das Auto) proppe­
voll mit lebenden 
VVesen war. Leider 
noch kein Einlaß, 
also wiesen wir sie 
wieder ab. Danach 

uns wie 
Grenzsoldaten 
vorkamen, die 
die 

Neuankömmlinge trotz Visums (in dem Fall 
Eintrittskarten) abschoben - zumindest bis 
zum offiziellen Einlaß. Sie wußten aber ihre 
Zeit zu tilgen, indem sie mit ihrem Kleinwagen 
wahrscheinlich ganz Potsdam besichtigten, 
und sich in Supermärkten 'Duplo" kauften. 
Die ABSCESS-Macher Jan Bicker und Sunny 
Schramm werden kurz danach begrüßt, und 
es fällt auf, daß Sunny gar nicht so drall ist, 
wie es auf den Bandphotos immer aussieht. 
Auch er hatte dieses seltsame Grinsen aufge­
setzt bekommen. Auch PHILTRON-Sänger 
Sven Einzelmann stand desöfteren vor mei­
nem Korpus. VVelch ' ein Koloss (in meiner 
winzigen BauhOhe konnr ich grad mal seine 
Brusthaare als solche lokalisieren. Sehr 
schüchtern der Junge, obwohl man sich mtt 
ihm auf gar keinen Fall anlegen sollte. 
COVENANT-Sänger Eksil (hoffentlich richtig 
geschrieben) versuchte indes mir ein 
Gespräch aufzudrängen. Voll in Panik rannte 
ich vor ihm weg und zog DEN LIEBEN LARS 
zu meinen Gunsten, denn wenn der merkt, 
daß ich total unsicher in englisch bin - dann 
kann ich mich gleich eingraben lassen. Erst 
jetzt fällt mir das auffällige Outfit der drei 
Schweden auf. Sehr extravagant und ominös. 
Der andere (komm jetzt nicht aurm Namen) 
konnte sich sogar einen Hirtenanzug' leisten. 
Da stellte sich sodenn gleich die Frage, wer 
denn die Rolle Hirtenhundes in der Band 
spielt. Doch ob die wau-wau auf englisch lal­
len? Neee! Also rannte ich weg und ließ LARS 
mit dem COVENANT-Bruder allein. 
Mittlerweile hatten wir gaz schon zu tun, so 
einige Leute aus dem Saal höflich' hinauszu­
begleiten ("Hau ab, Du Penner!"), weil diese 
sich, bedingt durch die noch offenen Pforten 
des Lindenparks, im Saal bereits gemütlich 
machten. Die anderen Bodystyler­
Machenschaftler langweilten sich solange zu 

immer mehr Bandstimmen 
wurden laut, wann es denn 
endlich was 'warmes' zu 
fressen gibt. Ich genoß in 
der Zeit kulinarisch meinen 
"Snickers" und rubbelte mir 
• ne Kule in den Bauch 
wegen den soeben ange­
kommenen neuen 
Bodystyler-Longsleeve·s, die 
der BERT einem anderen 
Bodydioten verantwortungs­
voll überre ichte. Großes 
Staunen war angesagt und 
natürlich Anproben in alle 
Großen (leider war es nur 
eine) . 

... 18:30 UHR 
Endlich! Der Lindenpark­
Obermacker und 
Hauptverantwortliche an diesem 
Abend TILLMANN ("Tilli") kommt an. Die letz­
ten Fragen werden geklärt und jetzt gibt's 
auch Essenmarken und fortan demzufolge 
auch die Abschiebung der Bands in die nur 
150m entfernte Fritzkneipe, wo sie entweder 
ein Huhn (oder ähnliches) schlachten durften, 
oder aber wenigstens was Vegetarisches in 
die Futterluken steckten. Ich fragte nllmam, 
warum denn nur so wenig Bier im Backstage 
stehe, denn wieder wurden so einige Stimmen 
laut, daß die paar Pullen ja wohl nicht alles 
gewesen sein k0men. Doch nllmann 
beherrschte mit ruhigem Ton die überwältigen­
de Problemlösung, die besagte, daß es Bier 
erst wieder nachher geben würde, sonst 
wären die Bands schon vor dem Auftritt besof­
fen und würden schwankend nur dummes 
Zeug schwafeln bzw die Tasten der Keys 
hoch- statt runterdrücken. Exakte Begründung! 

Zu der Zett sammelte ich 
auf dem Parkett lie­

gende 1-Pfennig­
Münzen auf und freute 

mich, wenigstens einen 
Teil der Unkosten schon 
gedeckt zu haben! 

... 19:00 UHR 
Die ersten Mäusemelker 

namens Besucher stehen 
vor den Lindenpark-Toren 
und ärgern sich wahrschein­

lich dumm und dußlich, daß 
der Einlaß verschoben wurde. 
Schließlich war es draußen 

auch nicht gerade warm und 
kurz zuvor hatte es auch noch 

geregnet. Wir lachten uns halb 
tot. Jan Winterschloß quängelt 
schon, endlich den Vertrag 

nochmal durchzugehen und abzu­
sprechen, während ich bei Jan 
Bicker von ABSCESS eine bemer­

kenswerte Entdeckung machte. 
Dieser war nämlich schon furchtbar 

aufgeregt und sehr tatterig wegen 
seines Auftritts. Ich befriedigte ihn .. . 
pardon, ich beruhigte ihn aber und 

hätte mich fast versprochen, weil ich 
sagen wollte "Mehr als Biergläser und 

faule Eier kann ja nicht kommen", was 
mein Kleinhirn aber strikt ablehnte, dem 
dieses erkannte den wirklich zusammen­

fallenden Psyche-Zustand Jan· s ganz 
genau. Also Mut-machen war angesagt. 
Der Soundschreck neigt sich auch langsam 

dem Ende und alle schienen glücklich zu 
sein. Nur ich nicht, denn ich hatte meinen 

kurz zuvor gesammelten Pfennigbeutel ver­
bummelt und meine Frisur verstoß auf einmal 
auch gegen alle EG-Normen. Tja, also schnell 
noch die letzten Backstage-Pässe verteilt und 
behaarlich der Dinge in die letzte Stunde 
zugegangen. 

... AB 19:30 UHR 
Ich glaube, die Einlaß-Zeit konnten wir so 
einigermaßen einhalten. Mtttlerweile war die 
Treppe vor'm Lindenpark schon anständig 
gefüllt und so manche bekannte Person wink­
te uns mtt freudesstrahlenden Augenzwinkern 
oder mtt senkrecht aufgerichteten 
Stinkemittelfingern von draußen zu (also 
schnell wieder die Tür zumachen - hehe). 
Richtig erstaunt waren wir aber wirklich, denn 
die Besucherschlange wollte einfach in den 
ersten beiden Stunden kein Ende nehmen, 

was 
uns sehr sorgenfrei machte. Der 

groß angekündigte Besuch aus Saarbrücken 
der Machenschaftler des SUR-FACE-Fanzines 
bestätigte sich auch alsbald, also schnell mal 
Stippvistte tätigen und pullern gehen. Ein kur­
zer Besuch im Backstage zeigte mir einen 
sehr wackligen ABSCESS-Sänger, der wirklich 
wie ein altersschwacher Greis auf seinen 
Stuhl dahinvegetierte, die Beine verschrenkt 
und räuspernd lispelnd. Jan hatte, so schien 
es mir, wirklich Schiß in den Buxen und ich 
reichte ihm Toilettenpapier (haha, nein doch 
nicht). 
Mit einer halben Stunde Verspätung konnten 
dann auch schon die Kieler ABSCESS als 
erste Band des Abends das Festival zum 
ordentlichen Auftakt zwingen. Das Publikum 
ging gleich mit und schon nach kurzer Zeit 
(nach dem ersten Lied) hatte Jan seine 
Phobie überwunden, denn es war ein sichtlich 
gut gestimmtes Publikum. 
Derzeit sauften alle Bandmttglieder und 
Manager, was das Zeug hielt und zu späteren 
amüsanten Einlagen führte - doch dazu spä­
ter. Auch ein klitzekleinwenig Staraufgebot war 
anwesend, wie zum Beispiel der große DIRK 
SCHEUBER (Project P.), was aber niemanden 
großsonderlich störte (er trug eine blaue kurz­
geschorene Haarpracht - glaub ich, wohl zu 
viel Nitrolack getrunken, was?), Guido Fricke 
von LA FLOA MALDITA und auch die 
Layouterin vom Orkus, die wohl mit diesen 
beiden Seiten hier rein layouttechnisch wohl 
wieder nicht viel anfangen kann (haha! Hey, 
war'n Spaßl). 
Zu den nun folgenden Liveacts kann und will 
ich gar nix sagen, denn das macht Rainer 
Zufall, und außerdem habe ich so gut wie nix 
von diesen gesehen, da ich immer von einer 
Ecke in die nächste des Lindenparks flitzen 
mußte, damit alles so einigermaßen seinen 
planmäßigen Ablauf nimmt. Schade eigentlich, 
denn bei COVENANT soll ganz schon was los 
gewesen sein. Natürlich schnell zum Mischpult 
gehechelt, um mir das Ereignis anzusehen. 
Doch Scheiße, wer stand schon da? Kai 
Lotze. In einem doch schon sehr lustigen 
Zustand forderte er mich inbrünstig zum Tanz 
auf, schlug seine Arme um fing mich und zap­
pelte mit mir hin und her (ich glaube, das war 
Tango oder so). Hinter mir wurde schon geki­
chert. Abr so ist er, der gute Kai, und so kennt 
ihn wahrscheinlich noch niemand. Denn er 
scheint so eine richtige Radautüte zu sein, 
wenn er im richtigen Zustand ist. Wie mir näm­
lich später ein paar STERIL-Artgenossen mit­
teilten, verwüstete er auch mit Leichtigkeit den 
Backstage-Raum. Näher möchr ich darauf 
nicht eingehen, denn Kai ist eigentlich ein net­
ter Kerl. Nur seine Hose hätte er so gegen 
0:00 Uhr bis 1 :00 Uhr ruhig oben lassen kön­
nen, denn seine Kratzwunde wollte ich nun 
wirklich nicht auch noch sehen. Aber Kai ist 
der Meinung: " Ist der Ruf erst ruiniert, lebt es 
sich ganz ungeniertr' - war schon lustiglich! 
So, das soll's eigentlich zur Abrundung des 
Gesamtbildes gewesen sein. Wir möchten uns 
bei allen Beteiligten, die zum Festival­
Gelungen beigetragen haben, insbesondere 
bei den 6 Bands, Electrope, n11mann, Lutz L. , 
Kai Lotze und natürlich dem gesamten 
Publikums-Personal. VVenn ich jemand ver­
gessen habe zu erwähnen: selbst schuld! 
Ob 's derweil ein 3. BODYSTYLER-Festival IM 
LINDEN PARK geben wird, ist fraglich, da es 
leider gerade im Bezug zu diesem Thema zu 
Unstimmigkeiten und Unzufriedenheit kam , auf 
die ich nicht näher eingehen möchte. Mögen 
die Bodies mit uns sein! »>MARSHAU 
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Der Jahreswechsel ist ja auch schon wieder vorbei, und es währe Zeit, ein wenig Bilanz zu 
ziehen. Daher ist es ohne Zw eifel an der Zeit, unsere Brandenburger "Kulturlandschaft" zu 
begutachten. Partytechnisch war dieses Jahr nicht all zu vi el los. Es gab im letzten Jahr keinen 
einzigen coo len Technoclub! Sunday Hause wurde im Frühjahr abgesetzt, mangels Besucher. 
Beatclub in Exi l ebenfalls. Die Strandparty ist ebenfa lls so gut w ie ins Wasser gefallen. Das 
Archiv kann einem allenfalls ein müdes Lächeln abringen . Nicht mal in Berlin gibt es Clubs, die 
mit durchgängig guter Musik aufwarten könnten. Den einzigen Dance-Club in Berlin , der dieses 
Jahr ein riesiges Bienchen verdient hat, ist das WIF. Das ist nun aber kein Techno, sondern ein 
Jungleclub! Kann man nur versuchen, diesem Zustand Abhilfe zu verschaffen. Soweit, wie mir 
zu Ohren gedrungen ist, versuchen einige Potsdamer Pioniere etwas klar zu machen. Wenn es 
klappt, haben wir im Frühjahr wieder einen regulären Club. Das würde ich echt gut finden . Die 
neuste MAYDAY {Codewort: irgendetwas mit Mars} fand nun ja doch in der Arena statt, und 
nicht in der DEUTSCHLANDHALLE! Mich beschleicht das Gefühl, als ob das NIEDERER GEIST 
Management die Notbremse getreten hat, um sich nicht ins musikalische und kommerzielle 
Aus zu schießen. Die Musik von den Leuten wandelt sich! Man versucht auf einmal Kontakte 
zur Technoszene aufzubauen. Anders ist es nicht zu erklären, daß Leute wie Richard Bartz oder 
Beroshima auf einmal bei der Mayday auftreten dürfen. Naja, kann man nur gespannt sein, was 
demnächst auf LOW Spirit erscheinen wird. Ich meine, allzuviel kann man ja auch wieder nicht 
erwarten, als dieses zur Zeit hauptsächlich über NEUTON vertriebene Geklöppel. Das ist richtig 
komisch. Wenn man sich so Platten anhört, welche von Neuton vertrieben werden, hat man 
das Gefühl, daß die Leute ausschließlich Drum-Computer benutzen. Da kann ich nur sagen, 
macht bitte Musik! Schlechte Musik soll ja auch im Sperrgebiet gelaufen sein, wie mir meine 
Spione berichteten, wo man sich die beiden "CLUB-HEROS" (das ist einer der besten Witze) 
einkaufte. Doch leider haben Com fi Dole einen wirklich selten häßlichen Musikgeschmack, 
wodurch es nicht besonders erquicklich gewesen sei, ihnen zuzuhören, geschweige denn zu 
tanzen. Löblich erwähnt soll die Location sein, welche beeindruckend war. Also Dirk!, laß bitte 
mal bei solchen Partys fähige Leute an die Regler! Aber dieser Trend zur schlechten Musik, 
welcher paradox erscheint, läßt vermuten, daß generell schlechtere Musik in den Clubs laufen 
wird. Ich selber kann nicht nachvollziehen, warum irgendwelche gute Acts, welche vor ein bis 
zwei Jahren gute Clubmusik gemacht haben, auf einmal anfangen, nur noch Sofamusik für zu 
Hause zu produzieren. Also wenn das soweiter geht, wird vielleicht SCOOTER in einem Club 
laufen, nur weil es keine vernünftigen Platten mehr gibt. Gut, o.k., war ein Schocker, aber 
übertrieben gesehen, ist es so. Wenn ich mir so das Jungvolk anschaue, welches auf einmal 
selbst anfängt Parties zu machen (ohne einen Pickel im Gesicht, weil es ist noch nicht so 
weit!), mit so gar schrecklich abartiger Ravemucke -verzeiht diesen Ausdruck-, kann mir diese 
Vorstellung aber durchaus reell vorkommen. Also, die Essenz aus der Geschicht, kleines 
Jungvolk, lernt von den ganzen 22iährigen Opas!? Die haben auch schöne Dinger gemacht, 
wofür sie sich heute, gerade aus weggefragt, schämen würden. Ausgenommen sind gnublige 
noch ältere "Djs"! Im Keller des Potsdamer Lindenparkes hat sich ja nun doch etwas Bewegung 
getan. Es laufen ja nun gleich mehrere Veranstaltungen, mit ein und dem selben Inhalt, 
Discohouse. Die Namensvielfalt, welche auf unheimlich viel KREATIVITÄT schließen läßt 
stammt von einem Daniel, welcher sich auch schon an sich selbst ausgetobt hat. Er hat so 
selten schöne Synonyme für sich wie Poppers lnc., Daniel Day, Freefunk, u.s.w .. Tja Leute, 
schaut her, da ist einer der es unheimlich drauf hat!? Tut es Not, daß ihr Euch erst mal 
zurücklehnt, um geistige Stille in Euch walten zu lassen? Ich kann sagen, um die ganze 
Geschichte zu vereinfachen, laßt auf dem Veranstaltungsplan Euren Finger wüten, es ist so und 
so alles das Gleiche, was nicht negativ sein soll, sondern "nur" Geschmackssache. So, mit 
diesen sinnlosen Worten soll ein guter Jahresabschluß gelungen sein, ich würd mich freuen, 
wenn Ihr mal wieder reinschaut; 

Ciau GAYA! 

e.ranata tu.nga in~e.iae.: 

11.01.1997- Suterda_y :N ight fever / Linden:par k ?ot.sdalll -Dj~: ?opper.s Inc:. 
17.01.1997- ? irgencf.,,-a.s LI'\/ .e? / Lindenpar~ ?ot.sdalll -Dj.s: N ic:k & Stephan 

17.01.1997- DynallliC: Beat.s / ßdler:?ot.sdalll -Dj.s: freefunk & fog 
43.01.1997- Sperrgebiet / :Sü.(erbog -Dj.s: Ba.se, Gu~nar & 'I'une 
44.01.1997- tl ou.seFever / ßdler:?ot.sdalll -Dj.s: :N ic:~ & Stephan 

44.01.1997- Di.sc:o Di.sc:o / ~a.sc:hhau.s:?ot.sdalll -Dj.s: ?opper.s Inc:. 
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wichtiger Hinweis: 
Bitte seid so nett, md zeigt.ficht Etn!ll ldeiet Brüclem cie Alt'esse, da das 
Bea~ sonst wiecle"~mit der Sitte bekommt. flso, itrseit selJer 

dafli" uerantwortlch, md das Beatm · i.nerninmt keine Haftmg fi.r ldeile 
10jährige Brüder, cie sich in ~en an ldei1en Mädchen uergehen! 

Das ist übrigens mit Absicht so klein geschrieben. 
Neue Platten: 

Spacetime -continuum /rmx E.P. 
reflective US rec. 

ur Zeit ist es ja sehr an_gesagt, daß Techno- un 
ungleproduzenten gegenseitig Remixe machen. Daß das auc 

funktionieren kann, wenn man nicht 4Hero oder Juan Atkins heiß 
eigt diese Platte. Es gibt 2 Jung/e und 2 Technoremixe. Di 
ungleremixt:!_1_ welche von Rob Gordon und Subtronic stammen, 

sind zwar nicnt unheimlich innovativ, gehen aber dennoch gut ab 
uf der B-Side gibt es dann noch einen HERBERT Rm)J,_ welche 

sehr relaxt daher kommt und diese wunderbare zeitlose Stimmun 
hat welche schwerfällt zu beschreiben. Dieses Stück ist das Best 
auf der Platte. Der Velocete Mix ist nicht sehr aufregend, abe 
hörbar 

Whirlpool Productions -from Disco to Disco 
ladomat 2000 

Wie hört sich gute und aktuelle Popmusik an? Hier ist sie! We 
hat schon gedacht, daß Whirlpool Productionr,s wenn sie in de 
CAN Studios Musik machen werden, so von rüheren Werke 
abweichen werden? Die Platte ist jedenfalls, ab.-{lesehen von D 
Pierres dämlichen "wild P.itch rmx : ein neues Glanzlicht in de 
LABEL Historie von Laäomat, welches sich auch ganz siehe 
gut verkaufen wird. Zu mindestens kann man schon de 
Leuten gratulieren, die das Viny.f als Erstpressun9 haben, d 
die selbige schon ausverkauft ist. D,e Plat g_ hört sie 
unheimlich locker an, auf Basis von absoluten I< NNEN! Di 
Leute haben es halt drauf, und zeigen es auch! !GAYA 
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Juchu, iie iind wieder zurück. 
~teril, die nordiichen (haoi­

[lektroköpf e, melden iich 
ordnungigemäß mit ihrem zu 

dritterletzt veröffentlichten 
~cheiblein "Nuß Atrappe" 

zurück. All jenen, die meine 
Kritik in der letzten Nummer 
nicht geie ie n haben (Oai gibt 

noch [rger, freundchen!) 
möchte ich hier noch mal 

kurz erklärulieren, warum 
wir um dieie r (0 wegen 
mächtigit freuen rnllten. 
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Mit "Winus Dreck' hauen uns Steril 
ihren bisher ausgereiftestersten 
Langspieler über die Nuß und dieser 
setzt sich aus einigen äußerst wohl­
schmeckenden Zutaten zusammen: 
rumpelige Breakbeats, rotz-schmutzige 
Gitarren, blieps-bluckernde 
Synthietupfer und obendrauf Sängerin 
Mähne's extrem melodisches Organ, 
das den geneigten Hörer zum wohligen 
Mitsummen stimuliert. Genau diese 
gelungene Mixtur erlaubt es den steri­
len Brüdern sich von ihrer EBM- und 
Crossover-Vergangenheit zu lösen und 
sich dorthin zu begeben, wo noch nie 
eine Boygroup vorher gewesen ist. 
Wem das alles jetzt ein wenig zu hoch 
ist und wer der Meinung ist, daß 'Venus 
Nepp' ein Verrat an der 'Wir-spielen­
auch-im-nächsten-Jahrtausend-noch-
80er-Jahre-Mukke' -Mentalität ist, dem 
möchte ich raten ratzfatz die Gusche zu 
halten und ein bißchen tot umzufallen. 
Alle anderen heiße ich willkommen im 
21. Jahrhundert ... 

BODYSTYLER: Hallo erstmal. Wollt 
ihr irgendwelche letzten Worte loswer­
den, bevor wir anfangen? 

ST: Wie?! Was?! 
BS: Ihr habt jetzt gerade euer 

Debutalbum 'Venus Trap' veröffent­
licht, das für ein Erstlingswerk sehr aus­
gereift und professionell klingt. Wo habt 
ihr die Energie und die Kreativität her? 

AXEL: Wir haben uns einfach mal 
'nen Sythesizer gekauft, so ungefähr 
vor zwei Monaten, und auf dem haben 
wir dann wild drauf losgespielt. Und weil 
wir vorher noch nie Musik gemacht 
haben, waren wir noch im Besitz all 
unserer Power. Das ging ganz gut ab. 

JAN: Wir haben uns dann noch ein 
Handbuch für Cubase gekauft und 
schnell noch ein paar Breakbeats pro­
grammiert. Das war alles ziemlich ein­
fach dank Sommer, Sonne, 
Sonnenschein. Den Rest haben wir uns 
dann so zusammengeklaut. Wer einen 
Sampler hat, der weiß, wie das geht. 

BS: Zum Album an sich habt ihr in 
anderen Interviews schon ziemlich alles 
gesagt und da möchte ich jetzt nicht 
auch noch drauf herumreiten. Es sei 
denn, daß ihr noch etwas ungeheuer 
Wichtiges zu diesem ganz tollen Album 
sagen wollt? 

AXEL: Da gibt es eigentlich noch 'ne 
Menge zu sagen. Besonders wichtig ist 
aber, daß wir 'Venus Trap' nicht 
gemacht haben, um Geld damit zu 
machen, sondern weil wir es gut finden. 

JAN: Wir kriegen jetzt andauernd um 
die Ohren geknallt, daß wir so klingen 
wollen wie The Prodigy, und daß wir die 
abgekupfert haben. Das ist absoluter 
Quatsch. Es gibt ca. 50.000 Bands, die 
Breakbeat machen und die heißen nicht 
alle The Prodigy. Es gibt eine ganze 
Breakbeat-Szene. Die. zweitbekannte­
ste Band ist vielleicht Chemical 
Brothers und dann gibt es noch genug 
andere, die irgendwo aus dem 
Untergrund in England kommen und die 
ebenfalls Breakbeat machen. Wir 
haben jetzt halt auf unserem neuen 
Album auch Einflüsse aus dieser 
Breakbeat-Szene verarbeitet. An The 
Prodigy kommen wir vom Sound und 
vom Producing sowieso nicht heran 
und das war überhaupt nicht unsere 
Intention. Gegen diese Vorworte möch­
ten wir uns einfach mal wehren, weil wir 
das wirklich [Oops!] finden ... 

AXEL: Außerdem sind wir viel 

gesangslastiger als eben The Prodigy, 
mit richtigen Hooklines und Refrains. 
Das ist etwas, was noch eher aus den 
alten EBM und Depeche Mode-Zeiten 
kommt. Und das ist im Grunde genom­
men die Mixtur, auf die unser Sound 
hinausläuft. Aber das versteht schein­
bar keiner! 

JAN: Das Problem ist, wenn man ver­
sucht sich weiterzuentwickeln, 
bekommt man nach den Konzerten 
immer zu hören: 'Warum habt ihr nicht 
mehr alte Songs gespielt?' Jeder von 
den, sagen wir mal alten Fans, kommt 
an und fragt: 'He, warum ist denn da 
kein Verzerrer auf der Stimme? Der 
Gesang klingt ja, als ob Mähne sich die 
Hoden abgeklemmt hat.' Auch das ist 
absoluter Quatsch! Zum Glück bekom­
men wir auf der Tour auch genug 
Feedback von Leuten, die unsere 
Musik verstehen, denen die Hooklines 
dann nach dem Konzert gar nicht mehr 
aus dem Kopf gehen und die Songs 
dann einfach mitsingen, weil sie es ein­
fach nur geil finden ." 

AXEL: Wir haben nach der zweiten 
Scheibe einfach gemerkt, daß Mähne 
richtig gut singen kann, und das muß 
man doch ausnutzen! 

JAN: Da muß man einfach einen 
Schritt weitergehen . Wenn die alten 
Fans dabei nicht mitkommen, können 
wir auch nichts machen. Da wollen wir 
lieber neue Fans gewinnen, die mit die­
ser Musik keine Probleme haben, aber 
das ist halt schwierig. 

unser Prinzip, daß wir nur Sachen sam­
plen, aus denen die Band selbst nichts 
gemacht hat oder daß wir nur von 
Bands samplen , die selbst kein 
Problem damit haben. Alle Prodigy­
Fans sollten sich mal den vierten Mix 
der 'Fire - Jericho"-Maxi anhören. Den 
haben die nämlich komplett so dreist 
aus Front 242- und Nitzer Ebb-Stücken 
zusammengesamplet, daß man uns 
gesteingt hätte, wenn wir so etwas 
gemacht hätten. 

BS: Ein sehr komisches Phänomen 
begegnet euch ja auf euren Konzerten . 
Ihr seid neulich z.B. auf einem Festival 
einer ziemlich seltsamen Zeitung in 
Potsdam gewesen und da standen die 
Leute während eures Auftritts wie 
Betonklötze da ... 

JAN: Also, bei unserer Musik still ste­
hen zu bleiben , ist echt 
Körperbeherrschung. Das finden wir 
wirklich bemerkenswert. Das Problem 
ist einfach, daß die Leute unsere Musik 
nicht verstanden haben. Wir wurden 
auch schon vorgewamt, daß die Leute 
im Osten mehr auf 4-On-The-Floor ste­
hen würden. Das hat man bei eurem 
Festival ja auch bei den ersten drei 
Bands gemerkt, die so Dreistigkeiten 
wie eine DAF-Coverversion gebracht 
haben. Also es gehört schon einiges 
dazu, so etwas 1996 noch zu bringen. 

BS: War es denn bei den anderen 
Konzerten im Osten genau so? 

JAN: Bis auf Dresden, aber da war 
auch total anderes Publikum: Typen mit 

" ... Alle PRODl6Y fam rnllten ~ich mal den 
vierten MiX der 11 fire -Jericho 11 -MaXi 
anhoeren. Um haette man ge~teinigt

1 wenn wir rn etwa~ gemacht ~aetten ... ' 

AXEL: Besonders dieser kommerziel­
le Aspekt ist völliger Unsinn, weil wenn 
wir noch so eine Scheibe wie die 
"Egoism" gemacht hätten, dann hätte 
die sich eh besser verkauft als die 
"Venus Trap'. Damit wären wir kein 
Risiko eingegangen. Mit dem neuen Stil 
werden wir jetzt in einen total neuen 
Topf gewor1en und es muß sich erst ein­
mal herausstellen, wie sich das Album 
verkaufen wird. 

BS: Da habt ihr mir jetzt einfach 
meine nächste Frage vorweggenom­
men, denn die wäre gewesen, ob euch 
diese permanenten Vergleiche mit The 
Prodigy nicht ziemlich ankotzen, aber 
das tun sie ja anscheinend. Das ist ja 
auch wirklich nicht sehr nett, schließlich 
gibt es auch genug peinliche EBM­
Bands, die ihre Vorbilder kopieren und 
denen das nicht einmal vorgewor1en 
wird. 

AXEL: Wir wollen ja auch gar nicht 
leugnen, daß wir The Prodigy mögen. 
Wir sind Fans von denen und gehen 
auch auf deren Konzerte und so ... 

BS: Und samplet sie ... 
JAN: Ja gut, aber guck dir zum 

Beispiel Covenant an. Die haben auf 
ihrem Album die halbe Chemical 
Brothers gesamplet, aber bei denen 
merkt's keiner. 

AXEL: Um mal auf das Samplen zu 
sprechen zu kommen ... Wir haben da 

Rastalocken und Mädels in Techno­
Shirts. Dort klappte es dann auf einmal 
und die Leute haben getanzt wie die 
Irren. Nur die schwarzgekleideten 
Typen mit kurzen Haaren bewegen sich 
nicht. Keine Chance. Die erwarten ein­
fach stupiden Bum-Bum-Bum-EBM, 
aber das können wir nicht mehr bieten. 
Es gibt aber auch einige Leute, die 
während des Konzertes auch bewe­
gungslos dastehen und nichts raffen, 
dann aber hinterher sagen, daß es 
ihnen irgendwie ganz gut gefallen hat. 

BS: Kommen wir mal zu einem ern­
steren Thema: seid ihr wirklich steril?! 
Tut so was weh? 

AXEL: Das hab ich noch nicht aus­
probiert. 

MÄHNE: Haha, er hat's noch nicht 
ausprobiert! 

JAN: Also, Axel ist bis jetzt noch nicht 
schwanger geworden! 

MÄHNE: Das ist gut, schreib 'Axel ist 
bis jetzt noch nicht schwanger gewor­
den." 

JAN: Er wird sich schon die besten 
Sachen raussuchen. Ich glaub, soviel 
Kompetenz hat er dann schon. 

BS: Moment mal! Ich komme vom 
Bodystyler! 

JAN: Na gut, dann schreib halt, was 
wir dir sagen. (An dieser Stelle kam 
dann auf meinem Band ein ziemlich 
hirnloses Lachen, das ich leider keinem 

1 1 



12 

STERIL 
der Beteiligten zuweisen kann. 
Schade.) 

BS: Habt ihr euch denn schon 
überlegt, welche Stilrichtung auf 
dem vierten Steril-Album zu fin­
den sein wird?! 

JAN: Das wissen wir immer 
erst nach dem Roskilde-Festival, 
aber wahrscheinlich werden wir 
Ace Of Base nachmachen. 

BS: Wieso Roskilde? 
JAN: Wir sind immer 

regelmäßig auf Roskilde, w_as 
uns auch immer sehr beein­
druckt. Dort merken wir immer, 
daß die Musik, die wie machen 
auch funktionieren kann. Die 

Bands dort spielen ungefähr so 
'ne Mukke wie wir sie auch 
machen, nur daß dort 3000 tan­
zende Leute vor der Bühne ste­
hen und bei uns pfeifen sie. Das 
kann doch nicht angehen. Nach 
Roskilde gehen wir dann immer 
schnell nach Hause und machen 
genau solche Musik, natürlich in 
unserem eigenen Stil. .. 

AXEL: Aber im Prinzip genau 
so ... 

JAN: ... und bei uns funktioniert 
es dann nicht. Wir haben uns 
vorgenommen , daß wir irg_end­
wann mal in Roskilde spielen 
werden, nur um abzuchecken, 
ob das eventuell dort klappt. 

MÄHNE: Man könnte auch 
sagen, unsere Konzerte sind 
total geil, wenn nur der Auftntt 
nicht wär. 

BS: Oder wenn das Publikum 
nicht wär? 

JAN: Ja, ohne Publikum wär's 
echt geil. 

MÄHNE: Oder wenn das 
Publikum nur ab und zu wär! 
(Allgemeines Lachen) . 

AXEL: Nein, nein. So gemein 
wollen wir auch nicht sein. 

BS: Ihr habt euch jetzt vorge­
nommen, die apokalyptische 
Boygroup des 21 . Jahrhunderts 
zu werden ... 

JAN: Das sind wir schon! 
BS: Na gut, ihr seid's schon, 

aber wenn ihr wirklich 'ne 
bekannte Boygroup werdet, 
dann müßt ihr auch BRAWO 
Interviews geben (Die sind noch 
dööver alz wie wir.. . - Der 
Osterhase) und die fragen euch 
dann so Sachen wie "Hast du 
schon einmal 'ne Freundin 
gahabt?' Wißt ihr schon, wie ihr 
darauf reagieren werdet? 

MÄHNE: So wie wir aussehen! 

JAN: Wir würden uns dann 
natürlich ein gutes Management 
zulegen, das uns erzählt was wir 
zu sagen haben. Wenn du also 
noch ein gutes kennst... 

BS: Fruchtfliege Marshall 
meinte neulich, daß er für euch 
extra ein Label aufmachen 
würde ... 

JAN: Also wenn das so organi­
siert ist wie das Festival, dann 
vergessen wir das mal lieber 
wieder (Marshall : Paß mal auf! 
lck reiß Dir gleich die Rübe 
ab!) ... 

AXEL: Das war nicht schlecht 
organisiert! 

JAN: Nein, das war sogar sehr 
gut organisiert (Marshall: Schon 
besser. Warum nicht gleich so?), 
aber sag mal, hat der Bodystyler 
eigentlich einen Vertrag mit der 

Firma TIP?! (Die nun folgenden 
Debatten über die 
Ostsupermärkte lasse ich mal 
wegfallen. ls ja eh egal. .. ) 

BS: Noch schnell eine 
Message an unsere drei Leser? 

STERIL: Kauft unsere CD, hört 
mehr Breakbeat und vor allem, 
rafft das mal! 

zum Abschluß noch ein kleines 
und irreführendes Gewinnspiel, 
das zwar Gewinnspiel heißt, bei 
dem man aber trotzdem nichts 
gewinnen kann: Steril sind auf 
der Suche nach einem neuen 
Namen für ihre Band (Stimmt 
zwar nicht, ist aber auch egal ... ) 
und da hätten sie gerne 
Vorschläge von Euch lieben und 
schlauen Lesern. Vorgeschlagen 
wurden schon Debil, Senil und 
The Prodigy, aber mit denen 
waren se nicht einverstanden. 
Schickt also Eure auserkiesenen 
Namenserdenkungen an das 
Bundeskanzleramt mit der Bitte 
um sofortige Bearbeitung. Der 
Gewinner bekommt einen Tritt in 
die Fortpflanzungsorgane, so 
daß er hinterher genau so toll 
singen kann wie Heintje. Viel 
Glück! 

RAINER ZUFALL 



Trotz mittlerweile zweitem ~lbum ist 
Bastard ein Projekt, das nicht gerade in 
aller munde ist. €igenllich wunderlich, 

enn man bedenkt, daß sich hinter 
Bastard kein unbekannter ~nfänger uer· 
b"rgt, sondern der nicht unerfahrene 
Dummer m~RCUS GIC.TJ€S. Dieser spielte 
schon in Bands wie Pink Turns 81ue und Girls 
Under Glass mit. ~ußerdem war Giltjes als 
quedrummer für einige ebenfalls nicht ganz 
unbekannte Combos tätig, 2.8. Sleeping Dogs 
W~ke .P~~r ProjectJ>Jt9btork. 

1994 veröffentlichte er dann 
nach 10-jähriger Bandkarriere 
sein erstes Soloalbum "Random 
Mindmachine", das ziemlich 
untergegangen ist und nur bei 
wenigen Hörern Zuspruch fand. 
lln letzten Jahr erschien neben 
dem Sungod-Album (Voudou­
ijrojekt mit Rodney Orpheus von 
qassandra Complex und Patricia 
Nigiani von Aurora Sutra) Giltjes' 
Z}'leite Soloscheibe, nämlich 

.;ijastard feat. Karin Sherret - eine 
:+':Zusammenarbeit mit der 

ping Dogs Wake-Sängerin 
·n Sherret. Leider fand auch 
es Album nicht viel 
chtung und versank ziemlich 
nell im Strudel der vergesse­
Tonträger. Hoffen wir also für 

arcus Giltjes, daß sich das mit 
?·dem neuen Bastardalbum 
'Useless Brilliant Nothing" 

dert, denn dieses Album ist 
ich durchweg gelungen. Bei 

htiger Auseinandersetzung 
es vielleicht als zu sperrig 
einen, doch wer erst einmal 

Lärmwände überwunden hat, 
!deckt eine von diesen gut ver­

auseless brillant n@thinf - wenn 
jemand diese CD zum falschen 
zeitpunkt hört' hat BASTARD 
einen mehr auf dem ~ewissen ... 

steckte Welt, 
in der es eini­
ges zu ent­
decken gibt. 
Lassen 
also 

wir 
den 

Mann zu 
Wort kom-
men, der 
diese Welt 
erschaffen 
hat... 

Beim Durchlauschen deines 
n~uen Albums 'Useless Brilliant 
~othing' ist mir besonders klar 
geworden, wie gut der 
Projektname Bastard zu der 
Musik paßt. War es schon immer 
die Idee hinter Bastard verschie­
dene Musikstile zu verschmel­
zen? 

'Vor ein paar Jahren habe ich 

öfter den Satz gebraucht: alles 
ist nur Material. Was soviel 
heißen sollte wie: ich klaue übe­
rall und kombiniere neu. Ich 
glaube, Bastard (im sinne von 
"Mischling") paßt von daher als 
Projekttitel sehr gut, weil ich 
nach wie vor in den verschieden­
sten Musikrichtungen Dinge ent­
decke, die mich interessieren, 
und mir dann aus den verschie­
denen Eindrücken meine eigene 
Klangwelt zusammenbaue. Das 
ist auch der Grund, warum ich 
nicht an irgendwelchen "kli­
scheegebügelten" Songs inter­
essiert bin. Alles, was querbeet 
geht, macht für mich Sinn I Der 
Rest langweilt mich!" 

Was verbindest du mit dem 
Albumtitel "Useless Brilliant 
Nothing"? 

"UBN ist einfach der einzig 
funktionierende Titel für dieses 
Album: entweder du haßt es 
oder liebst es - oder es gibt diese 
CD für dich gar nicht. UBN läßt 
nur eine von drei Möglichkeiten 
offen. Entscheide dich ... ... aber 
ehrlich gesagt, war UBN die 
Textzeile, die meine Frau als 
Albumtitel vorgeschlagen hat. Es 
ist übrigens eine Zeile aus dem 
dritten Song ('Fucker") des 
Albums.' 

Die Musik ist ja nicht auf eine 
bestimmte Zielgruppe "zuge­
schnitten" und müßte eigentlich 
sowohl lndustrial-Freunde als 
auch Freunde experimenteller 
Gitarrenmusik ansprechen? Wie 
waren die Reaktionen auf dein 
neues Album bisher? Hast du da 
irgendwelche besonderen 
Erfahrungen gemacht? 

"Die Leute in meinem Umkreis 
haben sich mit Ekel von mir 
abgewendet. Ich kriege keine 
Post mehr, keine Telefonanrufe, 
nichts ... keiner liebt mich! Ich bin 
ganz alleine und total traurig .. . 
Im Ernst: die meisten Reaktionen 
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sten und eigenwilligsten Menschen sein 
muß, der jemals versucht hat, Musik zu 
machen. Oscher meinte: 'Wenn jemand 
diese CD zum falschen Zeitpunkt hört, 
hast du jemanden auf dem Gewissen!' Ich 
selbst kann soetwas absolut nicht nach­
vollziehen. Diese CD ist für mich die erste 
Produktion, die hundertprozentig mich 
selbst beinhaltet - und von daher schon 
ganz und gar nicht so düster und böse sein 
kann, weil ich eigentlich ein total Lieber 
bin!' 

Wie ist deine Arbeitsweise bei Bastard? 
Ich denke mal, daß du viele der 
Instrumente live einspielst und hinterher 
zusammenfügst? 

'Ich gehe meistens von Noise-Collagen 
aus, aus denen ich dann im laufe der Zeit 
die Songs entwickle. Es ist ganz merkwür­
dig ... Ich kenne keinen, der so arbeitet wie 
ich. Die meisten fangen mit einer 4-takti­
gen Bass-Sequenz an, dann die Drums, 
usw. Ich baue mir erst einen dicken unför­
migen Soundklumpen - meistens irgend­
welche Krachattacken - aus dem ich dann 
letztendlich den Song herausarbeite . 
Bisher konnte ich leider nicht besonders 
viel live einspielen, was ja auch immer mit 
finanziellem Aufwand verbunden ist 
(Studiomiete, etc.). Für die nächste 
Produktion wird der ' Live-Aspekt' sicher 
wichtiger sein als bisher.' 

Ich finde die Drumloops klingen sehr 
kräftig und lebendig. Hast du die Drums 
live eingespielt oder programmiert? Fehlen 
einem Drummer nicht die Stöcke in den 
Fingern, wenn er Drums programmiert?! 

'Die Drums sind durchweg program­
miert, und mir haben zu keinem Zeitpunkt 
die Stöcke gefehlt. Irgendwie klappt das 
Programmieren von 
Schlagzeugsequenzen bei mir recht rei­
bungslos. Ich kenne viele Schlagzeuger, 
die sich schwertun damit, eine 
Drumsequenz am Keyboard zu program­
mieren. Mir selbst fällt das nicht so schwer. 
Ich sehe aber auch viele, für mich neue 
Möglichkeiten darin, z.B. Drums erstmal 
live einzuspielen und diese dann am 
Computer zu bearbeiten. Mit den Gitarren 
haben wir das ja bei UBN jetzt schon so 
gemacht, und für die nächste Produktion 
werde ich diese Arbeitsweise sicher noch 
ausweiten.' 

Was ist der Grund dafür, daß du deine 
Musik für andere Menschen zugänglich 
machst? 

'Warum macht ihr eure Zeitung? Warum 
schreibst du Interviews? Für mich ist das 
im Moment die einzige Möglichkeit, mit 
einem Publikum Kontakt aufzunehmen. 
Ich kann es mir nicht leisten, eine Band 
zusammenzustellen (abgesehen davon 
gibt es auch fast keine Musiker, die meiner 
Meinung nach in der Lage wären, Bastard 
live umzusetzen), und so sind für mich die 
CDs der einzige Weg, bestimmte Punkte 
festzumachen, an denen ich kurz stoppe, 
um dann wieder ein Stückchen weiterzu­
gehen. Es ist einfach interessant mitzu­
kriegen, ob oder wie wenig die Menschen 
verstehen, worum es dir selber geht, oder 
wie sie die Musik sehen.' 

Du bist ja auch stark an neuen Medien 
wie CD-ROM oder dem Internet interes­
siert? Was interessiert dich an diesen 
Medien? Welchen Nutzen ziehst du per­
sönlich aus dem Netz? 

'Durch den Einsatz von Computern bin 
ich ja überhaupt erst in der Lage, meine 
Musik zu realisieren. abgesehen davon ist 

astard 
durch das Spektrum der Möglichkeiten, die 
diese Apparate mittlerweile bieten, ein 
medienübergreifendes Arbeiten wirklich 
interessant geworden. Du kannst auf einer 
CD eben nicht nur Aud io- sondern jegliche 
andere Daten speichern und so deine 
Arbeiten über das reine Musikmachen hin­
aus ausweiten. Im Moment sammle ich 
Material für einen Datenteil , der dann auf 
einer der nächsten CDs zu sehen sein 
wird. Das ist das eine. 
Eine andere Sache ist das Internet: im 
Moment wird das WWW mit Kommerz und. 
Mist zugekleistert (sogar das Zillo ist jetzti 
online .. . ), und es wird immer schwieriger, 
die wirklich interessanten Dinge zu finden. 
Dennoch halte ich es für wichtig, sich im 
Wust der Homepages seine Nische zu 
suchen. Die Möglichkeiten, Informationen 
jederzeit für jeden zugänglich zu machen 
und Neuigkeiten schnell zu veröffentli­
chen , machen einfach Sinn.' 

Mit Bastard bist du jetzt ja auf die 
GVOON-Seiten umgezogen. Was war der . 
Grund dafür und wie denkst Du Ober 
GVOON? 

'Der Grund, warum sich meine WWW 
Adresse geändert hat, ist der, daß ich die· 
Befürchtung hatte, Netville (dort waren 
meine Pages vorher) würde irgendwann in 
nächster Zeit abgeschaltet. Außerdem 
habe ich im letzten Jahr einige 
Ausstellungs- und Video-Projekte mit 
Arthur Schmidt (Gvoon) realisiert. Da lag 
es nahe, dorthin umzuziehen. Meine neue 
WWW Adresse ist übri~ens:w 
http://www.gvoon.de/bastard. 
Gvoon (http://www.gvoon.de) besteht im 
Moment in erster Linie aus der Idee, den 
Benutzer der WWW Pages aktiv miteinzu-• 
beziehen . Seien es nun 'collaboratlve 
Literatur-Systeme' oder die eigentliche 
'Gvoon-Welt", in der der User seine '.eige• 
nen 3D-Objekte erzeugen kann. Ich ;finde 
Arthurs Ansätze in diese Richtung sehr' 
spannend, auch wenn ich manchmal' 
Probleme habe, mir das Ganze vorzµstel­
len. Im Moment ist ja der ganze Server' 
noch eine einzige Großbaustelle. lmv 
Januar wird übrigens eine gemeinsame 
CD von Gvoon und Bastard erscheinen ' 
'Collapsing Textures'. Ich habe da, basie-. 
rend auf Samples aus verschiedeneli/ 
"Gvoon-lnstallationen", eine Reihe • seht 
ruhiger Sound-Collagen hergestellt. Ein'& 
spannende Geschichte.' · 

Wird es von Bastard in Zukunft Konzerte 
geben? Eventuell im Netz? ~ · ¼fe. 

'In absehbarer Zeit wird es mit 
Sicherheit keine Bastard-Konzerte g~ben. 
Eine Live-Umsetzung wäre für mich mit 
vielen Schwierigkeiten verbunden¼ eiQ 
Einmann-Projekt müßte zu elnem; 
"Vielpersonen-Multimedia-Event" a,Ofge­
blasen werden. Das kostet nicht nur viel' 
Zeit, sondern auch jedemenge Geld .. 
Darum kümmere ich mich lieber um die. 
nächste CD. Das ist anstrengend genug 
und für mich im Moment auch viel wichti­
ger!' 

Was ist dein persönlicher Lieblingswitz 
zur Zeit? 

' Liebe deinen Nächsten, wie dich 
selbst!' 

RAINER 
"SCHNORCHEL" ZUFALL 



Meinen enten akmtli(hen Kontakt mit die1em 
frankfurter Duo hatte i(h rn um da1 Jahr 

1qq2. Damah wurde da1 Lied "Der Wanderer11 

auf einem ~ampler prä1entiert und 1eitdem 
hat mi(h die rn 1tark von der Melan(holie 

geprägte Mmik ni(ht mehr lmgelaHen. 
Mittlerweile können Roman und Hovi ni(ht 

nur auf eine Reihe von Veröff entli(hungen, die 
mir i(hon rn man(he verträumte ~tunde 

be1(hert haben, zurü(kbli(ken, rnndern 1ie 
haben rngar ihr eigene1 Label "WeiHer 

Herbit" im leben gerufen, auf dem außer 
ihren eigenen au(h Werke anderer Projekte 

veröff entli(ht werden. 
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erschienene Album 
Endraums hat ein Thema, 
ist sozusagen eine 
Geschichte. Dies ist auch 
ein Arbeitsziel von 
Endraum, da es auf jeden 
Fall für uns und unsere 
Zuhörer aufregender ist, 
eine Geschichte von 50 - 60 
Minuten zu hören, als nur 
einen Song von fünf 
Minuten. Verstehen bedarf 
einfach einer längeren 
Zeit. ' 

Wenn ich den Inhalt oder 
die Aussagen Eurer Texte 
betrachte, fällt mir auf, daß 
Ihr auf 'Zeitenlicht' teilwei­
se noch kleine 
'Geschichten' erzählt habt 
('Der Wanderer'/'Der 
Rosengarten"), dann aber 
dazu übergegangen seid, 
an Hand abstrakter Texte 
'nur noch' Gefühle oder 
Gefühlszustände zu vermit­
teln bzw. zu beschreiben. 
Seht Ihr diese Entwicklung 
ebenso? 

Endraum: 'Es ist für Hovi 
ein Lernprozeß, mit 
Wörtern zu spielen, sie mit 
dem Gefühl in 'eins" zu 
bringen, sie absolut zu ver­
stehen. Viele Wörter verlie­
ren leider innerhalb der 
Deutschen Sprache ihren 
Sinn oder geraten in 
Vergessenheit . das ist 
schade, da sie auch sehr 
helfen könnten ... ' 

Auf Eurer letzten CD 'der 
blaue kreis remixe" wird der 
typische Endraum-Stil mit 
Einflüssen aus den 
Bereichen Ambient und Trip 
Hop vermengt. Wie kam es 
zu diesen - für diese Szene 
recht ungewöhnlichen -
Einflüssen? 

Endraum: "Das ist relativ 
einfach, da wir neben 
Endraum auch noch andere 
Musikstile produzieren und 
somit unabhängig unserer 
Welt relativ einfach Zugang 
zu anderen Stilen und 
Musikern finden. Außerdem 
ist es für uns sehr wichtig, 
nicht an einem gewissen 
Punkt stehen zu bleiben 
oder zu resignieren.' 

Ich könnte mir vorstellen, 
daß sich viele Leute, die 
Eure bisherigen Werke ken­
nen, durch die Remixe 
leicht vor den Kopf 
gestoßen fühlen . Hat es 
Euch Überwindung oder 
Mut gekostet, in diese 
Richtung zu gehen und 
diese CD zu veröffentli­
chen? 

Endraum: "Wer sich vor 
den Kopf gestoßen fühlt, 
lebt und hört leider sehr 
engstirnig. Mit "der blaue 
kreis" haben wir tatsächlich 
nur einen kleinen Teil unse­
rer Vielfältigkeit und 
Offenheit gegenüber ande­
ren Musikformen bewiesen. 
Melancholie beinhaltet viel 
und doch nichts.' 

Obwohl verschiedene 
Künstler Remixe beigesteu­
ert haben, wirkt 'der blaue 

kreis' sehr konzeptionell 
und geschlossen. Gab es 
bezüglich des Stiles 
Vorgaben an die anderen 
Bands? 
Endraum: 'Erstaunlicher­
weise gab es keine 
Vorgaben, was den Stil der 
CD anging. Jeder Künstler 
hat für sich das entschie­
den, was für ihn momentan 
von Bedeutung war. 
Interessant, daß der 
Gedanke in eine sehr 
moderne und offene 
Richtung tendiert.' 

Wenn mich meine Ohren 
nicht vollkommen getäuscht 
haben„ befindet sich am 
Anfang des Remixes von 
'der blaue kreis' ein 
Sample einer Rede/Predigt 
des Papstes. Wie steht Ihr 
zum Thema Kirche/Papst? 

Endraum: "Leider müssen 
wir da widersprechen. Es 
handelt sich bei dem ntel 
'der blaue kreis' nicht um 
eine Rede des Papstes, 
sondern um einen Auszug 
eines Manifestes von 
Marinetti, ein großartiger 
Architekt und Anhänger der 
Bauhausbewegung. Wie 
stehen wir zum Thema 
Kirche ? Wir sind beide 
Atheisten. Die Kirche könn­
te allerdings wichtig sein , 
wenn sie unserer 
Gesellschaft eine morali­
sche Grenze setzen würde. 
Da sie es aber im momen­
tanen Zustand nicht 
erreicht, ist sie zwar nicht 
weg zu denken, aber auch 
nicht von Interesse." 

Könntet Ihr Euch vorstel­
len - vielleicht unter einem 
anderen Namen - eine CD 
zu veröffentlichen, die noch 
stärker in Richtung Ambient 
oder Trip Hop geht? 

Endraum: "Unser momen­
tanes Projekt nennt sich 
'the Room', mit dem wir in 
Zusammenarbeit mit 
Cybele de Silveira in neue 
Richtungen gehen. 
Endraum wird nichts verlie­
ren, denn unsere Idee ist 
und bleibt." 

Wie sehen Eure Pläne für 
die Zukunft von Endraum 
aus? Welche 
Veröffentlichungen sind für 
Euer Label Weisser Herbst 
geplant? 

Endraum: "Im März 1997 
erscheint eine neue "End of 
orgy' mit dem Titel 
"Caramel amer". Zur selben 
Zeit wird voraussichtlich 
eine neue "Frozen Autumn" 
erscheinen. Mitte '97 wird 
dann eine Mini-CD mit 
sechs Titeln von Endraum 
erscheinen. Ende nächsten 
Jahres wird dann endlich 
auch die CD der holländi­
schen Band ' Passover'' 
erscheinen und eventuell 
die neue 'Ozymandias'." 

DER LIEBE 

STOFFEL 

VOM DARK MIND 
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Leicht haben es die drei Berliner ja 
nicht. überall hagelt es in der Presse 
Verrisse, selbst unser Teddybauch ist 
nicht viel besser. Aber da sind ja noch 
die Käufer und von denen haben 
Mastertune genug. Selbst Front 242 
Member Patrick ist begeistert angetan 
von seinen musikalischen Erben. 
Bodystylist Noirman sprach mit 
Mastertune-Quasselstrippe Oli ... 

Wo waren wir letztes Mahl stehenge­
blieben? ... ähh Where is the proma­
ster? 

'Na gut, das Geheimnis sei hiermit 
gelüftet!' 

Du trägst ja live jede Menge Gürtel ( 
8-9). Für den Überfall auf "Uschi's 
Lederboutique" hast du ja sechs 
Monate Knast bekommen. Deshalb 
kam auch jetzt erst die "any sonstwas' 
auf den Markt? 

Jthmus bleiben 

'Deine Recherchen sind leider unkor­
rekt. Es waren neun Monate intensives 
lnsichgehen und Überlegen, wie ich 
wohl wieder an die Musik komme. In 
Anbetracht der Härte meines gesell­
schaftlichen Fehltritts sind große 
Probleme bei der Verbüßung meiner 
Strafe aufgetreten. Tägliches 
Onanieren oder "Styler" lesen, wurden 
mir strikt verboten. Mein einziger Trost 
war das tägliche Durchblättern der 
Gebrauchsanweisung meines neuen 
Wasserkochers mit dem ich Wasser 
kochen kann, aber auch erhitzen von 
Wasser ist mit dem neuen 
Wasserkocher möglich. Karsten hatte 
geschafft, den Wasserkocher bei sei­
nem ersten Besuch als CD-Player 
getarnt, mit in die Zelle zu schmuggeln. 
Der Coup wäre beinahe in die Hose 
gegangen, da Karsten statt CD's 

Calgon-Tabs mit auf den Tisch legte. 
Meiner geistigen Finesse war es zu 
verdanken, daß ich die Situation rettet­
tettette (hoffentlich mit "lt' richtig), das 
heißt, die Wache nichts bemerkte. 
(Sind schon ganz schön blöd, so'ne 
Wachen!) Ein Tag vor meiner 
Entlassung kam Uschi höchstpersön­
lich vorbei und meinte, wenn ich aus 
ihren Ideen ne CD machen würde, 
könnte sie großzügig Ober die acht 
Gürtel hinwegsehen und eine 
Verkürzung meiner beschissenen Haft 
erreichen. Und da die Calgon-Tabs eh 
alle waren und das nervige Gesinge 
von Front-liteln meines 
Zellennachbarn mächtig zusetzte, 
sagte ich zu. Die neue CD ist also nicht 
auf dem Mist von Mastertune gewach­
sen, wie ich mich hiermit zu rechtferti­
gen versuche, aber versprochen war 
versprochen und so habe ich lediglich 
alle Titel von Uschi überarbeitet. Da 
nach neun Monaten nun doch schon 
viel Zeit vergangen war, ca. 9 Monate, 
saß Mastertune die Zeit im Nacken, 
und ich mußte meine Arbeitsweise 
leicht ändern, z.B. habe ich ganze 
Passagen von Front gesampelt, wie 
jeder interessierte Höher sofort bei 
"When the Sky ... " bemerkt. Wenn nicht, 
dann : "Listen carefully!' Hoffentlich ist 
Uschi nicht böse deswegen, denn 
offensichtliche Anlehnungen an Front's 
legendären Titeln 'Body to Body" und 
"Work' in der Textzeile 'so let your 
Body work" sollten eigentlich vertuscht 
werden, da Uschi aber Front-Fan war, 
hat sie es leider doch gemerkt! Eine 
interessante Entstehungsgeschichte 
hat auch der Titelsong "Any Crusade'! 
Beim Durchhören von Uschi's Song­
Material fiel mir sofort auf, das der Titel 
nicht von Uschi sein kann, denn als 
eine, meiner Tonlage recht nahekom­
mende Stimme, hoch trällerte "Until 
death us do part", merkte ich die 
Verarsche von Uschi, und sagte: 'So 
nicht !" 'An Front darf man nicht 
wackeln, das ist verboten, das gefällt 
nicht der Presse, das sind doch Ikonen 
der EBM, die Vorreiter des geilen 
Beine-Auseinander-Laß's-Gehänge­
Leuten-Tanzes und so darf sich auf kei­
nen Fall ein Titel anhören.". Da ich aber 
Front auch recht nett finde, nutzte ich 
Patrick's Aussage, daß Front keine 
"Großväter von Irgendwas• seien, nur 
leider klingt die Melopassage wieder 
nach 'Masterhit". (Schade eigentlich, 
ich hatte mir solche Mühe gegeben.). 
Als Rache machte Uschi meine 
Computer kaputt, so daß die Drumline 
sich immer noch nach "Until Death ... " 
anhörte, und das ließ sich leider nicht 
mehr ändern. Da ja, wie bereits 
erwähnt, neun Monate ins Land gingen 
und uns die Zeit im Nacken saß! Das 
zusammensetzten fast aller Titel der 

'No Help' zum Titel "Slowly Rewind' ist 
sowieso ein Zeuge von Unkreativität 
und das auf über neun Minuten auszu­
dehnen eigentlich voll daneben, aber, 
wie gesagt, mein Computer ist kaputt, 
und das ist nicht meine Schuld gewe­
sen! Ja, so wa~s!?' 

Apropos Knast, schon dein 'ZILLO 
ABO" verlängert? 

'Meine Freundin sagt: ' Mein "ZILLO 
Abo" brauche ich nicht verlängern zu 
lassen, er sei lang genug!' Übrigens : 
Sie nennt ihn 'Klein Oli' und nicht 
'ZILLO Abo' (für die nächsten schwei­
nischen Fragen in diese Richtung).' 

Ergänze logisch 24 ... 
'6, 8, Punkt Punkt Punkt 10 12 

Punkt Punkt Punkt 14 16 Punkt 
Pun .. .' 

Oli, nun eine ganz intime Frage, ver­
rate uns doch deinen Vornamen! 

"Darf ich nicht! Vertragsauflage bei 
Subgarden Record's!" 

Glaubst du, daß das Onanieren für 
Keyborder schädlich ist, und wie lernt 
Karsten damit umzugehen? 

'Für manche Keyborder glaube ich 
schon, bei den Live-Aktivitäten mag es 
zwar so aussehen, daß es zur Show 
gehört, nur unprofessionelle 
Ausführungen läßt erkennen, daß das 
daß das ... (na wie denn nun, mit 's' 
oder "ß") musikalische Onanieren vom 
Tape kommt. Bei Karsten ist das 
anders: Durch tägliches Üben hat er 
eine gewisse Professionalität sich 
angeeignet, die sich durch seine orga­
stische Tastendrückerei von meist nie 
passenden Samples live ausdrückt! 
Nachdem Karsten seine Bandkeile 
nach einem mal wieder vesauten 
Konzert empfangen hatte, gab er end­
lich mal zu, mit dem Leistungsdruck 
(oder Leistendruck?) nicht klarzukom­
men. Seine Konsequenz: Er befindet 
sich zur Zeit in Behandlung beim 
Hautarzt, sein jetziger Zustand ist aber 
stabil!" 

Machst du eigentlich beim Kacken 
die selben Geräusche, wie Richard 23? 

'Ja!' 
Hab' ich gerade vergessen. 
'Ja?' 
Geht es dir eigentlich auf den Sack, 

das Front 242 den Erfolg nur euch zu 
verdanken haben, als Daniel B. Anfang 
der achtziger auf deinem sechsten 
Geburtstat dir sämtliche Disketten samt 
Synthie geklaut hat und aus deinen 
Ideen und Songs gleich sieben 
Studioalben gebastelt hat, du hattest ja 
auch Glück, daß er die achte Diskette 
mit dem Titel 'No Help" nicht gefunden 
hat. 

'Nein!" 
Wer ist der Promaster? 
"Wie Promaster?" 

NOIR MAN 



~uicide Commando 
lnter~ew vom ~o.opqq5, 
getätigt auf dem 1. Ombre 

~onore'-f~tival in 
füaßbourg ~rankreich) u.a. 

mit lmure ,~, ~uicide 
Commando, Madre Dei Vizio, 

Clair Obicure, Die form 
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Bestellungen bitte an : 
Bodystyler, Geheimcode: 

Mehlorder, P.O. Box 
800207, D-14428 Potsdam! 

Computer-Tastatur bedienen, 
wa? 
SC: Nein, mein bruder hat ·ne 
Bass-Gitarre. Darauf kann ich 
ein paar Griffe spielen. Sonst 
arbeite ich seit 4 Jahren mit 
dem Computer, davor hab ich 
mit ·nem Drum-Computer 
und 'nen Synthie gearbeitet. 
BS: Kannst Du davon leben? 
SC: Nein, darüber wäre ich 
sehr glücklich. Ich brauche 
viel Geld, z.B. für ·ne CD. 
Doch da bin ich jetzt sehr 
glücklich: Off Beat bezah­
len den Druck usw., aber 
die Musik mache ich just 
for fun . Sonst bin ich 
Gabelstaplerfahrer - das 
ist im Moment sehr stres­
sig. Ich spiele ja auch 
noch in Lescure 13. 

~ brock durch 6/Q 

...C:,.. /Jrurk durr:uta 

Außerdem ist es sowieso 
schwer bei diesem 
Musikstil davon zu leben. 
Aber geil wär's schon! 
BS: Könntest Du Dir vor­
stellen, ·ne Sängerin ans 
Mikro zu lassen? 
SC: Eine Sängerin? 
BS: Naja, vielleicht nur 
so im Background. 
SC: Oh, vielleicht nur für 
ein paar Tracks. Ich hab 
noch nie darüber nach­
gedacht. Aber vielleicht 
wollt Ihr ja singen? Ihr 
könntet es versuchen! 
BS: Oh Gott, nee-nee, 
laß mal! 
SC: Aber jetzt wo Ihr es 
erwähnt... ich suche noch 
ein paar Leute, die mir 
auf der Bühne assistie­
ren. 
BS: So? Willst Du jetzt 
damit uns ansprechen, 
oder was? 
SC: Nein. Ich meine ja 
auch nicht zum Singen, 
sondern mit ·nem Synthie 
oder einigen Percussion­
lnstru menten. Aber im 
Grunde genommen will ich 
Suicide Commando als 
Soloprojekt beibehalten. 
BS: Kennst Du noch ein 
paar Bands von Off Beat 
persönlich? 
SC: Ein paar: Steril z.B. -
sehr verrückte Kerle! Und 
Haujobb - die hab ich in 
Bochum getroffen, als ich 
dort letztes Jahr gespielt 
habe. Wir haben in Stefan 
Herwig' (damaliger Haujobb­
Manager) Appartement 
geschlafen und Haujobb 
waren da, Steril waren da. 
Wir kamen so um 5 Uhr in der 

Frühe an und wollten schla­
fen. Aber die Kerle von Steril 
wollten noch rumtrommeln 
und sowas - um 5 Uhr früh! 
Jaja, sie sind schon ein 
bißchen stressig, aber auch 
total lustig. Vor allem Steril, 
speziell der Sänger ... How did 
you get my phone-number? 
BS: From the international 
Auskunft (alles lacht). Hast 
Du verstanden? Auskunft. 
SC: International, ja! 
BS: Thal means telephone 
service. Deine Adresse steht 
doch im Booklet. Dann hab 
ich da angerufen und nach 
Deiner Nummer gefragt. Wir 
wußten ja, wir werden hier 
sein und Du ja auch. So dach­
ten wir, laß uns doch ein 
Interview machen, just for 

·•·, 

fpi 

Arbeit. Ich denke, da war kein 
Grund, das Stück zu kürzen! 
Das selbe taten sie dann 
auch noch mit anderen 
bands, und ich weiß wirklich 
nicht warum. Später habe ich 
dann mit Off Beat darüber 
gesprochen und die haben 
von Machinery meine Tracks 
zurückgefordert. Naja, es war 
schon eine armselige Arbeit, 
die Machinery da geleistet 
hat. 
BS: Jaja, das hab ich auch 
schon gehört. Die Bands bei 
Machinery scheinen nicht 
sehr viele Freiheiten zu 
haben. 
SC: Ja , z.B. die Band 
Kriegsbereit' . Ich kenne die 
Single der Band. Es war 
ihnen wohl nicht ertaubt, das 

~ /)ro,k lfurch8ill 

~ Dru,k dllrc//8iß 

fun . 

Zum Schluß wird das jetzt 
alles ·n bißchen abgehakt 
und komisch. Das liegt daran, 
daß Johann im laufe des 
Interviews ·ne Flasche sehr, 
sehr starken Rotwein besorg­
te, und es mehr ein lustiges 
Rumgelaber wurde, als alles 
andere. Außerdem lallte er 
irgendwie schon ... 

BS: Kennst Du And One? 
Was hälst Du von denen? 
SC: Waaaas? Deren CD's 
sind noch ertaubt? (Er singt: 
"die Deutschmaschine 
lebt...") 
BS: Die machen jetzt voll auf 
Kommerz. 
SC: Wirklich? 
BS: Sie wollen zwar indepen­
dent bleiben , aber trotzdem 
sehr, sehr viel Geld verdie­
nen. 
SC: Ja, die sind ja auch auf 
Machinery. 
BS: Magst Du Machinery 
nicht? 
SC: Naja ... 
BS: Nun sag schon! 
SC: Seid Ihr von Machinery? 
Na gaut. Ich hatte ein paar 
schlechte Erfahrungen mit 
denen. Sie wollten einen 
Track für ihre Compilation 
"French, Belgium, lndustries", 
den Song "Save Me". Wir 
sollten ihn noch ein bißchen 
designen, denn normalerwei­
se war er 6 Minuten lang, 
aber ohne mein 
Einverständnis haben sie ihn 
dann einfach neu abgemischt 
und gekürzt. Ich weiß nicht, 
für so ein großes Label eine 
etwas unprofessionelle 

zu veröffentlichen. Machinery 
sagte: " ... den und den Track 
wollen wir, und so und so hat 
er zu klingen ... ", das ist doch 
unmöglich! 
BS: Und Du hattest vor der 
CD schon einige Tapes ... 
SC: Ja, 9 oder 10 Stück. Aber 
sehr, sehr underground. Nur 
die letzten beiden Tapes 
ließen sich gut verkaufen. Es 
sind sogar zwei Lieder von 
den tapes auf meiner CD. Die 
Tapes davor waren meist 
lnstrumentals. 
BS: Na gut, dann wollen wir 
das mal beenden. Es fängt ja 
bestimmt auch gleich Die 
Form an. Schaust Du sie Dir 
auch an? Hast Du sie schon 
mal gesehen? 
SC: Das sind doch die mit der 
S/M-Show. Ich hab sie noch 
nicht gesehen. Die tragen 
doch auch viel Latex und so. 
Mögt Ihr das? Tragi Ihr 

sowas? 
BS: Was mögen? Sowas ,zu 
tragen oder es zu praktizie­
ren? 
SC: Ich weiß nicht. Beides? 
BS: Spielst Du jetzt auf mei­
nen Rock an , oder was? 
BS II: Jaja, sie mag es auch 
zu praktizieren ... 
SC: Wirklich? Ich auch! 
BS: Oh, wirklich? Ich glaube, 
ich sollte dann jetzt gehen. 
BS II: Ja, ist richtig!? Alles 
klar, oder was? 
SC: Nein, nein, ich meine das 
nicht so ... obwohl. .. es hängt 
davon ab, wieviel ich noch 
trinken werde. 
BS: O.K., lassen wir das! Was 
machst Du denn so ~m 
Wochenende? Gibt es bei Dir 
ein paar gute Clubs? 
SC: Nein . Dort, wo ich wohne_, 
gibt es gar keinen. Ich sehe 
entweder fern oder gehe in 
die Kirche! Aber in 
Deutschland sind die Clubs 
ganz gut. Ich bin öfter mal da 
und sehe auch geni 
Konzerte. Placebo Effect fand 
ich sehr gut. Von denen sah 
ich ·ne Show - der eine hat 
immer mit seinem Keyboard 
gekämpft. 
BS: Du hast ja vorhin auch 
immer mit Deinem MiRro 
gekämpft ... 
SC: Ja, na irgendwas mußte 
ich doch machen. Auch die 
Blind Passengers habe ich 
schon mal live gesehen. !Die, \✓ 
waren richtig peinlich. 
BS: Was, Du kennst die Blind 
Passengers? ~;1 

SC: Ich habe sie gesehen als 
Support von haujobb. Es war 
eine sehr "unterhaltsame' 
Show. Ich verstehe nichl, i, ,, 
warum sie mit Haujobb J, 
zusammen spielen. Das ij$! 
doch eine total andere Mu~~: 
BS: Neeeiiin, 
Findste? 
SC: Blind Passengers so 
eher mit S.P.O.C.K zu 
men spielen, oder mit Eie 
Machinery. Mit dem Sä 
ist nicht alles in Ordn 
glaube ich, weil. .. 
...jetzt war die Kassette 
Ende ... 
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E~ gibt da eine Band, die konnte mit 
ihrem Debut gnadenlo~ abräumen, bumm­
m abrupt rein wie ein heißer Ofen, und 
ging ab wie warme \emmel. FUNKER V06T 
heißen die~e, ~ind ein Duo am ... 
(\tädtenamen ~ind unwichtig) und 
machen rnlide EBM-Tanzmmik-Knüllereien. 
Zu \ilve~ter alrn gerade panend, um Dir 
den richtigen Rumm~ zu verabreichen, 
damit e~ auch richtig pengt! 

Das Debutalbum heißt 
"Thanx for nothing", was uns 
dazu bewog, beide Herren in 
die Kategorie "Befragten­
Domizil' einzuordnen. 
Gesagt, getan: 

Grützi, Ihr Würste! Was ist 
das für ein "funkerlicher" 
Name seitens der Band über­
haupt... Kommt Ihr frisch aus 
dem Chorbataillon für funken­
reiche Funker aus der linken 
Kaserne der Bundeswehr -
oder wie läßt sich denn da 
nun der Name da erklären, 
da? 

Jens: "Mußt eben mal lange 
genug den Hahn offenlassen, 
viel Scheiße erzählen und 
dann noch ·n Kumpel haben, 
der Vogt heißt. Schon pas­
siert' s.• 

Na das ist doch toll. 
Solange der nicht 'Spinnt' 
heißt... Apropos Vogts: 
Neulich fragste mich einer, ob 
ich wüßte, ob bei Euch der 
liebe "Börti, Börti Vogts" singt 
- singt der nun, oder nich? 
Und überhaupt: Wer ist 
"Rote"? Wer ist "Cold dog"? 
Was ist "Kästel"? Wer ist 
'Madman"? Diese Namen 
entnahm ich nämlich dem 
schönen Booklet... wißt Ihr? 

Rote X: "Madman is' unser 
fieser Bodyguard, Manager 
und Texter in einem. Rote X 
bin ich." 

Jens: "Was ist Kästel? 
Ganz einfach: 'das' Kästel bin 
ich, der Jens 'the cold dog' 
Kästel.' 

Super-interessant - ich heiß 
nämlich manchmal Erich 
Kästner, dann haben wir ja 
fast was zusammen ... 
Trotzdem ist ja auf Eurem 

CD-Cover ja nun auch so·n 
"nationaler Volkssoldat" mit 
unserer einheitlichen 
Landesfahne. Dieser trägt 
noch den Sticker mit den drei 
"deutschen" Streifen 
(schwarz, rot, gold; bei mir 
allerdings schwarz, hellgrau, 
dunkelweiß weil : 
Graustufen-Cover). Hätte 
man die denn nicht ausradie­
ren können? Seid Ihr etwa 
stolz, Deutsche zu sein? Oder 
seid Ihr nur Patrioten? 
Außerdem scheint der gute 
Mann darauf noch etwas zu 
lesen ... was liesrn der da? 
Die "Zillo", 'Bild der Frau" 
oder bloß den neuen 
"Bodystyler"? Und was hört 
der da Oberhaupt über seine 
Ohr-Lautsprecher? Etwa die 
Demo-Versionen zur zweiten 
Funker-Platte? Ich weiß, das 
sind mehr als genug Fragen, 
drum schnell antworten, sonst 
dampfl's mir! 

Jens: "Naja, so richtig trau­
rig deutsch zu sein, bin ich 
nicht - wär ja auch doof 
(wieso? - die Tippse). Und zu 
den drei Streifen befragst Du 
lieber mal den Torben S., der 
hat nämlich das Cover­
Artwork verzpaft (mit seinem 
Zapfen, was? - die Tippse)." 

Rote X: • ... und lesen tut der 
das letzte Party-Girl tun, weil 
da Nacktfotos von unserem 
Bodyguard Madman drin 
sind. Was der hört, wissen wir 
auch nicht, aber ·n Demotape 
für unsere nächste CD kann ·s 
nicht sein, weil es höchstens 
'ne 'Best Of von der aktuellen 
CD geben wird und keine 
neue." 

Na und? Mir doch egal. 

EBM wird derzeit heiß geän­
dert ... Wie gut seid Ihr in der 
EBM-Szene integriert (kennt 
Ihr Euch aus?) und was haltet 
Ihr von eben dieser selbigen 
momentan? 

Rote X: "Wir kennen die 
Szene und ich denke, sie 

geht den Bach hinunter. Zur 
Zeit wird sehr viel Mist veröf­
fentlicht (siehe Funker Vogt!), 
so daß potentielle 
'Neueinsteiger' einen 
schlechten Eindruck bekom­
men und dadurch vielleicht 
lieber gleich zur Rave- oder 

Metal-CD greifen. Es gibt nur 
noch sehr wenig gute Bands 
auf diesem Sektor und die 
werden dann auch noch tau­
sendfach kopiert. : Die Bands, 
die heutzutage Depeche 
Mode oder Camouflage 
kopieren, kann man gar nicht 
mehr zählen. Ähnlich ist es 
mit Skinny Puppy. Was ich 
persönlich aber noch schlim­
mer finde, ist, daß sogar 
diese Kopie-Bands kopiert 
werden und da hört' s doch 
auf. Ich meine, man kann sich 
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ruhig auf einen Stil spezialisieren, 
ob Synthipop oder EBM usw., man 
muß dann aber auch eine gewisse 
Eigenständigkeit vorweisen, sonst 
wird's halt langweilig." 

Kommen wir nun zu unserer 'AG 
Umfragenkommunikation': Sollte 
man die Bundeswehr abschaffen? 

Rote X. "Jein.' 
Jens: "lzmir träte." 
Na, mir auch. Meine Tröte is' 

nämlich auch gerade 'izmi~ 
(hehe). Nun ja, jetzt müßt Ihr 
Euch unseren Lesern gekonnt 
vorstellen tun ! Wie seid Ihr ent­
standst? Ich meine, ich hörtste, 
daß Ihr erst seit einem guten 
Jahr Musikke macht... wie kann 
es sein, daß man nach schon so 
kurzer Zeit ein derart überaus 
revolutionierendes Debut 
zusammenfunktionopelt? 

Jens: "Also, ich mache bis 
heute keine Musik und werde es 
wohl auch nie tun. Ich spiele 
nämlich lieber an lebenden 
Knöpfen rum; nur für's Orgeln 
interessiere ich mich hin und 
wieder (gruß an Jenny)!' 

Rote X: 'Ich mach 
auch eigentlich keine Musik, 
außer, daß ich ab und zu mal in 
der Fußgängerzone 
Mundharmonika spiele. Die 
Songs auf der CD hat mein 
Computer in Zusammenarbeit 
mit Robbie, meinem Collie, der 
eigentlich kein Hund ist, zusam­
mengefriemelt." 

Also, müßte er ein Hund sein, 
der eigentlich kein Collie ist, aber 
einen ander'n manchmal frißt, 
wie? Mensch, sagt doch mal: 
Wußtet Ihr schon, daß sich 
'Thanks for nothing" prima-hervor­
ragend verkauft? Wie erklärt Ihr 
Euch das? Was liegt Eurer 
Meinung nach in der Luft 
(oder auf der CD), daß 
sie weggeht, wie 
w a r m e 
Hefebrötchen­
Semmel, wo 
kein Mohn 
drauf-
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gestreut wurde? 
Jens: ·was heißt'n eigentlich für 

Dich prima-hervorragend ver­
kauft?" 

Weiß ich das, Funkerhirni? 
Jens: "Warum geht sie weg? 

Natürlich, weil kein Mohn drauf 
ist." 

Rote X: "Quatsch, das liegt nur 
an mir. Alle DJs sagen immer wie 
geil ich bin, bevor sie ·n Funker­
Song spielen, und dann rennen 
alle scharfen Schnitten in die 
Geschäfte, kaufen sich die CD, 
und schieben sich ·ne Gurke auf 
mein Foto hin ·rein - in den Mund, 
natürlich!" 

Das ist auch besser so, denn 
würden ·se wirklich scharfe 
Schnitten verschnabbulieren, wür­
den · se sich bloß unnötig schnei­
den , nicht wahr? Schnurzpiep ... 
Euer Debut heißt ja nun 'Thanks 
for nothing'. Warum bedankt Ihr 
Euch für nichts? Das versteh ich 
nicht! Nein wirklich ... andere auch 
nicht. Oder seid ihr etwa Fans von 
der "unendliche Geschichte"? Da 
war auch ein 'Nichts' vorhanden ... 

Jens: "Wer so dermaßen 'ultra­
hart' ist wie wir, hat sich für nichts 
zu bedanken - mit Ausnahmen 
natürlich. Aber die Idee mit der 
'unendlichen Geschichte' ist auch 
nicht schlecht. Kannste Dir ruhig 
eine aussuchen!' 

Nö, laß ma·! Ich such mir lieber 
eine laut raus (hehe). Anderes 
Thema: Auf dem Foto (des 
Booklets letzte Seite) sieht der 
rechte von Euch wie David Bowie 
und der linke wie mein Papa aus. 
Was soll das? Und was wollt Ihr 
damit bezwecken? 

Rote X: 'Wieso 'sieht so aus'? 

Eigentlich bin ich David Bowie -
das soll bloß keiner mitkriegen. 
Und dann solltest Du Deinen Papa 
mal fragen, was er so treibt, wenn 
er sich nicht gerade um Dich küm­
mert!" 

Nee, verwandt sind wir beide 
bestimmt nicht. Erstens ist mein 
Papa Taxifahrer und Hausmeister 
in ·nem Motel, und zweitens ist 
meine Mama immer Fahrgast in 
seinem Taxi und ihr gehört das 
Motel - macht aber nix. Apropos 
Booklet: Leider hat mein Booklet 
so ·ne ulkiglichen schwarz-oran­
genen Streifen unten drauf. 
Wolltet Ihr darauf etwa aufmerk­
sam machen, daß man vor dieser 
Platte lieber "Stopp" machen; oder 
bloß, daß man da nicht rauftreten 
sollte? 

Jens: ' Nicht nur Deine CD hat 
die Streifen. Warum, weshalb, 
wieso? Weiß doch der Geier. Echt 
kein Plan. Vielleicht war das Photo 
zu klein, oder .. ." 

.. . die CD zu groß, wie? Jetzt 
müßt Ihr mich mal aufklären, aber 
bitte nicht das mit den Bienen und 
Blütenstaub und so, sondern: Was 
hat'n der Tim Fockenbrock von 
'Ravenous' mit Euch zu tun - da 
seh ich leider nicht richtig durch! 

Jens: • Jaja, der 'Focki' - in 
Szenekreisen auch Tim 'Okkulti' 
genannt. Der war zufällig bei den 
Aufnahmen zu "Thanx for nothing' 
anwesend und hat immer im 
Hintergrund (wahrscheinlich im 
Brausewahn) rumgeträllert und 
schwupps ... war' s drauf." 

Rülps ... da kam·s bei mir grad' 
raus ... 

Rote X: "Den Focki kennen wir 
vom gemeinsamen Kaninchen­
Züchterclub und dort hat er uns 
erzählt, er würde auch Musik 
machen und hat sich dann so bei 

uns eingeschleimt, daß er sich 
sogar in unser 'Studio' rein­

mogeln konnte." 

Schlimmer Bub, 
der! Wie 

seid'n Ihr 
überhaupt 
zu den 

Zoth­
Heinis 

gekommst? 
Rote X: 'Da Bobby, der 

scheißende Collie, nicht richtig 
schreiben kann .. ." 

... hat er die falsche Plattenfirma 
angeschrieben, was? Faule 
Ausrede ... 

Rote X: " ... mußten wir einige 
Demos selbst verschicken und der 
Torben von Zoth Ommog fand das 
Tape als erster geil und dann ging 
alles ziemlich schnell - ein halbes 
Jahr später kam schon die CD." 

Na, das glaub" ich aber nicht. 
CD's können nicht kommen, 
Bengel!... Mich interessiert·s leider 
nicht, aber da soll es doch tatsäch­
lich noch Leute geben, die immer 
heiß drauf sind und wissen wollen, 
wie bei einer Band ein Song ent­
steht. Für diese dummen 
Bleßhühner könnt Ihr das jetzt mal 
bitte genau schildern! 

Rote X: 'Also Bleßhühner, 
aufgepaßt! Ganz leicht: Ich spiele 
Mundharmonika, Jens tut singen 
und den Rest macht der Komm­
Puter ... Nein .. ." 

Ach nein? Schade ... 
Rote X: ' ... wem·s wirklich inter­

essiert: Die Musik wird zuerst fer­
tiggestellt und der Gesang wird 
später aufgenommen." 

Sehr einfach, wirklich! Einfach 
geschildert, mein ich ... 

Jens: ' ... wobei ich mir dann 
jeweils ·nen passenden Text dazu 
aussuche, den unser Bodyguard 
schon viel früher geschrieben hat, 
und wenn dann noch einige 
Sachen nicht stimmen, wird halt 
hinterher noch ausgebessert." 

Mein persönlicher Lovely-Song 
ist ja 'The land of milk and honey" 
(wenn ich mich nicht irre, gab· s 
das auch schon mal von MINI­
STRY ... ). Dazu will ich ·ne Story! 
Andererseits spielt unser DJ den 
Song auch immer auf unserer 
Bodyparty... was soll der den 
Leuten beim nächsten Mal von 
Euch zuschreien, wenn sie 
danach abzappeln ('ne 
Wortgruppe reicht, sonst hör'n die 
wieder weg!)? 

Rote X: "Du meinst 'The land of 
rape and honey' von Ministry - hat 
aber nix damit zu tun. Außerdem 
heißt der Song, den Du meinst, 
'Remember Childhood'. Die 
Trackliste stimmt nämlich nicht 
(Torben·s Gag!), für alle, die"s 
noch nicht bemerkt haben." 

Und was soll ich den Leuten nun 
zubrüllen? 

Jens: "Du könntest den Leuten 
halt zubrüllen -hast Du kein 
Mikro?- wie der Song wirklich 
heißt. Damit sie jedoch nicht total 
verwirrt durch die Gegend rennen, 
mußt Du ihnen den Rest der 
Tracklist aber auch noch klarma­
chen, und das wäre mehr als ·ne 
Wortgruppe - also laß es lieber!" 

Ich versuch· s trotzdem mal. Das 

Schlimmste, was passieren kann, 
ist, daß ein ausgelaufendes 
Stinktier auf mich zugefleddert 
kommt - aber das bin ich 
gewohnt... Was schenkt Ihr Euch 
denn gegenseitig zu 
Weihnachten? überhaupt: 
Was habt Ihr Euch schon 
immer gewünscht, aber nie 
bekommen? 

Jens: "Ich hab' mir ·nen 
paar Votzen gekauft, die 
werde ich dem kleinen 
Rotierbolzen zu 
Weihnachten schenken.' 

Rote X: "Jetzt wird's aber 
keine Überraschung mehr! 
Naja, ich schenke Jens ·ne 
Dose Chappi und Madman 
kricht nix." 

Der Arme ... Wie sieht's 
aus mit zukünftigen 
Liveauftritten? 

Jens: "Was heißt'n hier 
'live'? Wir spielen nur 
'dead'!" 

So? Okay, Dad: Wie 
werden die 'Deadauftritte' 
umgesetzt? Ein Vorschlag 
von mir: Alle im Publikum 
Anwesenden einfach 
"wegfunken"! Jaaah, das 
wär"s doch mal, nich '?! 

Rote X: 'Auftreten wer­
den wir auf jeden Fall, 
jedoch noch nicht in 
naher Zukunft. Wir haben 
im Augenblick jeder privat 
viel um die Ohren, so daß 
eine komplette Tour erst 
im September möglich 
sein wird. Über einzelne 
Wochenend-Gigs könnte 
man ab Juni/Juli spre­
chen. Und wie die u mge­
setzt werden, verraten wir 
natürlich nicht - weil : 
wegen Überraschungsef­
fekt." 

Jaja, die guten 
Wochenend-Gigs - das 
neue Wochenend gibt's 
übrigens schon wieder am 
Kiosk, schon gekauft? ... 
Stellt Euch vor, Ihr seid 
patentische Erfinder: Was 
würdet Ihr am sehnlichsten 
erfinden, damit lhr's auf die­
ser Welt noch besser habt? 

Rote X: "Einen Hit für's 
Altersheim, damit sich die 
rüstige Gesellschaft nicht so 
von uns provoziert fühlt (Gruß 
an die Leute vom DRK­
Seniorenstift Aerzen)." 

Mehr will und kann ich nich · 
wissen, deshalb: Habt Ihr noch 
'nen 'kuhlen-cüülen' Spruch oder 
·ne weissagende Message auf 
oder sogar im Lager? 

Jens: "Bleibt elektrisch und 
denkt an die Kabel, sonst gibt"s 
Ohrwürmer!' 

ILSE (KEINER WILL ' st) 
FIAT.: MARSHALL) 
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WICHTIGER HINWEIS: 
lddtr wurde mge11en der YA(-(0 "The (hurch Of Acid" 

dnen Bdpackzettcl beizulegen, deihalb hier die drtn­
gende Bitte vor 6ebra11Ch fo~ende licherhcitlrtchtlinien 

ror den Umgang mit Velvet Add (hrilt-Tonträgern 
gründlich1t zu le1en. 

ERSTE HILFE MAJSNAHMEN: 
Bci Einatmen: Penon an die fii1che Luft brtngen. fall! 

da! nicht billt, 1ollte dne kümtliche Wiederbelebung 
eingdcittt wtrden. Ärztliche Hilfe aufrnchen. - Bei 
Kontakt mtt dtr Haut: Haut mit Ha11tr reinigen und 

einen Ant konrnltieren. - Bei Kontakt mit den Augen: 
Auge unttr fließendem Ha1m au11pülen. Henn da1 nicht 

billt ärztliche Hilfe aufi11Chen. - langanhaltender 
Komum von VA( kann zum Platzen führen. - Bei 

Umgang mit VA(-Tonträgern immer eine lchutzbrtlle 
tragen. - E! empfiehlt !ich vor uneingeichränkter 

Nutzung von VA(-Produkten Tein an ciner unauffälligen 
Penon durchführen. 

Kontakt mtt der (0 kann zu Verbrennungen dei 6eweoo 
fflhren. - Ab!ichtlichtr Mißbrauch dei Produktei, z.B. 

überhöhte Do!itrUng und da1 Einatmen von Teilen kann 
1chä~ich oder tö~ich 1ein. 

Die Geschicht~ einer 
versauten Kindhei t 



Kaum eine andere Synthipopband sorg­
te in der letzen Zeit für mehr 
Gesprächsstoff als die Blind Passengers 
aus Berlin. Präsentierten sie noch auf 
ihrem Debüt lupenreinen Synthipop, bot 
ihr zweites Album "Destroyka" hingegen 

eine Mischung aus explosi­
vem Pop und Gitarrenrifs wie 
man sie sonst nur von Bands 
der Marke H-Blockxs 
gewohnt ist. Pünktlich zum 
Weihnachtsgeschäft steht 
jetzt die neue Mini-LP 
"Forgotten Times" in den 
Läden. Grund genug, 
Frontmann Nik mit ein paar 
Fragen zu belästigen. 
BS: In den letzten Tagen 
erschien eine Mini-CD mit 
dem Namen "Forgotten 
Times". Was hat es mit die­
ser auf sich? 
Nik: In den letzen Jahren 
wurden wir immer wieder 
darauf angesprochen , 
warum nicht einmal Stücke 
unseres nie erschienen 
Albums "Old Times - New 
Times" veröffentlicht wurden, 
welches seit 1990 auf Grund 
von Unstimmigkeiten zwi­
schen unserem damaligen 

Produzenten und der Plattenfirma auf 
Eis lag. Nun wurde es endlich möglich 
auf der EP "Forgotten Times" zumindest 
einen Teil dieser Aufnahmen herauszu­
bringen , die jedoch absolut nichts mehr 

mit unserem heutigen musikalischen 
Weg gemeinsam haben und mit für uns 
heute kaum noch vorstellbaren steinzeit­
lichen Geräten eingespielt wurden. Aber 
sie waren ein wichtiger Teil unserer 
Entwicklung und werden vor allem dieje­
nigen begeistern können, die eher unser 
93er Album "The Glamour of Darkness" 
bevorzugen. 
BS: Für wann ist ein neues Album in 
Planung? 
Nik: Da möchte ich mich zur Zeit wirklich 
noch nicht auf einen Termin festlegen , 
da wir nie etwas herausbringen, bevor 
wir absolut mit dem Ergebnis zufrieden 
sind. Ich kann soviel sagen, daß wir 
bereits mitten in der Produktion stecken 
und bereits hervorragende Ansätze exi­
stieren . 
BS: Ihr seit ja dafür bekannt, öfters 
das Label zu wechseln. Wie sieht es 
momentan aus? Seit ihr mit der Arbeit 
von SPV zufrieden? 
Nik: Man muß realistisch einsehen, daß 
unser derzeitiger Musikstil, mit dem wir 
versuchen Barrieren zwischen 
Electronic, Metal und Hip/Trip-Hop zu 
überwinden, zur Zeit nicht gerade von 
den deutschen Medien gefördert wird 
und es ungerecht wäre zuviel von SPV 
zu verlangen. Das wichtigste ist uns die 

Feminismus leicht gemacht (1) 
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menstrauss in der Hand 
ich ja heut' abend wied 

Beine breit machen! 

gegebene absolute Unabhängigkeit bei 
Studioproduktion, Covergestaltung und 
Tourneeplanung - und diese absolute 
Unabhängigkeit ist es, was ich unter 
dem Begriff "independent" verstehe. Es 
ist bei SPV möglich seine Pläne ohne 
bürokratische Bremsklötze umzusetzen 
und vor allem auch ungestört im Ausland 
zu agieren. 
BS: Was können die Leute von Euch 
nächstes Jahr erwarten? 
Nik: Wir werden 1997 wahrscheinlich, 
abgesehen von diversen Open Air 
Festivals, nicht so viele Konzerte in 
Deutschland spielen können. 
Zum einen weil wir die Fans nicht wieder 
so lange auf das nächste Album warten 
lassen wollen und jede Tournee frißt -bei 
allem Spaß- dabei Studiozeit. Zum 
anderen sind wir auch unseren Fans in 
anderen Ländern Konzerte schuldig. 
BS: Was wird sich musikalisch bei 
Euch ändern? 
Nik: Das Leben ist ein Fluß und wer uns 
kennt, weiß genau, daß wir niemals in 
unserer Entwicklung stehen bleiben . 
Stagnation ist destruktiv und auch nicht 
unbedingt fanfreundlich, wenn man ein­
fach noch mal seinen kalten Kaffe von 
gestern mit lediglich neuen Texten und 
neuem Cover anbietet. Vielleicht wird 
der Entwicklungsschritt zum nächsten 
Album diesmal nicht ganz so radikal 
erfolgen, aber für jede Menge Überra­
schungen ist gesorgt. Das neue Material 
wird auf alle Fälle wieder sehr genreü­
bergreifend und zeitgemäß klingen . 

NOIRMAN 



B@l@und! 
Kranke musik für 

kranke :Zei ten 

Kadaver 
frißt Kadaver... Mit 11 Hab 

keine Ang1t Veluzifer11 haben die 
Berliner Untoten für mich eine1 der 

abgefahremten und originelllten Alben 
de1 letzten Jahre1 vorgelegt. 
Melancholilch, aggrmiv und krank i1t 

diem Werk eine1 der wenigen, die 
die Bezeichnung 1inde~endent1 

wirklich verdienen. 

Ohne Rücksicht auf Verluste mischen Sängerin 
und Bassistin Greta Csatlos, David A. Une an 
Gitarre, Keyboards und Drums sowie Kelly 
Kaliber (in 2 Stücken der Mann für's Grobe; 
sollte es sich bei jenem Kaliber Kelly gar um ein 
verstoßenes und daher wütendes Mitglied der 
Kelly-Family handeln???). Versatzstücke aus 
Darkwave, Grindcore und allerlei 
Untergrundigem zu einer seltenen und unge­
sund riechenden Mixtur. "Hab keine Angst 
Veluzifer" atmet aus jedem Stück Moder, Verfall 
und Krankheit, und da dies Dinge sind, an die 
ich mich auf der Flucht vor dem unbarmherzi­
gen Schwert des militanten Umbra et Imago­
Flügels für den Rest meines kurzen Lebens 
gewöhnen muß, führte ich das folgende 
Interview schriftlich mit den Untoten, um es 
dem Bodystyler dann auf verschlungenen 
Pfaden direkt aus meinem Geheimversteck in 
Potsdam-Waldstadt zukommen zu lassen .. . 

Na, wie lebt es sich denn so als Popstar 
(Groupies; Sex, Drugs & Rock 'n' Roll , 
Hotelzimmer zertrümmern etc.) 

David: "Na, mit Hotel zertrümmern is' nich' 
viel, Gruupies aber gibt es natürlich en masse, 
bei der Mucke, die wir spielen: Das liebste 
Objekt ihrer Begierde ist eine von unserem 
Drummer gedrehte Zigarette (Watch Out! -
wahrscheinlich aus DRUM-Tabak, prust! .. . IM 
Knusperzwerg). Das ärgste Problem hierbei isl 
das sogenannte 
"Safersetausrüstungsproblem": Wo findeste 
schon XXL auf Tour (ich glaub' bei Bautzer 
hat's 'nen Automat), ansonsten ist Rock'n'Rol 
voll der Klostress, ist teuer und unhygienisch 
man fängt sich hie und da Amöben in Lunge 
Darm und Hals ... Det is Rock & Roll!" 

Erzählt doch mal ein bißchen was zu Eure1 
Entwicklung! 

Greta: "Die Ursprünge liegen (wie meist ir 
solchen Krankheitsfällen) in der Schule. Nact 
dem Bruch kam dann die Depression, so dar. 
wir unsere Schülerband (ZIZA) auch nach de1 
"ölften" Klasse fortführten ... früher ham wi1 
natürlich nur geknüppelt, heute sind wir filigra­
ner geworden - allemal - auch wenns unse1 
Drummer noch nicht gepeilt hat!" 

Wie bezeichnet Ihr Euren Musikstil? 
Greta: "Wir bezeichnenn eigentlich wenig 

das übernehmen dann andere, und das geh 
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Eher scheintot als 
untot: DIE UNTOTENI 

sten, das haute 
in . Ansonsten em 
ierten Leser (prus 
nusperzwerg): Zu 

mierstadt" hält 

as schenkt Ihr 
eihnachten? Was sa 
urer Musik? 
U: 'Eltern? Was'n da 
Mmh ... na gut, wer ha 
lisch so geprägt? 

. .. 

Aha! 
Greta: 'Angefangen hat's bei mir mit 

Truckstopsingles, dann kam der Wave, 
Cure und Sisters, einen besonderen 
Geschmack hab' ich aber lieber nicht ent­
wickelt, weil sowas schadet nur (wir ham' 
ja schon so früh angefangen , eigenen 
Scheiß zu machen, Tapes und so ... )' 

Wie sind Eure Kontakte zur Berliner 
Musikszene? 

U: ' Kontakte gibt es en masse, wir sind 
ja - wie bereits erwänt - eine Band, die am 
Anfang ihrer kurzen Karriere ganz gut bei 
Hausbesetzern ankam. Wir waren halt bil­
lig und willig und sind bereit, Solis zu spie­
len; sollte natürlich schon 'n Zweck haben 
(Anwaltskosten für Totalverweigerer) oder 
wenn's um Hausbesetzung geht... für 
Kiffer in Leipzig haben wir nicht gespielt; 
das wäre dann doch zu peinlich gewe­
sen .. !' 

Genau! Keine Macht den Drogen und 
Prost! Wieviel Einheiten verkauft Ihr so 
pro Veröffentlichung? 

U: 'Einheiten verkaufen sich ähnlich wie 
bei der Teledumm ·e kürzer desto teurer 



selbst 
betont, hätten sich 

Sascha Kurz und Thorsten Marx selbst 
nicht erträumen lassen. Der Song ' Duracell' hat 

schon längst nämlich funktioniert, blieb er doch gleich in der 
haben? Warum heißt meine Mami Hirnschale, und hält doch tatsächlich entscheidend 

manchmal Mutti und warum schreit mein länger als so manch andere musikfabrizierende 
Opa immer nach seinem Sofa? Fakt ist, daß Nachwuchscombo - sehr zum Leidwesen des Zero-
mindestens jeder einmal in die neue Zero- Duos aus Hamburg. Sie können 'Duracell" schon 
Scheibe reinhören sollte. Punkt! Denn das lange nicht mehr hören. Anders sieht das aus bei 
beste ist gerade gut genug. Und Du wirst "Braindead": ' Irgendwie hänge ich daran. Für uns ist 
überrascht sein, wie schnell die Defekten es sowas wie Nostalgie.', so Sascha, 'Und Firefly? 
Besitz von Dir ergreifen, um Dich magisch in Die Basslinie war echt funky, hab ich leider gar nicht 
ihren Bann zu ziehen (oder sonstwohin), selbst programmiert, sondern ein Kumpel , der 
damit Du später zu ihnen sagen kannst: eigentlich nur bei mir pennen wollte.'. 
Mensch, dit is ja ·n Ding, die Komma!". Auf Stinkende Penner bezüglich auf die Musikgestaltung 
die wichtigsten Fragen-Unterlagen will nun sind aber die Zeros garantiert nicht und verpennen 
dieses kleine Jauche-Magazin mit diesem bzw sich auf ihren Lorbeeren ausruhen tun sie schon 
ebenso kleinen Artikel eingehen und damit lange nicht, was ' Komma', nach schon einem 
den Zero Defects ein kleines bißchen Tribut Probehörgang "Komma' eindeutig beweist. Mit 
zollen, denn das Zollamt ruft nach Arbeit, 'Komma" wurde nämlich nicht nur die in drei Jahren 
und schließlich wollen andere junge in mühseliger Kleinarbeit gewonnenen ZD-
Menschen in anderen Ländern auch etwas F angemeinde mächtig-gewaltig vor den Hirnkasten 
von dieser köstlichen Vokabelei namens gekloppst, sondern auch so manchen bis dato Anti-
' Komma" haben, die derzeit wohlwollend Fan, der wohl so etwas den zwei Hamburgern (mmh, 
fleißig in weitreichende Länderteile ver- lecker!) nie und nimmer zugetraut hätte. 'Komma" 
schickt wird. beherbergt in kurzen Worten eine abrupte 
Lange isl's auch her als die ZERO DEFEC- Stiländerung. Abgehakt sozusagen; und es scheint, 
TS mit einschlagenden Hits wie etwa daß die Zero Defcts einen Schlußstrich unter ihrer 
'Duracell', 'Braindead" und "Firefly" auf sich Vergangenheit zu ziehen möchten . Weg vom tanzo-
aufmerksam machten. Daß aus diesen Hits rientierten Electro-Dance-Trance, hin zu deutschem 
nicht nur in der deutschen Electro/lndustrial- Sprechgesang mit schleppend , groovigen 
Landschaft ein sogenannter 'Lifestyle" Soundfragmenten, die dem Hörer sehr basslastig auf 
wurde, was auf Parties immer noch die Ohren donnern, daß er schon kurz danach nicht 
unschwer festzustellen ist, und wie die Band mehr ganz groggy ist. 'Komma' ist also was für jene, _,_~=:za__ ________ _: ___ :.::_:..:::.:,:.._ __ _:__ die sich langsam und sehr treibend auf 

Anspruchsv@lles Geschwätz ~9~ ... denn 
niemals will ich Scheiße sein! 

der Tanzfläche bewegen, und mit beiden 
Armen davonschweben, sich einfach 
von den Erzählkünsten Saschas treiben 
lassen wollen . Es scheint tatsächlich so. 
Aber warum so plötzlich? Mit den voran­
gegangenen Scheiben sind doch die 
Zeros bisweilen sehr gut gefahren. Mit 
Sicherheit könnten sie da weitermachen, 

Es ist schon eine immense Weile her, daß 
die Zeros im Bodystyler behandelt wurden 
(Bodystyler #3); dort, wo sich jeder von 
allen stritt und zankte (inkl. der 
Bandmanager), wer zuerst ins Body-Mikro 
sabbern durfte darf. Noch gar nicht allzu 
lange her ist es aber, daß die Defekten im 
Unterricht behandelt werden (Ja, ehrlich! 
Ich hab's doch gesehen!) - nämlich im 
Deutschunterricht. Denn wo viel Wirrwarr 
und Augenmerk derzeit auf die deutsche 
Sprache mit all ihren raffiniert-trickreichen 
Rechtschreibreformen und linksdrehenden 
Grammatiksäuren gelegt wird, da kommt 
die neue ZERO DEFECTS-CD 'Komma" 
(Zoth Ommog/Semaphore) gerade recht, 
denn nur da kann ein klitzekleiner niedlich­
putziger Schultütenträger das lernen, 
worum ihn andere später rigoros beneiden 
werden. 
'Komma' heißt also der zweite Longplayer, 
mit dem sich mehr deklinierte Fragen als 
flektierende Antworten finden. Und genau 
die gibl's in Hülle und Fülle: Was treibt die 
beiden dazu einen derartigen musikali­
schen Umbruch durchzuführen? Warum 
auf einmal alles deutsch? Warum sowas? 
Warum überhaupt? Warum heißen die bei­
den urplötzlich Zero Defects 96, obwohl wir 

wo sie aufgehört haben, weil man ja weiß, was die 
Leute im Großen und Ganzen wollen. Aber für 
Sascha und Thorsten ist Musik nicht nur ein Spiel der 
Noten und Klänge, sondern auch ein Spiel der 
Stilmittel. Immerhin sind seit neuestem ihre 
Gedanken frei, demzufolge konnte auch nur etwas 
Neues entstehen: "Irgendwann hatte es einfach kei­
nen Spaß mehr gemacht, den alten Stil weiterzuedi­
tieren. Wir haben uns entschlossen aus 
Musikgenres, die wir mögen, uns das herauszu­
picken, mit dem wir arbeiten können, ohne uns von 
unserer musikalischen Grundstimmung allzusehr zu 
entfernen. Das schreckliche Nebenprodukt, sich 
ersteinmal von bewährten Stilklischees befreien zu 
müssen, nennt sich Gedankenfreiheit. Das macht 
das Leben ganz schlimm vielfältig und verwirrend.' 
Und genauso vielfältig wie verwirrend gestaltet sich 
auch 'Komma'; dennoch aber stets sensitiv und ehr­
lich. Sie spickten also das für sie Interessante aus 
ihren Lieblings-Musikgenres heraus. Schenkt man 
dem reinen Glauben, so müßten ihre Favorites der­
zeit vor allem 'Die fantastischen Vier' sein. Und wer 
nun ein abscheuliches Plagiat eben dieser 
'Fantastischen 4' heraufbeschwört, der/die sollte sich 
alsbald im heimischen Wohnungsbrunnen ertränken. 
Denn musikalisch wie auch textlich können die jetzt 
schon ultrageheim genannten 'Die Fantastischen 2' 
durchaus mithalten. Für mich teilweise recht 
undurchschauhbare Texte, fast schon komikel­
mäßig, und alles -im Gegensatz zu früheren 
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Produktionen- diesmal gnadenlos und 
durchweg in deutsch gehalten. Oh je - o~ 
weh... was machen ab sofort bloß die 
Japaner und die Pekinesen, die die Zer9 
Defects jetzt nicht mehr verstehen? Di~ 
Zeros sind aber schlau, denn sie haben ini 
gewissen Sinn schon frühzeitig vorgesorgt 
'Es ist nicht nur viel schwieriger sich auf 
Konzerten an englische Texte zu erinnern; 
sondern auch wirklich ein bißchen komiscti 
zu sagen ' ... Hallo Greifswald, das erste Lie~ 
heißt ' lnvenvictory', los geht' s ... a thousand 
questions interrupt my carefree life ... ' - wa, 
soll denn das?! Ich beherrsche nicht einmal 
die deutsche Grammatik -außer der 
'Komma"-Setzung, versteht sich, die kan~ 
ich, im Falle eines Falles, einigermaßen-.. ( 
Warum sich weiter dem Englischen auslier 
fern . Schließlich will ich verstehen, was icti 
singe, auch wenn ·s den meisten egal ist, o~ 
ich überhaupt singe. Ja, und die Japaner? 
Die spielen in der Zeit Super-Nintendo un~ 
die Pekinesen haben Sega-Satum !' 1 

Genau. Was gehen uns die Japaner an? 
Und die Pekinesen sind eh bloß faule 
Hunde, die an ihrer Leine vor'm Supermar~ 
knabbern. Dabei ist das Gefiepse und 
Gedröhne von Zero Defects live fast genau[ 
so qualitativ hochwertig, wie eben solch~ 
Spiele-Konsolen (was jetzt keineswegs 
abwertend gemeint ist, sondern nur de~ 
spielerischen Erlebnisfaktor etwas anheberi 
soll) . Doch was machen die Leute, dene~ 
das wirklich egal ist, was Sascha da aus 
Alltagssituationen zusammenreimt, un~ 
Thorsten an seinem Mischpult zusammen\ 
fiepst? Die gehen doch mit ' Komma' solo~ 
'Blumen pflücken': 'Sollen sie doch weitet 
Blumen pflücken. Solange sie die Platt, 
zum Blumen pflücken KAUFEN, soll es un$ 
recht sein. Es soll schon Leute gegeberi 
haben, die nicht nur für eine ZERO DEFEC~ 
TS-CD ihr Geld zum Fenster rauswerfenl 
sondern die CD auch gleich hinterhe~ 
ZERO DEFECTS 96-Fans sind schlaue~ 
Sie nutzen die Möglichkeit, bei ihren\ 
Plattenhändler des Vertrauens probe[ 
zuhören und entscheiden sich dann do~ 
lieber für einen dicken Pulli für die harte 
Winterzeit. Denn zum Sommer erwartet si, 
wieder etwas anderes!'. Da hat er recht, det 
gute Sascha! Lieber 'n dicker Pullover, als 
·ne dünne CD! Lieber ·ne Zero-Überral 
schung, als ·ne defekte Enttäuschung! ! 
Eine Enttäuschung gibt's allerdings für de~ 
aufgeschlossenen' Hörer nicht auf 
"Komma'. Sascha erzählt uns seine 
Geschichten, bei denen es einfach Spaß 
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macht, zuzuhören . Allerdings scheiden sich 
an den Zero-Texten momentan die Geister. 
Ist es nun einfallsloser Textbrei , den Sascha 
hier und mal da einfach so zusammenfabu­
liert; oder ist es anspruchsvolles' 
"Geschwätz", welches zum Nachdenken 
oder gar Träumen anregen soll? Wer weiß ... 
aber Gedanken sind nun mal eben frei - und 
das ist DAS Problem! Der Opener 
'Schwätzer' soll anscheinend dies verdeut­
lichen. Die angeklagte Person ist fiktiv und 
auch Sascha kann sich mit dem 
' Schwätzer' loyal identifizieren : ' Ich meine 
letztendlich mich selbst, ich Feigling! Der 
Text ist als letztes entstanden, als mir auf­
fiel , daß viele der Textinhalte nur da zu 
seien scheinen, um Lücken in der Musik zu 
füllen; reines Geschwätz also. Wir machen 
Popmusik; dort ist dies legitim, auch wenn 
von uns nicht gern gehört!' 
Bleibt zum Abschluß eigentlich nur noch die 
Frage, für was ' Komma' eigentlich definiti­
onsübertragend steht... und voila, Sascha 
kloppt auch gleich mit einer passenden 
Antwort gegen mein Stirnauswuchs: 
"'Komma' bringt genau das auf den Punkt, 
was wir eigentlich, warum auch immer, es 
sind Gründe, die eigentlich nicht so wichtig 
sind, schon immer für uns, Sascha, 
Thorsten, wenn nicht sogar für uns beide, 
zeitgleich, sagen wollten , nämlich das, 
wenn man eigentlich nicht mehr weiß, wo 
einem das Wort steht, trotzdem, mit all sei­
ner Kraft versuchen sollte, auch wenn man 
eigentlich denkt, daß es ziemlich sinnlos ist, 
was auch immer, Hauptsache sinnlos, sich 
großartig Gedanken macht, welche durch­
aus auch frei sein können, wann es besser 
ist für sich, einen selbst, ein Thema 
abzuschließen, dabei trotzdem zu wissen, 
wenn man es sich einfach noch mal vor 
Augen hält, ganz nah, bis man anfängt, drei­
dimensional zu sehen, einfach nicht schielt, 
durch Dinge schaut, daß erstmal ein 
Ruhezustand eingetreten ist, aber nicht 
wirklich zu Ende ist.' 
Das ist doch ein schönes Abschuß .. . äh, 
Abschlußwort, worüber jeder mal grob grü­
beln sollte, nich · wahr? Einfach die 
'Komma' kurz vor der Nachtruhe in den 
Player, die Gedanken frei rubbeln, und ,hof­
fen, daß das für Euch nicht in der Nacht zum 
Problemfall wird, denn das ist DAS Problem 
- aber dafür gibt' s ja jetzt die neue Always 
Ultra für die Nacht. Gute Nacht! 

ILSE (KEINER WILL 'sE) 

BODYSTYLER: 
Congratulations zur neuen 
CD! Mit Erschrecken mußte 
ich feststellen, daß Ihr dies­
mal Marshall nicht gegrüßt 
habt - seid Ihr jetzt was 
Besseres? 
ZERO: Besser als wer? 
BS: Na, als Pumuckel! ls 
doch logisch, mensch! Wie 
findet Ihr es, daß ich diese 
Fragen vorher mit einem 
DEINE LAKAIEN­
Kugelschreiber entworfen 
hab? Ja, echt! Da steht Deine 
Lakaien drauf! 

' ZERO: Find ich nicht weiter 
schlimm! Schlimm finde ich, 
daß Du die Ideen für die 
Fragen nicht in Deinem mit 
frisch bezogener "Zero Defekts 
'96 Bettwäsche" (Art.-Nr. 
900731 BW 1 ZD96 DM 59,90 
HERTIE) hattest. Oder ver­
schweigst Du was? 
BS: Quatsch! Nie und nim­
mer! Aber trotzdem gab es 
Gerüchte, daß "Komma" 
zuerst auf einem Major­
Label veröffentlicht werden 
sollte. Warum nun doch Zoth 
Ommog?_ 
ZERO: Wir waren zu schlecht. 
BS: Aha, verstehe! Mal öfter 
waschen, Jungs! Zoth 
Ommog nimmt nur schlechte 

Bands, wie? Was haltet Ihr 
denn von Eurem derzei­

tigen Manager Jan 
Winterbauch? Der is 

murmelig, stimmts? 
ZERO: Er soll nicht 
rummurmeln, son­
dern arbeiten soll 
der Penner! 

: Ach, das 
macht er den 
ganzen Tag ... ist 

. ja interessant! 
Man munkelt ja in 

\ 

einer Bremer 
"Fachmusikzeitscbrift", daß 
Ihr mit Klaus Lage on Tour 
gebt Und was ist aus dem 
Westernhagen-Remix gewor­
den? 
ZERO: Klaus hatte uns angeru­
fen und gefrast, ob wir 
Interesse an emem gemeinsa­
men Projket hätten. Wir fingen 
dann Ende letzten Jahres an, 
mit ihm ein paar Stücke ein­
zuüben. Nach einigen Wochen 
im Studio wurde uns jedoch 
klar, daß unsere musikalischen 
Interessen zu sehr auseinander 
liefen. Wir legten das Projekt 
ersteinmal auf Eis, einigten uns 
aber auf eine gemeinsame Tour 
• frühestens Februar 1997. Der 
Westernhagen-Remix (Titel: 
"Freiheit") wurde von Marius' 
Plattenfirma abgelehnt (O-Ton: 
" ... nicht P.C.!"). Schade eigent­
lich. 
BS: Ja, wirklich schade! 
Aber Torben Scbmidt's 
Glück, denn auch der bat 'ne 
spontane Fra~e, die ihm den 
Schlüpper beiß werden läßt, 
nämlich: Wie gefällt Euch 
Zoth Ommog und seid Ihr 
damit zufrieden? 
ZERO:frgendwie scheint es bei 
dem Zahlungsverkehr immer 
wieder Probleme zu geben. 
Ansonsten alles sehr gut bis 
super! 
BS: Gott sei Dank. .. ich dach­
te schon bleifrei! Noch kurz 
'n macbtwort an die Lese­
Deppen da draußen, viel­
leicht? 
ZERO: Seid industriell, Huren! 
BS: Kein Problem, das 
machen die schon von ganz 
allein ... ohh, ich muß mich 
beeilen, mein Pornofilm ist 
gleich zu Ende! 



"HAHAHA ... 
DIE WOLLEN 
LUSTIG SEIN„ 
HAHAHAI" 
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Mit James Ray meldet sich eine 
der Kultfiguren der Waveszene 
der späten achtziger Jahre 
zurück. Nein, besser noch: Mit 
PSYCHODALEK katapultiert sich 
James Ray ins 21 . Jahrhundert 
und den wartenden Hörer gleich 
mit. 

1986 startete James Ray mit 
seiner Band 'The Perfomance" 
auf dem Kultlabel MERCIFUL 
RELEASE und hinterließ uns in 
den langen Jahren seines 
Schaffens solche ewigen Hit wie 
"Mexico Sundown Blues", 
'Texas', 'Edie Sedgwick" und 
mehr. Fortan kam es auch immer 
wieder zur Zusammenarbeit mit 
Andrew Eldritch für 
'Performance';; im Gegenzug 
schwingte James Ray mal die 
Gitarre für die SISTERS. Den 
Höhepunkt des gemeinsamen 
Schaffens stellt zweifellos das 
SISTERHOOD Album 'GIFT" dar, 
bei dem James Ray den Part des 
Sängers übernahm und so 
bekannte Zeitgenossen wie Alan 
Vega und Patricia Morrison mit­
wirkten . Diese SISTERHOOD­
Scheibe erlang neben dem kom­
merziellen Erfolg einen 
Kultstatus, der bis heute nur von 
wenigen Platten übertroffen 
wurde und viele Kritiker meinten 
zurecht, daß Ray' s Vocals besser 
als die des "Meisters' Eldritch 
selbst waren. Nach einigen 
Umbesetzungen in der Band 
wurde 1989 JAMES RAYS 
GANGWAR ins Leben gerufen, 

• 

die uns bis heute erhalten geblie­
ben sind. Daß deren Album DIOS 
ESTA DE NUESTRO LADO 
natürlich auch wieder Kultstatus 
erreicht hat, hätte jetzt sicherlich 
nicht mehr erwähnt werden müs­
sen. Während der Rest der 
Wave- und Gothicszene von da 
an stagnierte und bis heute ver­
gangenen Zeiten hinterher trau­
ert, - begann James Ray schon 
früh, seine Songs für den aktuel­
leren, zeitgenössischen Dance­
und Technosound zu öffnen, was 
1994 die erste LP seines 
Soloprojects MKULTRA wider­
spiegelte. 

Nach diesem Ausflug in die 
Historie sind wir nun beim aktuel­
len Werk PSYCHODALEK ange­
langt. Beeinflußt von 
Electrohelden wie Tangerine 
Dream oder La Düsseldorf und 
vor allem von der zur Zeit ange­
sagtesten Electrocombo über­
haupt, dem Goatrance-Act Juno 
Reactor, schmettert PSYCHODA­
LEK dicht durch das Netz der 
Moderne, tiefer in unbekannte 
Gefilde, schleudert dich mit har­
ten Electroriffs und krachenden 
Gitarren wieder zurück und bevor 
du diesen Ausflug in die Zukunft 
verarbeitet hast, treibt PSYCHO­
DALEK mit dir auf schier niemals 
endenden Flüssen treibender 
Klänge davon. PSYCHODALEK 
ist die perfekte Verschmelzung 
von Gothic, Cyberpunk und dem 
momentan weltbewegenden 
Goa-Trance. Spielend geht 

James Ray mit diesen unter­
schiedlichen musikalischen 
Trends um und schickt dich auf 
den perfekten "Zeittrip', läßt dein 
Blut mit kühlen Technosounds 
gefrieren, dein Herz an verzau­
berten Melodien erwärmen und 
entführt deinen Geist in einen 
psychedelischen Strudel ferner 
Welten. 

Parallel zur PSYCHODALEK 
CD ist auch die gleichnamige 
Novelle von James Ray erschie­
nen, die jedoch nur über 
Mailorder erhältlich ist. 

Wenn man deine neue CD mit 
deiner Best-Of vergleicht, liegen 
dazwischen zwei Welten. Wie 
kommt es zu dieser musikali­
schen Entwicklung? 

Buttler James: 'Die Einflüsse 
sind umfangreich und abwech­
selnd. Manche führen nicht direkt 
zur Umsetzung in der Musik, 
andere haben eine stärkere 
Relevanz. Wir sehen unsere 
Musik als Evolution, nicht gerade 
in sich selbst, sondern in dem 
Zeitalter in dem wir leben und 
schreiben. Sterotype Kunst jeder 
Art stagniert sehr schnell; einfach 
weil es immer das Gleiche ist. Mit 
Stagnation kommt Langeweile 
und Banalität; nicht nur für den 
Hörer und Zuschauer, sondern 
auch für den Künstler.' 

Aha. Warum war so lange 
nichts von Dir zu hören? 

James Bond: 'Der Abstand zwi­
schen "Third Generation" und 
"Psychodalek" kam aufgrund per-

sönlicher und unvorhersehbarer 
Umstände. Ich habe zwei MK­
ULTRA-LP 's (auf Merciful 
Release) und die PSYCHODA­
LEK-Novelle verfaßt. Sie ist ein 
Begleitbuch, das bald verfilmt 
wird. Die LP selbst dauerte mit 
Songschreiben und aufnehmen 6 
Monate bis zur Veröffentlichung. 
Unsere nächste LP wird -wenn 
alles klar geht- im Mai ·97 
erscheinen.' 

Wie denkst du über die 
Vergangenheit mit Andrew 
Eldtrich? 

James Dean: 'Ich denke, es 
stand alles für sich selbst, den­
noch denke ich, daß die Rolle des 
Produzenten ihm zu einen rei­
chen Mann gemacht hat. Wir tele­
fonieren ab und zu mal, ich habe 
ihn leider seit sage und schreibe 
6 Jahren nicht mehr gesehen.' 

Worum geht es in Deinem 
Buch, Du alter Grufti, Du? 

James Hetfield: "Ein Psychopat 
rächt sich an der Ignoranz, die ihn 
dazu gemacht hat. Die 
Geschichte findet in einer Nacht 
statt, bei einer Orgie (Hechel) von 
Drogen und Mördern in den 
Strassen von Süd-London 
(Holiday-Reisen für 395,-DM).' 

Machst Du die Musik alleine (du 
faule Sau-T-Shirt) oder was, 
Richard? Und umschreib mal bitte 
die Musik! Los schnell, hui-fix! 

James Müller: 'Die Musik ist 
immer eine Zusammensetzung 
von verschiedenen Richtungen. 
Grundsätzlich schreiben John 
und ich erst den musikalischen 
Rahmen , dann kommen die 
Gitarren und dann erst die Texte. 
Letzteres übernimmt der, der an 
dem Song arbeitet.' 

Warn nu? Schon wieder alles 
vergessen? Du solltest noch die 
Musik umschreiben ... 

James Schulze: 'Psychodalek, 
Du Schuft!' 

Aha, die Lätta, was? Reich mir 
mal das Brot rüba! ... Wie kam 
denn der Kontakt mit der Linse 
zustande ... äh, ich meine mit OUT 
OF UNE zustande? Über eine 
Kontaktanzeige in den St. Pauli­
Nachrichten vielleicht? 

James Monitor: 'Die CD wurde 
auf meinem eigenen Label '24:24' 
veröffentlicht. Natürlich waren wir 
als Band auch sehr daran interes­
siert, daß unsere CD's auch in 
Kontinental-Europa für Furore 
sorgen können (und... tate-

ratahh:) wir landeten bein 
Osterhasen-Vertrieb.' 

Sach mal, Du blöder Überset 
zer... was schreibst'n du d, 
eigentlich die ganze Zeit? 

Übersetzer: 'Oh, sorry, Du 
Weiß nich'!' 

Naja, macht nix. James, jetz 
Du wieder! 

James Milchmann: "Okay: De 
Kontakt zu Out Of Une kam übe 
Fifth Colvmn Records (USA). di1 
schon unsere "Best of Jame, 
Rays Performance & Gangwar 
veröffentlichten. Da kieckste, wa· 
Merciful Release hat nix mehr mi 
unseren Platten zu tun.' 

Was steht 1997 an? Was kön 
nen wir von Dir erwarten? 

James Rays: 'Wir planen eine1 
Europa-Tour im Februar/März 9i 
bevor wir die neue LP aufneh 
men .. .' 

... die wir in jedem gutsortierte1 
Überraschungsei verstecken wer 
den. Natürlich nur in jedem 7. E 
Findest Du das nicht schick? Un 
toll? 

James: 'Ja.' 
Da is ja schon wieder diese 

komikel Übersetzer ... Wat hast' 
nun wieder angestellt? 

Übersetzer: 'Naja, ich bin doc 
bei Euch angestellt." 

Nee, nee ... nich, o Du bis 
sondern WAS haste schon wiede 
angestellt? Du sollst doch niet 
für James antworten, Du blöd 
Sau! 

Übersetzer: 'Ach soooo ... oka\ 
Dann geh· ich mal wohl liebe 
Tschüüüßi!' 

Na endlich! James, jetzt darf: 
Du wieder weitermachen! 

James Rays: 'Oh, na endlich. 
Also: The music will be a natur: 
progression from Psychodalel 
Hopefully getting closer to th 
exclusive 'Bestseller'!' 

Wie jetzt? Wie Nitzer Ebb 
Jetzt ist der Übersetzer wirklic 
abgehauen! So Mist! 

James: 'Pups!" 

ALLE ARTEN VOI 
JAMES: JAMES RA 

ÜBERSETZER: ÜBERSETZE 
INTERVIEW: NOIR MA 

AUSWERTUNG UND KOMIKE 
COMMENTARS: MARSHALL , 
Nü!R MAN (& ÜBERSETZEI 
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\ILKE 81\CHOff -ein Trio, be~te­
hend am \änger und f otograph 
fELIX f LAUCHER, \ynthifeti~hht 

AXELK. Und Keyboarder und 
6itarrht fRANK \CHWER, rollen 

mit ihren CD , ~ den kompletten 
lndie-Markt auf, ohne je einmal 

die Bretter, die die Welt bedeuten, 
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betreten zu haben. 

Abgesehen davon, sich nie zwang­
haft dem Markt aufzudrängeln, 
schafften sich SILKE BISCHOFF bin­
nen kurzer Zeit bis an die Spitze deut­
scher Elektronik-Acts zu spielen. 
Musikalisch liegt asuch ihr vierter 
Longplayer •Northern Lights• zwi­
schen verträumten Synthipop und 
melancholischem Wave. Anfang 
November trafen wir Felix und Frank 
im Cafe 'Swing' in Berlin, um uns 
gegenseitig vollzulabern ... 

Welches Medium ist für dich inter­
essanter: Die Fotographie oder die 
Musik? 

Felix: 'Oh, das ist eine schwierige 
Frage. Ich könnte weder das eine, 
noch das andere lassen. Wenn das 
mit der Videogeschichte noch weiter 
geht -wir haben gerade unser erstes 
Video in London abgedreht- dann 
würde mich das vielleicht noch mehr 
megamäßig interessieren: bewegte 
Bilder, bla, bla, bla ... Alles verzahnt 
sich so ineinander, daß ich mir das 
eine OHNE das andere nicht vorstel­
len kann.• 

Ist es bei dir also wie bei Phillip 
Fichot von DIE FORM? Der soll 
Musik ja nur machen, um seine Fotos 
an den Mann zu bringen. 

Felix: "Also, wenn das stimmt, was 
ich nicht glaube ... das bestimmt nur 

einer so 
geschrie-
ben . Ich 
weiß, wie es 
ist, wenn du in 
einem Magazin 
etwas liest über 
eine Band. Und je kür­
zer das dann ist, desto 
mehr ist es eine Flache ver­
logene Scheiße (Anm.d.Red.: 
Dann müßte ja 'Lokus' nur sowas 
sein - haha). Ich kenne Phillips 
Fotobuch, was ich auch sehr bewun­
dere. Und auf der anderen Seite 
kenne ich sogar den einen oder ande­
ren Song von Die Form, sowie die 
Liveperformance, wo ich an sich 
sagen kann: 'Perfect!'. Ich denke, bei 
Fichot ergänzt das eine das andere. 
Auch bei Silke Bischoff ist das so. 
Zum Beispiel entspringen sämtliche 
Cover des 'Gothic'Magazines' der 
Sike Bischoff-Geschichte. Ich mache 
Fotos in der Regel nicht als 
Auftragsjob. Ich fotografiere ständig -
das finde ich weitaus interessanter 
als streng nach Skript zu arbeiten.' 

Wenn man eure CD-Booklets 
anguckt, dann hebt ihr die Frauen in 
den Vordergrund. Warum eigentlich? 

Felix: "Das mag vielleicht jetzt 
etwas spi_eßig klingen: Liegt es daran, 
daß ich eigentlich mehr hetero bin? 
Es ist so in der Band, daß ich meine 
Texte mache, singe und fotografiere. 
Sie zeigen meine Sicht der Welt, 
meine Sicht der Dinge... vielleicht 
Leute nicht nur zu vögeln, sondern 
auch etwas einfangen - einen 
Moment, der irgendetwas hat. 
Jemand, der unsere Musik kennt, 
muß nicht unbedingt auch unsere 
Fotos kennen . Es spielt überhaupt 
keine Rolle. Andere kennen vielleicht 
nur unsere Fotos. Jedes hat für sich 
seine Berechtigung.• 

Auf 'Norther Lights' findet man 
"Wasted Time' in zig verschiedenen 
Versionen. Habt ihr das für die Clubs 

gemacht? 
Felix: 'Ich 

denke schon - da ist so-
1111111111

--••••-••--­ein Mix drauf. Dafür sind wir auch 
extra in ein anderes Studio gegan­
gen. Wir machen soetwas öfter mal, 
daß wir in ein anderes Studio gehen, 
um uns abzuchecken. Wir waren z.B. 
eine ganze Woche in Holland, um 
eine andere Atmosphäre zu haben, 
um einen Mix zu machen, der -in 
Aführungszeichen- 'tanzbar' ist. Mir 
persönlich gefällt die zweite Version 
auf der CD besser - den hätte ich lie­
ber an die erste Stelle genommen." 

Ihr habt auf der CD auch wieder 
•The Letter" (die Lätta) mit raufge­
nommen ... 

Felix: 'Wir wollten 'The Letter# von 
einer anderen Seite beleuchten , eine 
völlig neue Atmosphäre schaffen. 
Das ist mir auch lieber, als den 
Leuten ·nen öden Remix vorzuset­
zen." 

Andere Leute veröffentlichen in so 
einem Fall Maxi-CD's - ihr nehmt das 
mit aufs Album ... 

Felix: •Das hat sich jetzt zum Album 
so ergeben. Zum Video wird es aller­
dings eine Auskopplung in Mini­
Auflage geben. Sowas muß es halt 
geben, das ist der Mechanismus -
sagen die Leute. Da werden auch 
nicht 100.000 gepreßt, sondern es 
wird nur 2.000 bis 3.000 Stück 
geben." 

Du machts genauso lange Antworten 
(die wir hier allerdings gekürzt haben) 
wie in der Brillo; deshalb sind da auch 
2. Teile drin. 

Felix: "Das ist der Trick!" 
Warum werden eigentlich eure 

CD 's Stück für Stück immer poppi­
ger? Früher finster, jetzt poppelig ... 

Felix: •weil wir Kommerz-Ärsche 
sind und nur Kohle scheffeln wollen. 
Das ist jetzt eine spezielle Antwort 
gewesen, nur für euer Magazin 
(Anm.d.Red.: Danke!). Die poppigen 
Elemente stammen vom ersten 
Album. Wir haben ja als Tape-Band 
mit Mickey Mouse-Vierspur und 
Donald Duck-Synthesizer mit mini­
malsten Equipment begonnen und 
sind halt mit der Zeit gewachsen. 
Frank kommt von der klassischen 
Gitarre und unser Synthimann Axel ist 
mit der Zeit erst reingewachsen. Aber 
es gibt halt immer etwas rumzume­
keln. Wenn ich unser erstes Album 
höre - das klingt so rauh, so eckig und 
der Gesang ist auch nicht perfekt... 
so, und jetzt hab' ich den Faden ver­
loren und deshalb versuche ich auf 
elegante Weise diesen Satz zu been­
den, denn von der Frage bin ich ein 
wenig abgedriftet.' 

(Wir nicken immer noch, bis wir 



merken, was er eigentlich gesagt hat... 
uups, peinlich!) Äähm, von Eurer Musik gibt 
es zwei Seiten: Eine düstere 
Gitarrenlastige und eine poppige 
Synthibetonte. Habt ihr nicht mal Angst 
einen Fan zu verlieren, falls seine musikali­
sche Vorliebe nicht mehr stark genug ins 
Gewicht fällt? 

Felix: 'Ein sehr interessanter 
Gesichtspunkt. Es gibt wirklich viele Leute, 
die sagen, daß ihnen die poppigen, tanzba­
ren Stücke gut gefallen -die Stücke laufen 
im übrigen auch gut in der Wavedisco-, 
genauso viele sagen aber, daß sie lieber 
die melancholischen, introvertierten Songs 
bevorzugen. Es ist aber unwahrscheinlich, 
daß jemand die eine Seite liebt und die 
andere total zum Kotzen findet. Deshalb, 
galub ich, fühlt sich auch keiner vor dem 
Kopf gestoßen." 

E-CRAFT, eine Band aus Schwedt, 
haben in einem Interview mit dem 
Potsdamer Stadtfernsehen behauptet, sie 
würden mit Euch demnächst in einem 
Stahlwerk in Düsseldorf zusammen auftre­
ten - das haben wir sogar auf Video! 

Felix: 'Was haben die gesagt? Echt? Ist 
ja interessant. Klar ist, daß wir bisher noch 
keine Konzerte bzw. Auftritte gemacht 
haben. Das ist einfach eine Behauptung, 
die ich nicht nachvollziehen kann. Den 
Namen der Band habe ich aber schon ein­
mal gehört.' 

Frank: 'Ich auch!' 
Felix: 'Aber ansonsten sind sie mir nicht 

bekannt. Auch ist mir nicht bekannt, daß wir 
ein Tourmanagement haben, das 
Entscheidungen treffen könnte, bevor wir 
davon erfahren. Es wird auch noch eine 
Weile dauern, bis wir die Live-Geschichte in 

die Hand nehmen. Anfragen haben 
schon seit langem." 

Wieso spieltet ihr eigentlich bisher auch 
noch nie? 

Felix: 'Wir sind halt noch nicht so weit. 
Uns wurden zwar schon die fetten Summen 
und das ganze Drumherum angeboten, 
aber... bloß weil mir jemand 'n paar 
Tausend Mark bietet, stelle ich mich nicht 
auf die Bühne! Aber wie gesagt: 
Irgendwann werden auch wir live spielen." 

(Genau, ersteinmal den Marktwert in die 
Höhe schnellen lassen) Gab es eigentlich 
mal Stress, wegen euren Namens? Man 
hört ja doch so einiges. 

Felix: 'Die 'Bild'-Zeitung hat mal so 'ne 
Story in die Welt gesetzt, daß Silke' Eltern 
uns Ärger machen wollen. Angeschnitten 
hat das Thema früher eigentlich jeder ein­
mal und da kamen auch ein paar Sachen, 
die ganz schön schräg waren .. ." 

Makaber findet Ihr Eure Namensgebung 

aber auch nicht? 
Frank: "Das war eigentlich Felix sein 

Ding. Ihn hat das damals mehr getroffen: 
Dieses eine Bild von dem zugedröhnten, 
durchgeknalltem Typen, der dem hübschen 
Mädchen die Knarre an den Kopf hält." 

Felix: 'Als das mit Silke Bischoff war, 
hatte ich den Gedanken, ein paar Plakate, 
Aufkleber, ohne Musik, ohne alles in 
Stuttgart zu verkleben." 

Also nicht irgendwie der Hintergedanke 
mit dem Namen nach dem Motto 'Auffallen 
um jeden Preis' ... 

Felix: "Das sind die Vorurteile, die wir uns 
desöfteren schon anhören mußten. Da 
denk ich nur 'Arschloch, hör auf so ·ne 
Scheiße zu reden!', denn damals hätte man 
es sich nie vorstellen können, daß wir eines 
Tages nach Berlin fahren, um Interviews zu 
geben. Wir sind keine geplante, gehypte 
Band, die nur den Wunsch hat, Aufsehen 
zu erregen!' 

Was hört ihr eigentlich persönlich an 
Musik so? Inspirationen? 

Felix: 'Inspiration ist schon schwieriger. 
Sicherlich gibt es Bands wie etwa 'Deus', 
die ich am ehesten in die Kategorie 
'Inspiration' stecken würde - aber auch nur 
im Rückblick auf vergangene Zeiten . 
Ansonsten ist alles ziemlich breit gefächert. 
Zur Zeit höre ich Type o Negative ohne 
Ende. Ich bin auch nicht der Ansicht, wie 
viele Leute, daß die neue CD von Type o 
Negative so viel schlechter sein soll. Ich 
finde 'Bloody Kisses' perfekt und ich finde 
'October Rust' perfect. Axel hört am lieb­
sten Alt-Wave, Synthipopsachen. Also wirk­
lich alles breit gefächert, weil: Sonst verblö­
det man irgendwann." 

Noch ein letztes Wort zu euren musikali-

sehen Nebenprojekten? 
Felix: "Das interessanteste Nebenproject 

ist 'EI Es De' (oder LSD?), das auch auf 
dem Gothic-Sampler No. #24 mit 
'Darknessparty' drauf ist. Entstanden ist 
das Project, weil Sabina -Axel's Ex, jetzt 
mit ltchy von Shock Therapy liiert- Krach, 
Riesendrama ... bla, bla, bla ... und da wur­
den ein paar Songs geschrieben. Die Musik 
ist tanzflächenorientiert und deutschspra­
chig, und ich hab das Gefühl, daß das gut 
ankommt. Vielleicht wird es von diesem 
Project mal ·ne Mini-CD geben. Es ist aber 
auch eine Geschichte, die aus Spaß ent­
standen ist, wo man vielleicht das Glück 
hat, daß die Leute es gut finden. Wir sind 
auf jeden Fall für alle Projekte offen. 

NOIR MAN & MARSHALL (FEAT.: 
JESSICA); TAUBSTUMME BS-Azue1s: 

LUTZ LÜDELSHEIMER & KACKI-ACKI 

Motiv hinten und 
beide Arme (ver­
einfachte Darstellung): 

Hiermit bestelle ich _ Stück BODYSTYLER-Longsleeve "Kein 
Grund zu rasen!" zum Preis von jeweils 30,-DM (für BS­
Abonnenten) oder 35,-DM (für nicht-BS-Abonnenten) in Größe XL! 

Name Strasse, Hausnummer 

PLZ, Ort Datum, Unterschrift 

Coupon ausschnippeln (oder kopieren), GeldNerr.-Scheck (ausgestellt auf 
Marcel Buik, NICHT Bodystyler - WICHTIG!) beilegen und schnurstrax zum 
Briefkasten gehechtet an: BODYSTYLER, GEHEIMCODE: MEHLORDER, 
P.O. BOX 800207, 0-14428 POTSDAM. Porto, Verpackung und MwSt. sind 
bereits im Preis inbegriffen! Geld kann auch überwiesen werden 
(Bankverbindung s. Abo-Coupon!). Bei Bargeld-Versendung bitte immer einen 
Haufen Papierkram drumherum pflanzen, damit es die Post nicht mopst- WIR 
ÜBERNEHMEN KEINE HAFTUNG, falls Geld abhanden kommt! 

3 



34 

WA\ Blrnrn HHHAH: ... die trockenen \eiten dei 6eichich~buchei verwei1en auf da1 Jahr 1qq4-.. Nach zwei Tapei erblickt da1 Debutalbum dei 
frankfürter Quartm Chandeen ( damal! die Mu1iker Harald löWJ / Oliver Henkel und die ~ängerinnen Antje ~chulz / Cathrin Mallon) da1 licht der manchmal 
ziemlich tr01tlo1en Welt der Neuveröffentlichungen und erntet anerkennendei Nicken in den Reihen der 1on1t eher gnadenlo1en Kritikerma11e. 11~haded By The 
leavei 11 wußte durch 1ehr organi1che, warme Kompo1itionen und natürlich durch den 6eiang der beiden 11 Heavenly Voicei 11 zu überzeugen. Ein Jahr und eine 
Maxiau1kopplung (11 Red letter Day1 / :lumi1:11

) gehen im land, dann der Aufichrei: da1 von Axel Henninger (Produzent von Camouflage, De/Vi!ion, etc., aber 
da1 weiß eh jeder ... ) produzierte Nachfo~ealbum 11Jutland 11 emheint. Brillante Pop1ong1 (11~trawberry Pa11ion 11

, auch Vorabmaxi) neben fließenden 
Ambientland1chaften. Auch dieimal kein Murren bei den Kritikern, eher lähmung durch ~taunen. Nach dem lweitwerk fo~t der ~plit Chandeem: Oliver und 
Cathrin gründen Edera (Debut 11Ambiguou1 11 emhien An~ng 'qb auf loth Ommog); Harald und Antje machen all Chandeen weiter. Ende 1qq5 Tour mit De/Vi1ion 
und neue EP 11light Within Time" • eben~ll1 neu: ~tephanie Härich al1 zweite ~ängerin. Die näch1te · und bi1her letzte· ~tation in der abenteurlichen 6eichichte 
Chandeem war die kürzlich emhienene ~ingle 11Papillion (lt'! Ea1y To fly)" und da1 dreinfo~ende Album 11The Waking Dream 11

• Emhreckenderwei1e erntete 
auch der dritte longplayer der frankfürter au11chließlich Kritikerlob. Wa1 i1t al10 dran an dieier Band] Eine frage, die am 15-10. in den Hildeiheimer 11Vier 
linden11 im Rahmen dei 11Heavenly Voim 11-feitival1, da1 Chandeen mit den italieni1chen Black Ro1e und den nicht italieni1chen la floa Maldita be!tritten, eine 
Antwort iuchte ... 



DA~ INTERVIEW: 
Chandeen, die als zweite Band des 

"Heavenly Voices" -Rudel auftraten, boten 
dem versammelten Publikum trotz anfängli­
cher Schwierigkeiten einen rundum gelun­
genen, souveränen Auftritt. Die schönen 
Stimmen (Platt, aber zielgenau!) der beiden 
Sängerinnen Antje Schulz und Stephanie 
Härich hauchten den Liedern Gefühl ein 
und machten die Stimmung fast greifbar. 
Die Musik Harald Löwys trat dabei aber 
nicht in den Hintergrund, sondern ver­
schmolz mit den Stimmen zu einer mal 
zuckersüßen, mal melancholischen 
Soundstrickjacke - unheimlich kuschelig 
und wärmend . 
Ebenfalls bemerkenswert war das 
Zusammenspiel der Band. Die deutlich 
sichtbaren Anzeichen von "Spaß-an-der­
Sache-haben" ließen selbst einen sonst so 
finster dreinblickenden Gesellen wie mich 
(Aha! - der Anmerker) nicht frostelig-kalt 
und machten mich öfters mal freundlich 
lächeln. Schön auch, daß bei den 
Sängerinnen nicht der drohende 
"Futterneid-Haß-Blick" auftrat, wenn die 
Kollegin gerade ein Stück sang, sondern 
daß dezent in den Hintergrund getretst 
wurde, wo zumindest Antje dann meist 
trotzdem mitsang. 

Harald Löwy: "Natürlich haben wir in all 
den Jahre, die wir schon auf der Bühne sind 
einige Erfahrungen gesammelt und das 
kommt uns schon zu Gute. Man fühlt sich 
einfach wohler auf der Bühne als früher, wo 
man noch sehr unsicher war." 

Stefanie: "Wir haben auch bei diesem 
Live-Programm darauf geachtet, daß jeder 
das macht, was er wirklich gerne machen 
möchte, wobei er sich sicher ist. Diese 
Routine, die wir uns einfach zugestehen 

und auf die wir zurückgreifen können, bringt 
auch gleichzeitig mit sich, daß man sich auf 
der Bühne sicher genug bewegen kann, um 
sich gleichzeitig weiterzuentwickeln. Ich bin 
auf der Bühne total entspannt in diesem 
Jahr und fühle mich so, als wär ich in mei­
nem Wohnzimmer. Wir wollten auch nicht 
irgendwelche Sperenzchen machen, um 
den Zuhörer zufrieden zu stellen oder der 
Performance einen besonderen Kick zu 
geben." 

Harald: "Wir haben diesmal einfach das 
gemacht was wir wollten. Früher haben wir 
gedach t, wir müssen mindestens fünf, 
sechs alte Songs spielen und vier neue, 
drei alte. Wir spielen jetzt einfach das, was 
uns auch selbst gefällt und das waren halt 
fast nur neue Songs." 

Im Vergleich zur letztjährigen Tour, bei der 
Chandeen mit Distain! und DeMsion unter­
wegs waren, stimmte diesmal auch der 
Rahmen, in dem Chandeen auftraten. Hatte 
man im letzten Jahr das Gefühl, daß 
der durchschnittliche Synthiepop-Fan mit 
der Musik von Chandeen überfordert war 
(Peinliche "Ausziehen!"-Rufe führe ich hier 
mal als Beweis dafür an ... ), so hatte der 
Besucher der diesjährigen Heavenly 
Voices-Konzerte den Vorteil, daß er genau 
wußte, auf was er sich einläßt. 

Antje: "Letztes Jahr waren sicherlich viele 
wegen DeMsion gekommen. Außerdem 
waren wir nicht immer angekündigt - wir 
sind wirklich nur eine Vorgruppe gewesen. 
Diesmal sind wir halt in einem 
Rahmenprogramm aufgetreten, bei dem 
jeder wußte womit er zu rechnen hatte. Es 
ist auch für uns besser, wenn weniger Leute 
da sind, die sich für uns interessieren als 
wenn der Saal voll ist und die Hälfte inter­
essiert sich überhaupt nicht für das was 
man macht." 

Stefanie: "Ich möchte auch noch mal 

sagen, daß mir die Zusammenstellung der 
drei Bands irre gut gefällt. Ich war da zwar 
nicht dran beteiligt... Warst du daran betei­
ligt? (bestätigendes Nicken von HL) Dann 
nochmals Kompliment an Harald, denn ich 
finde, das harmoniert sehr schön. Und 
obwohl die Bands dem gleichen Metier 
zugeordnet werden, sind doch große stilisti­
sche Unterschiede da. Außerdem gefällt es 
mir gut zu dritt unterwegs zu sein." 

Vergleicht man das aktuelle Werk des 
Frankfurter Trio mit dem Vorgänger 
• Jutland" so fallen doch sofort einige wahr­
nehmbare, stilistische Veränderungen ins 
Ohr. Gab es auf dem 95er-Album noch eini­
ge instrumentale Ambient-Stücke (wie z.B. 
das auch auf der "Light Within nme" vertre­
tene "On Land"), so fallen die lnstrumentals 
auf "The Waking Dream" vollkommen weg. 
Es gibt zwar immer noch die sphärischen, 
weniger perkussiven Tracks, doch diese 
werden jetzt auch durch den Gesang von 
Stephanie oder Antje bereichert. 

Ante: "Auch auf der "Waking Dream" ist 
dieses typische, ruhige Stück dabei, näm­
lich "See The Light". Die Stimme hat hier 
keine besonders tragende Funktion. Sie 
erzählt keinen ungeheuer wichtigen Text, 
sondern sie unterstreicht die Musik viel­
mehr. Die Stimme ist in dem Moment mehr 
als Instrument eingesetzt." 

Harald: "Ursprünglich war das Stück auch 
als Instrumental geplant, aber die 
Stephanie hat dann bei einer Session ganz 
spontan die Vocals gesungen, die im 
Endeffekt auch auf der Platte sind. Das hat 
dermaßen gut gepaßt, daß wir es einfach 
so genommen haben. Eigentlich ist es 
immer noch eine Instrumental-Geschichte, 
weil die Stimme, wie schon gesagt, auch 
als Instrument eingesetzt wird." 

Die nächste große Entwicklung ist im 
Rhythmus-Bereich auszumachen. 

Dominierten auf den früheren Chandeen­
Veröffentlichungen eher "statische" 
Rhythmen, so ist "The Waking Dream" 
ungeheuer groovig ausgefallen. Ein Aspekt, 
den man auch auf dem Konzert besonders 
bemerken konnte, war doch schließlich 
mindestens jeder zweite Besucher kräftigst 
am Mitwippen. War der Schritt hin zu einer 
ausgewiefteren Rhythmik eine geplante 
Entwicklung? 

Harald: "Ich war auch in den frühen 
Chandeen-Phasen für Stücke wie "Red 
Letter Days" oder die etwas schnelleren 
Sachen verantwortlich und habe schon 
immer stark mit Loops herumexperimen­
tiert. Seitdem wir diese Umbesetzungen 
hatten, ist das halt immer weiter vorgedrun­
gen . Das war aber schon eine bewußte 
Entwicklung und ich habe an den 
Rhythmen ziemlich herumgefeilt. "Papillion" 
z.B. war ursprünglich ein reiner Drum-Song , 
der ursprünglich nur aus Drums und 
Drumloops bestand." 

Ein besonders auffälliger Loop findet in 
dem Duett "Walking Through The Rain" 
Verwendung: ein Rhythmusfragment aus 
Tricky's "Overcome". Können sich 
Chandeen keine eigenen Rhythmen mehr 
leisten?! 

Harald: "Wir gehören nicht zu den Bands, 
die behaupten, daß sie keine Loops oder 
Sounds benutzen, die andere schon einmal 
benutzt haben. Wir sind aber auch der 
Meinung, daß man eine gesamplete 
Passage in den eigenen Stil einarbeiten 
sollte, wenn man eine verwendet. Das 
haben wir auch bei "Walking" gemacht. Die 
Drums tendieren schon zu diesem netten 
Tricky-Loop, aber sie sind noch mit eigenen 
Sounds, eigenen Sachen , eigenen Breaks 
erweitert worden. Viele Bands behaupten 
auch immer, daß sie so etwas nicht 
machen, aber wenn ich die Platten von 
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denen höre, dann sind die voll 
davon. Die Leute fühlen sich halt 
besser, wenn sie es nicht zuge­
ben, aber mir ist das eigentlich 
sch***egal! Nimm z.B. das neue 
Lied von diesen komischen 
Rappem Fugees. Da ist ein 
Stück von Enya im Hintergrund, 
über das ein Loop gelegt wurde 
und dazu wurde dann ein 
bißchen gerapt - das wa~s. So 
was würde ich niemals machen. 
Wir legen schon großen Wert 
auf die Komposition, den Text, 
etc. Ein Loop ist nur Mittel zum 
Zweck. Wenn er gut klingt, dann 
ist das OK. Außerdem machen 
wir das ja auch nicht in jedem 
Stück." 

Ebenfalls auffällig auf dem 
neuen Chandeen-Album ist der 
vermehrte Einsatz von akusti­
schen Instrumenten. Die 
Flötistin Dorothea Hohnstedt 
betätigte zwar auch schon auf 
• Jutland" mehrmals ihr 
Instrument, doch das 
Flötenspiel tritt auf "The Waking 
Dream• häufiger auf. Das gilt 
auch für den Einsatz von besai­
teten Holzkästen (also Gitarren), 
die wieder von Produzent Axel 
Henninger eingespielt wurden. 

Antje: "Früher hat Dorothea 
immer bei den 
Instrumentalstücken Flöte 
gespielt und jetzt ist sie auch in 
die ganz normalen 
Gesangsstücken mit eingeflos­
sen. Es war ein Ziel von uns, die 
Lieder, die hauptsächlich elek­
tronisch komponiert werden, 
akustisch umzusetzen. Und was 
uns da möglich geworden ist, 
sprich Flöte und Gitarren, das 
wird wenigstens mal probiert 
und dann meistens auch einge­
setzt.' 

Harald: "Axel Henninger hat 
sowohl produziert als auch 
Gitarre gespielt. Wenn Axel 
einen Vorschlag macht oder 
einen Gitarrenpart einspielt, 
dann produziert er den Song 
auch gleichzeitig. Wenn er ein 
Stück formt, dann hat er auch 
einen erheblichen Einfluß dar-

auf, wie z.B. bei "Papillion'. Als 
Axel im Studio seine netten, 
schönen Hände angelegt hat, ist 
das Stück durch die 
Gitarrenwällen im Refrain - das 
sind, glaub' ich, sechs oder sie­
ben Gitarren übereinander -
schon völlig anders geworden 
als es anfangs instrumentiert 
war. Es ist vom Gesang und von 
der Komposition noch das glei­
che, aber im Studio ist es sehr 
gitarrenlastig geworden. Ich 
finde das gut und wir werden in 
Zukunft wahrscheinlich noch 
gitarrenlastiger werden. Wir 
werden die elektronische 
Komponente nie verlassen, weil 
wir da herkommen und das 
schon immer gemacht haben, 
aber wir werden wohl noch mehr 
Gitarren einsetzen.• 

Stefanie: "Eingesungen hatte 
ich das Stück nach der 
ursprünglichen Version und als 
ich die überarbeitete Version 
dann gehört habe, war ich hin 
und weg. Ich habe mich selber 
richtig gefreut. Ich finde, die 
Gitarren haben "Papillion• so 
lebendig gemacht." 

Antje: "Akustische 
Instrumente rufen auch immer 
eine gewisse Wärme hervor. Ich 
glaube, daß das Komponieren 
mit den elektronischen Geräten 
bei Chandeen nur noch Mittel 
zum Zweck ist, weil man es halt 
für sich alleine machen kann. 
Aber das Stück dann umzusetz­
ten und mit der Stimme und den 
akustischen Instrumenten 
zusammenlaufen zu lassen ist 
eigentlich das, was im Endeffekt 
den Song ausmacht.• 

Harald: "Bei allen Chandeen­
Stücken kommen wir sowieso 
von der Komposition her. Weder 
der Tricky-Loop von 'Walking 
Through The Rain", noch 
irgendwelche Gitarren stehen 
bei uns über dem, was wir im 
Endeffekt machen wollen. 
Teilweise komponieren wir auch 
nur mit Piano und instrumentie­
ren das später. Also alles sehr 
kompositionsmäßisch." 

Scheinbar haben Chandeen 
aber auch Spaß an der Adaption 
fremder Kompositionen gefun­
den. Fand der Hörer auf "The 
Waking Dream' die allererste 
Coverversion der Band, nämlich 
das Dead Can Dance-Stück 'In 
Power We Entrust The Love 
Advocated", so wurde er auf der 
diesjährigen Tour sofort mir der 
zweiten Coverversion 
Chandeens konfrontiert: "Sweet 
Jane' von Lou Reed. Gibt es 
einen bestimmten Grund für das 
' gehäufte" Auftreten von 
Fremdkompositionen und ist es 
einfach nur, weil es einfacher ist 
ein Stück zu covem als ein eige­
nes Stück zu schreiben?! (Anm.: 
Hier ein gutes Beispiel dafür, wie 
nett freundliche Menschen auf 
fiese und provokanteuse Fragen 
reagieren können. Hätte ja auch 
einen drauf geben können ... ) 

Harald: 'Das würde ich jetzt so 
provokant nicht beantworten, 
weil das mit dem Dead Can 
Dance-Cover schon eine länge­
re Vorgeschichte hat. Wir haben 
uns nicht hingesetzt und gesagt: 
"So, wir müssen jetzt aber mal 
einen Song covem, weil das 
jede Band macht.• Der Song 
verfolgt mich seit Jahren und so 
habe ich mich einfach mal daran 
gemacht und das Ergebnis der 
Steffi vorgespielt. Das bezieht 
sich auch nur auf diesen spezi­
ellen Song. Wir werden keine 
Coverband werden." 

Stefanie: "Es ist auch ein 
ganzes Stück Arbeit so eine 
Sache vernünftig zu machen, so 
daß der Titel hinterher kein billi­
ger Abklatsch ist. Es ist nicht 
einfach ein Stück mit neuen, 
eigenen Inhalten zu füllen, 
Akzente in der Instrumentierung 
neu zu finden oder gesanglich 
den Inhalt an den entsprechen­
den Stellen emotional zu model­
lieren. Da ist also schon viel 
Arbeit drin. Außerdem covert 
man nicht alles und jeden nur 
weil irgendwo mal etwas gut ist. 
Dann gäbe es sicherlich 35 LPs 
von Chandeen auf einen 
Schlag." 

Antje: "Ecki [Stieg] hat das 
vorhin so schön gesagt. Für ihn 
gibt es nur zwei Gründe warum 
man einen Song covert: entwe­
der hat etwas gefehlt oder der 
Song ist in Vergessenheit gera­
ten. Das trifft ja auch auf "In 
Power We Entrust The Love 
Advocted" zu. Wenn du die 
Leute nach ihren Lieblings-Dead 
Can Dance-Stücken fragen wür­
dest, wäre dieser Song sicher­
lich nicht unter den ersten 10." 

Harald: 'Es ist sicherlich ein 
Argument einen Song zu 
covem, weil er alt ist und ihn nie­
mand mehr kennt, aber das war 
nicht der Grund für mich bei die­
sem Stück. Wie gesagt, es war 
eine sehr persönliche 
Geschichte. Der Song verfolgt 
mich seit ich Musik höre und das 

mußte einfach mal raus. "Sweet 
Jane', die zweite Coverversion, 
ist eigentlich als eine reine 
Livegeschichte konzipiert. Ich 
habe die Urversion gehört und 
fand das Stück unglaublich 
dynamisch und fruchtig - ein 
schöner Livesong. Da habe ich 
das einfach mal ausprobiert und 
als Antje auch noch einen phä­
nomenalen Gesang dazu 
gemacht hat, war es überhaupt 
keine Frage mehr. 
Hauptsächlich war "Sweet Jane' 
aber nur für Live-Zwecke 
gedacht. Ich weiß nicht, ob wir 
das Stück vielleicht mal auf CD 
rausbringen werden .. .' 

DA~ A~~OllATION~~Plfl: 
Zur spontanen Erheiterung 

aller an dem Interview beteilig­
ten Personen wurde dann noch 
ein spontanes Assoziationsspiel 
veranstaltet, bei dem der (ziem­
lich bekloppte - der Anmerker) 
(Vorsichtig... - der Verfasser) 
(Selber!! - der Anmerker) (Grrr -
der Verfasser) ( ... ) Quizmaster 
(QM) die drei Musiker mit 5 
Begriffen konfrontierte, die alle 
unmittelbar mit der Musik des 
Trios zu tun haben. 

QM: Ich hab hier fünf sinnlose 
Begriffe und ihr könnt jetzt spon­
tan sagen, was euch dazu ein­
fällt. 

Antje: Au ja. 
Steffi : Ja, ja. Das können wir 

gut. 
Harald: Jetzt wird's anstren­

gend. 
QM: OK, der erste Begriff ist 

SCHUHCREME! 
Steffi: lecker. 
Antje: Benutz ich nicht. 
Harald: Ich auch nicht. 
QM: HYPERIUM CLASSICS. 
Harald: Mit Ausnahme von 

Anchorage und Stoa für mich 
überhaupt nicht zu verstehen. 

Steffi: Was is'n das? 
QM: Nummer drei: 

BOCKWÜRSTCHEN! 
Antje: Ich bin Vegetarierin. 
Harald: Ess ich unglaublich 

gerne. Machmal sechs oder sie­
ben Stück hintereinander. 

Steffi: (ZENSUR-PIEPS) 
QM: (läuft rot an) ?!?!?! 
Steffi: Na gut, dann halt Senf. 

Oder Holzgäbelchen. 
QM: VATERTAG/MUTTER­

TAG! 
Harald: Sind Tage, die ich 

regelmäßig vergesse. 
Antje: Muttertag ist am 14.Mai. 

Vatertag ... War falsch, oder? 
Harald: Ou, Ou. 14 Mai ist 

aber bitter daneben ... 
Antje: Vatertag ist, glaub ich, 

Christi Himmelfahrt. 
Steffi: Vatertag ist 'nen 

Ausrutscher und Muttertag ist 
faschistoid besetzt. Meine 
Kinder lieben mich auch so. 

QM: Der letzte Begriff ist: 
CHANDEEN! 

Harald: Ist indianisch und 

heißt Quelle des Lebens. 
Antje: Hab ich mal gehört, ja. 
Steffi: Ist totengeil! 

m[ 6füll~CHAFHANAmt 
Und bevor dieses Interview 

ein jähes Ende findet, hier noch 
der Beweis, daß das Chandeen­
T rio nicht nur aus äu ßerst 
freundlichen , sondern auch aus 
gesellschaftspolitisch schwer 
interessierten Menschen 
besteht... 
Glaubt ihr, daß Daniel und 
Elisabeth in 'Gute Zeiten -
Schlechte Zeiten" wieder zuein­
ander finden werden? 

Antje: "Ich guck 'Unter Uns'!" 
Harald: "Ich kann Dir jedes 

kleinste Detail über Dallas 
sagen, aber nicht über 'Gute 
Zeiten Schlechte Zeiten' ." 

Haha! 'Unter Uns" guck ich 
auch! Soll mir da mal spontan 
'ne Frage zu ausdenken? 

Antje: "Ja!" 
Melanie hat ja einen schweren 

Unfall in Boston gehabt. Wird sie 
überleben? 

Antje: "Sie kratzt nicht ab. 
Jetzt, wo Bernd und Aylin extra 
rüber fliegen.' 

Steffi : "Wer?" 
Antje: "Melanie Hofmeister, 

die Schwester von Bernd 
Hofmeister, lebt mit ihrem 
Freund Max in Boston. Der ist 
Musiker. Ich erkläre das kurz: 
Aylin und Bernd wollten ihre 
Hochzeitreise in Paris verbrin­
gen, wo sie von Frau ... Ich weiß 
den Namen nicht mehr." 

Waigel?! 
Antje: "Nein. Die Freundin. 

Zillenbach. Jetzt hab ich's wie­
der. Von der haben sie die Hütte 
in Paris zur Verfügung gestellt 
bekommen, so'n kleines 
schnuckeliges Appartment. 
Bevor sie dorthin reisen, kommt 
ein Telegramm von Max und er 
teilt ihnen mit, daß Melanie 
einen schweren Autounfall hatte 
und jetzt fliegen sie nach 
Boston, um die verunglückte 
Schwester zu besuchen. Dann 
war Schluß. Heute hab' ich lei­
der nicht gesehen .. ." 

(großes Staunen) 

DfR AB~PANN 
Und weil's Spaß macht und 

schmeckt, hier noch ein paar 
Dankesgrüße an: 
- Chandeen 
- Schnurps, die einzige autofah-
rende Promenadenmischung 
- Vertigo (Ihr habt das Grüßen in 
Interviews salonfähig gemacht. 
Hallo und Danke!) 
- alle Schüler der Grundschule 
Himistadt (Kuckuck!) 
- mich (Mein Vorbild), etc, usw. 

1 RAINER 

"HAND KANTE" 

ZUFALL 



Die .Reaktionen det Presse waren auch dementspre­
ctiend positiv und Hacienda wurden sowohl im In- als 
auch im Ausland mit lobenden Rezensionen Ober­
schuttei... An einem kalten und unfreundlichen 
Samstag morgen bot sich mir dann die Gelegenheit mit 
den beiden Ober ihre warme und freundliche Musik zu 
plaudern ... 

Eine besondere Auffälligkeit des Hacienda-Werks ist 
det stimmige und geschlossene GesamteindrUck, den 
das Album vermittelt. Nicht nur die durchweg lockere 
t.111sik, sondern äuc!). das gelungene, in warmen , 
Faij)en e C di 

Aft rk 1i 

€ine der positiuen Überraschungen des uergan· 
genen Jahre& war für mich das Debutwerk des 
aus Jürgen Kadel und markus finger bestehenden 
Duos Hacienda. ·sunda4 Afternoon·, so der name 
de& Albums, erschien auf dem €4e O·Sublabel 
Harthouse und wußte mit sehr entspannten und 
groouenden Songs, irgendwo zwischen Dub, 
Ho\l&e und WasweiBlchnochalles zu überzeugen. 

wir.• 

diesen 
lieben 

Fur das eben 
schon erwähnte "Nig~tmare Of Max" wurde auch ein 
Video produziert, das für Jürgen und Markus aber nicht 
die erste Erfahrung in Sachen Mµsiltvideo war, 1994 
drehte Jürgen schon für sein Ambientprojekt CZ 101 
ein Low Budget-Video, das sogar schon mehrmafs auf 
VIVA zu sehen war. Ebenfalls mehrmals zu sehen war 
ein computeranimiertes Video eines anderen, gemein­
samen Projektes der beiden Musiker.namens Markus 
de Dito, mit dem die beiden .f;!ngs~me, dopige Acid; 
Stücke fabrizieren. Leider Uef1asVldeo zu •Nfghtmare 
Of Max• bis jetzt noch nicht allzu oft Ober den 
Fernse~schihn,,24 

"Wir habery das Vid~o an 1 ½ Tagen in Berlin 
gedreht. Das war eine sehr stte$sige Angelegenheit, 
aber es eh. Spaß gemacht weil das Team sehr 
cool war adeodreh war jedenfalls eine. sehr. nt1tte 
Erfah 

., .. Ebenfalls auffällig• ~ej "Nightmare 
>~ame des .Songs, der il ' 
W, 

daß ein neuer Planet erschlossen wird. Die 
Instrumente agieren auf dem Album als Schauspieler 
und übernehmen die Funktion von Tieren und anderen 
Lebewesen, die nacheinander auftreten und ihre eige­
nen Geschichten erzählen.' 

Zum Abschluß des Interviews mußten Jürgen und 
Markus mir dann noch die Frage beantworten, .was dfe 
beiden auf eine einsame Insel mitnehmen würden. 

"Erstmal würden wir unsere Freundinnen mitnehmen 
und dann natü~ich unser EquiPlllE!Jll. (Es folgt die ent­
täuschende Nachricht, daß es auf der Insel keinen 
Strom gibt) Dann würden wir halt akustische 
Instrumente mitnehmen. An Platten worden wir 
hauptsächlich Ambientplatten mitnehmen wie z.B. die 
Sequential von Fax Rec., weil man die ohne Streß 
durchlaufen lassen kann, a!§O ohne aus der Sonne 
aufstehen zu müssen. Was wir auch mitnehmen 
WOrden, wären z,8. HSachen oder 
Walker, weil man .die . jeder 
Jahreszeit hören 'kaii f noch, R,E.M, 

schöne · Sachen zum 

cker drauf, sich gern$ 
a4ch gerne mal Sonntlig 
oderllören;~ 



... treffender kann man das denen Alben (bald wird wohl Sicht eines Kindermörders) war eigentlichen Aggressionen gin- mit uns statt. Das hat sicher 
Phänomen sich das aktuelle Album der Bundesprüfstelle zu heftig gen ja nicht von den Leuten aus mehrere Ursachen. Zum einen 

Böhse 'E.I.N.S." noch dazugesellen) (aber das Leben ist halt nicht Schwerin aus, sondern das glaub ich natürlich, daß unsere 
Onkelz und ausverkauften Touren wird immer rosig). Ich will hier nie- waren Leute aus Berlin. Wir Texte, unsere Musik ihren Teil 
wohl nicht wohl auch der letzte Onkelz- manden bekehren, aber auf kei- haben uns auch selbst geärgert, dazu beitragen und zum ande-

erklären. Gegner merken, daß die nem der 12 Studio Alben befin- daß wir uns von denen haben ren wird das auch von draußen 
Nach Frankfurter nicht klein zu krie- det sich ein rechtsradikaler provozieren lassen und ich reingetragen. Um Dir das genau 
drei gol- gen sind, wurde die Band doch Song. Es wundert mich sowie- glaube das ist genau das, was zu erklären, müßten wir uns ein 

eindrucksvoll von den Lesern so, daß die Onkelz nicht auch die Leute erreichen wollen. paar Stunden Zeit nehmen.' 
der Rock Hard und für die Chaos-Tage verantwort- Aber auch jedes solcher Ihr sollt einen Song covem 
Metalhammer letzes Jahr zur lieh gemacht werden, denn Konzerte zeigt doch auch mal und Ihr hättet die Wahl zwi-
deutschen Rockband Nr. 1 schließlich begannen sie ja ihre wieder, wie hart wir mit solchen sehen Stefan Raab's "Hier 
gewählt (zu ihren berühmtesten Karriere 1979 als Punks. O.K. Leuten durchgreifen und kommt die Maus', Toten 
Fans gehören Moses P. und Schluß jetzt mit dem Gesülze schreckt vielleicht das nächste Hosen's "Jägermeister" oder 
Mark Spoon). Ich versteh sogar, und Onkelzbassist Stephan Mal den einen oder anderen 'Abenteuerland' von PUR. 
wenn der eine oder andere mit Weidner ein paar Fragen in die von denen ab. Generell würde Wofür würdest Du Dich ent-
der Band seine Probleme hat. Gehörgänge getackert .. . ich nicht sagen, keine Konzerte scheiden? 
Ich hatte dieselben Vorurteile Gab's schon Reaktionen von mehr im Osten. 99 % der Leute 'Ich würde wahrscheinlich 
bis ich vor sechs Jahren mich den Toten Hosen zum neuen waren echt cool und hatten PUR nehmen. Da könnte man 
mit dem Thema Onkelz Album? Bock auf das Konzert gehabt. noch am meisten was draus 
beschäftigt habe. Seither bin 'Persönlich noch nicht. Wir Es ist natürlich schade, wenn machen.' 
ich sogar Fan von ihnen haben nur von einigen Leuten man die dann bestraft und sagt Ihr geht ja auch gerne auf 
geworden. Immer wieder heißt gehört, daß sie nicht gerade man spielt nicht mehr dort auf PUR-Konzerte. 
es, ihr erstes Album "Der nette begeistert darüber sind. Das ist Grund dieser Vorkommnisse. 'Ja, das ist eins unserer 
Mann" sei wegen rechter Texte mir auch völlig scheiss egal, wie Nächstes Jahr wird's eh nur ne größten Hobbys.' 

vom Markt genommen wor- die drüber denken. Das haben Handvoll von Konzerten geben Hartmut wurde ja neulich die 
den. Die Wahrheit sieht die sich selbst zuzuschreiben. und dann wirklich nur in den blonde Strähne abgeschnitten. 

mal wieder anders aus. Wer soviel provoziert, der soll größten Arenen von 'Da sieht er ja mal aus wie 
Einige Songs waren sich nicht wundem, wenn er mit Deutschland.' ein Mensch.' 

wegen einem Song wie "Ihr sollt den Wie erklärst Du Dir das Nö, eigentlich nicht. 
Tag nicht vor dem Abend loben' Phänomen Onkelz? 'Da hilft also auch das nicht." 
honoriert wird.' • Zum einen ist es sicherlich Ein paar Worte zu Eintracht 

Wir hatten uns letztes Jahr unsere Autensität, daß die Frankfurt! 
unterhalten und Du meintest, Leute uns das abnehmen was 'Ich bin da gefühlsmäßig 
daß das Publikum im Osten wir singen - und das können sie ziemlich drinne. Wir werden auf 
noch nicht soweit ist. Diese Tour auch getrost. Zum anderen ist unserem Frankfurter Konzert 
habt Ihr nun doch in Schwerin es auch der Presse zuzuschrei- Sammelbüchsen aufstellen, um 
gespielt. Ich war da und muß ben die uns diese Märtyrer zu sammeln. Wir werden auch 
sagen, es war wirklich ziemlich Rolle aufgedrückt hat. Mit der Bässe und Gitarren von uns 
Scheisse. Werdet Ihr auf der können sich die Leute auch handsigniert versteigern. Wie 

errtichung auf den nächsten Tour die identifizieren da sie sich auch in wir's machen, wissen wir noch 
etzt worden. Vor Neufünfländer wieder auslas- irgendeiner Form an den Rand nicht. Aber wir versuchen, unse-
r Song "Der nette sen? gedrückt werden und dadurch ren Teil dazu beizutragen, den 
n' (ein Song aus der ' Das ist schwer zu sagen. Die findet eine starke Identifikation Verein zu retten. Ich bin 
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Eintracht-Fan von Kindheit an und 
ich kann da nicht zugucken, wie der 
Verein vor den Arsch geht.· 

Was habt Ihr eigentlich noch für 
Ziele? Früher wa~s ne goldene LP 
und jetzt habt Ihr gleich drei. 

'So etwas kann man ja nicht vor­
bereiten. Wenn es kommt, dann 
kommt es. Wir machen nicht Musik 
in erster Linie um möglichst viele 
Platten zu verkaufen, sondern weil 
wir Bock drauf haben. Es ist natürlich 
schön, wenn du so eine 
Auszeichnung bekommst. Das zeigt 
dir auch, daß du mit den Dingen, die 
du macht, richtig liegst. Wir haben 
soviel schon mit den Onkelz erreicht. 
In Richtung Erfolg haben wir keine 
Ziele. Wir haben schon mehr 
erreicht, als wir jemals erwartet hät­
ten. Von daher ist es schwierig, sich 
noch etwas auszudenken.' 

Wenn man bedenkt, daß große 
Plattenmultis, wie Karstadt, WOM 

und Citymusik Eure CD's nicht 
verkaufen, ist ein Platz 4 in 

den Megacontrol Charts ein 
ziemlicher Hammer. 

'Das ist schon unglaub­
lich.' 

Über was würdest Du 
einen Song schreiben um Nr. 
1 in Deutschland zu werden? 
Vielleicht über Kümmerling 
oder zehn Underbergs? 

' Ich glaube auf dieses 
Niveau würde ich mich nicht 
mit meinen 33 Jahren hera­
blassen und wir sind ja eh 
keine Singleband. Da wir 
keine Präsenz haben, sprich 
Fernsehen, wo es keine 
Videoeinsätze von uns gibt 
und wir eigentlich noch nicht 
mal ein Video haben, ist es 
natürlich schwer, da Nummer 
1 zu werden. Von uns gibt es 
allerdings keine Ambitionen in 
diese Richtung. Wir machen 
unsere Alben , da haben wir 
Bock drauf und wenn das läuft 
sind wir zufrieden .' 

Ihr hattet zu "Findet die 
Wahrheit" ein Video geplant. 
Woran ist das gescheitert? 

'Gescheitert ist das 
letztendlich daran , daß keine 

Einsätze da sind. Wir hätten dann 
ein Video für 150.000 bis 200.000 
DM das nicht gesendet wird und 
denen noch irgendwie Kohle in den 
Hals zu stecken, da sparen wir uns 
das lieber.' 

Wird es wieder ein Livevideo 
geben? Euer letztes war recht erfolg­
reich (zweitmeist verkauftes Video 
1992 in Deutschland). 

"Das hängt davon ab, inwieweit wir 
die Rechte an einigen unserer Songs 
bekommen. Wir planen auch noch 
ein Livealbum zu machen. Wir den­
ken beim Video mehr an eine 
Dokumentation einer gesamten Tour. 

Das ist für uns interessanter, als 
nur den reinen 
Konzertausschnitt zu zeigen. 
Wir haben noch nichts bis jetzt 
angeleiert. Was 97 eventuell 

rauskommt, ist die Liveplatte 
und auf jeden Fall ein Buch." 

BS: Laut Rock Hard wolltet Ihr 
doch 97 gar nichts machen. 
Sozusagen onkelzfreies Jahr? 

'Wir meinten eigentlich damit, daß 
es keine neue Platte geben wird.' 

Wie lange könntet Ihr Euch vorstel­
len, auf der Bühne zu stehen? So 
wie die STONES? Irgendwann 
nimmt man Euch die jungen 
Rebellen nicht mehr ab. 

'Das ist genau der Punkt. Ich 
meine, du kannst das solange 
machen, wie du es mit dir selbst ver­
einbaren kannst. Ich glaube nicht, 
daß die Onkelz irgendwann in dieses 
kommerzielle Lager abdriften und 
dadurch schlecht die Möglichkeit hät­
ten, mit 45 - 50 - 55 noch auf der 
Bühne zu stehen. Ich könnte mir 
nicht vorstellen, mal Rock-Opa zu 
werden . 

NoIR MAN 

Onkelz in Stiuh unkten 
16.04.1962 - "Gonzo• 
Matthias Röhr wird geboren. 
29.05.1963 - Stephan 
Weidner auch. 
12.01,1964 - Man munkelt, 
daß Onkelz-Röhre Kevin 
Russel damals tätowiert auf 
die Welt gekommen ist. 
14.06.1972 - "Pe" Peter 
Schorowsky füllt seine erste 
Pampers. 
14.06.1972 - komm ich zur 
Welt, aber das interessiert ja 
kein Schwein. 
WIITEI 79/IO -Am 
Geburtstag von Kevin • s 
Schwester ist die 
Geburtsstunde der Böhsen 
Onkelz. Kevin, Pe und 
Stephan wechseln ständig die 
Instrumente untereinander. 
Erstes Konzert im JUZ 
Boclcenheim. Zur selben Zeit 
lernen sie den Sid Vicous 
(Sex Pistols), Doppelgänger 
und Gitarristen der Band 
• Antikörper" namens 'Gonzo' 
kennen. 
1911 - Gonzo tritt den Onkelz 
bei. 
1912 - Die Stücke "Religion" 
und "Hippies' erscheinen auf 
dem Punk-Sampler 
"Soundtrack zum Untergang 
2". 
1912 • Die Punk-Szene politi­
sierte sich langsam 1inks', sie 
suchten wieder ungebremsten 
Untergrund und stießen dabei 
auf das 'Skinhead'-Tum 
1914 - Das erste Album "Der 
nette Mann• erscheint bei 
'Rock-Orama'-Records. Da 
auch die Skinhead-Szene 
immer mehr in die politische 
Ecke rückt, verabschiedeten 
sie sich auch hier. 
1915/16 · Die LP "Böse 
Menschen, böse Lieder" und 
das Mini-Album "Mexiko" fol­
gen. Labelwechsel zu "Meta! 
Enterprises'. 
1917 . Das Album "Onkelz 
wie wir" erscheint. 
1911- Mittlerweile hat sogar 
Kevin lange Matte (Ihr wißt 
schon: Wenn die Haare so 
lang sind, daß man zum 
Kämmen ·ne Spülung 
braucht). Das fünfte Album 
"Kneipenterroristen• steht in 
den Läden. 
1919 • Die Picture-Mini-LP 
"L0genmarsch"bringtneben 
bekanntem Material des 
Vorgängeralbums die zwei 
neuen Stücke "L0genmarsch" 
und "Könige für einen Tag•. 
1990 - Album Nummer 6 trägt 
den Namen 'Es ist soweir. 
Erneuter Labelwechsel, dies­
mal zu Bellaphon. 
1991- Als erster gemeinsamer 
Output erscheint der 
Bestseller "Wir ham noch 
lange nicht genug•. Der 
Sampler "No surrender" ist 

auf CD erhälUich. Neben 
Bands wie 'Public Enemy' 
sind die Onkelz mit den 
SIOcken "Ich mag· und 
"Häßlich" vertreten. Derzeitig 
wird im Messepalast Berlin 
ein Live-Video und ein Live­
Album aufgenommen. 
1992 - 'Metal Enterprises' 
bringt ohne Genehmigung der 
Onkelz eine 'Best Of der 
Jahre 1988 - 1991 unter dem 
Namen "Könige für einen Tag• 
heraus. 'Live in Vieona• 
erscheint. Das gleichnamige 
Video wird zur zweitmeistver­
kauften Video-Kassette 1992 
in Deutschland. Derweil 
erscheint das 8. Studio-Album 
"Heilige l.leder" und die 
Vorab-Maxi "Ich bin in dir". 
"Heilige Lieder" kommt bis auf 
Platz 5 in die Top 100. Zum 
ersten Mal gibt es eine richti­
ge Tour• in natürlich ausver­
kauften Hallen. 
III 1993 • 'Rock gegen 
rechts• • die Onkelz setzen 
Zeichen. 
S0IIEI 1993 - Die beiden 
Konzeptalben "Schwarz" und 
"Weiß" kommen bis auf Platz 
10 und 11 in der die deut­
schen Top 100. 
1994 • Die Best Of 
"Gehasst, verdammt, 
vergöttert" spiegelt 
die letzten Jahre der 
Band wieder und 
bringt neben einem 
tmverOffenUichten 
Track ein paar alte 
Songs im neuen 
Gewand. 
1995 • Die Böhsen 
Onkelz unterschreiben 
bei 'Virgln Records'. 
SEPTIUEI 199S · Um 
die Fans noch mal abzu­
zocken, ven'lffenUichen 
'Bellaphon' eine weitere 
Best Of (1991 -1993), die 
Onkelz verbieten mittels 
einstweiliger Verfügung 
diese Abzoclcer-CD. 
OlTOIEI 1995 · "Hier sind 
die Onkelt', die erste 
MajorverOlfenUichung, 
erscheint (Platz 5/100). 
November 1995 :~Finde die 
Wahrheir wird nach dem 
Erfolg des Albums als Siingle 
mit zwei Boriustracks veröf­
fentlichl 
DEZEIR19U- Die Onkelz 
bekomme11fürübet100.000 
Konzertbesuchern der 27 
Konzerte der "Hier sind die 
Onkelz"-Tour die goldene 
Eintrittskarte. Goldverleihung 
für "Heilige Lieder", 
"Gehaßt. verdammt, ver­
göttert" und "Hier sind 
die Onkelz". Die Leser 
des 'Rock Hards' und 
'Metal Hamm~ 
wählen die Onkelz 

zur Band des Jahres 
06.07.1996 - Beim "Lieder wie 
Orkane"-Festival werden die 
Onkelz von schätzungsweise 
15.000 Zuschauern gefeiert, 
Support bestreiten u.a. 
Motordead. 
OITOIEI 1996 - Das 14. 
Onkelz-Album "E.I.N.S." 
erscheint (höchste 
Chartplazierung bis jetzt: 2 
Wochen auf Platz 4 der Top 
100) 
27,10.-23.11.1996 - 26 
Konzerte durch Österreich 
und Deutschland. 
22.12.1996 - Ich gebe meine 
Berichte und Interviews mal 
wieder viel zu spät bei 
Marshallab ... 
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Nein, nein, alles gar nicht so 
schlimm, denn die 'Wesen' sind liebe­
volle EBM-Bollos, die gerade zum 
Rhythmus des neuen IMPLANT­
Albums 'Soft Flesh - Hard Steel' ihre 
Extremitäten bewegen. Bei IMPLANT 
handelt es sich um eine EBM-Band 
aus dem Land, dessen Erwähnung 
früher einmal fast zur Erektion führte, 
stammen doch aus diesem 'Belgien' 
betitelten Fleckchen der Mancha so 
'heilige' Bands wie Front 242, The 
Klinik, Neon Judgement. usw. Auch 
die Musik von IMPLANT steht in der 
Tradition eben dieser Bands, d.h. 
straighte Basslines und rüttelnde 
Drumspuren. Läßt das Herz eines 
jeden Bollos sofort höher schlagen! 

All diejenigen, die jetzt nach dem 
Lesen dieser Einleitung Lust auf mehr 
bekommen habe, sollten sich schleu­
nig! folgendes Interview antun, daß 
ich Len Lemeire, einer der 
lmplanteusen neben Geert 
Machtelinck, abringen konnte. Da das 
aber wohl bei keinem der Fall sein 
wird, bitte ich auch den Rest der 
Gemeinde, folgende Zeilen zu lesen. 
Danke! 

Nummer Eins ist 'ne Standard­
Frage: Seit wann macht ihr Musik 
zusammen und habt ihr in irgendwel­
chen anderen Bands gespielt, bevor 
ihr IMPLANT gegründet habt? 

'So lange ich denken kann, machen 
Geert und ich schon Musik zusam­
men. Ich kann mich noch schwach 
daran erinnern, daß wir beide in den 
Mitt-80em mit dem belgischen New 
Beat herumexperimentiert haben, 
aber das haben wir nicht sonderlich 
ernst genommen, so daß nichts aus 
dieser Zeit jemals das Licht erblickte. 
Das war auch gut so, denn das, was 
wir damals gemacht haben, war wirk­
lich Sch****. Geert und ich sind 
zusammen zur Schule gegangen und 
hatten beide einen ähnlichen 

Vibrat@r G@es @n! 

[i iit dunkel und feucht. Um mich herum itehen fimtere, 
brutal auuehende Wmn mit vmchränkten Armen und 
einem fi~en 6rimen im 6eiicht. Mit ihren ichwerbenhuhten 
f üßen itampfen di~e Wmn auf den Boden und bringen ihn 
zum littern. Wai wollen die bloß von mirn Wird diei gar die 
letzte iinnloie [inleitung iein, die ich ichreiben 

Musikgeschmack (Front, Sisters .. . ). 
Unglücklicherweise hatten wir nicht 
das Geld, um uns Instrumente leisten 
zu können, also haben wir lediglich 
mit unseren Computern herumge­
spielt. Anfang der 90er haben wir uns 
dann entschlossen mit einem Freund 
von uns, Sven, eine Band zu gründen. 
Er hatte einen Haufen Equipment und 
wir haben dann damit angefangen in 
seinem Dachzimmer Songs zu editie­
ren. Wir haben unter verschiedenen 
Projektnamen gearbeitet, aber keines 
dieser Projekte dauerte länger als 
eine Woche, lediglich 'In-Out" über­
lebte länger als sechs Monate. Als 
das erste Album von Out-Out veröf­
fentlicht wurde (und weil wir uns 
damals nicht mit denen messen konn­
ten), haben wir uns dann entschlos­
sen den Namen zu ändern, diesmal in 
'lmplant'. In dieser Zeit begann unser 
Sound dann auch endlich so klingen, 
wie wir uns das vorgestellt hatten. 
Wir nahmen zwei Demo-Tapes als 
Trio auf. Von dem zweiten haben wir 
auch einige an diverse Plattenfirmen 
verschickt, aber keine hat geantwor­
tet. Ungefähr zu diesem Zeitpunkt hat 
Sven sich ein Haus gekauft und 
'lmplant' verlassen. Das hatte einen 
gewaltigen Equipment-Verlust zur 
Folge, nur ein Roland 0110 blieb 
übrig. Geert und ich machten alleine 
weiter - 'Soft Flesh - Hard Steel' ist 
das erste Material, das wir als Duo 
geschrieben haben. Wir hatten über­
haupt keine Kontakte, aber wie es das 
Schicksal so wollte, trafen wir Seba 
und wir wurden eine Side-Line Band. 
Dann ging alles sehr schnell : wir 
bekamen einen Plattenvertrag und 
gingen in ein professionelles Studio. 
So kamen wir aus unserem Versteck. 
Jetzt sind wir kampfbereit... > lnstall 
IP-address in your brain (y/n)?' 

Was genau ist das Thema von ' Soft 
Flesh - Hard Steel'? Scheint ja um 

SF-Themen zu gehen wie 
Cyberzeugs und digitale BigMacs, 
richtig? 

"Nein, stimmt nicht. Das ist ein 
Mißverständnis. 'Soft Flesh - Hard 
Steel' handelt hauptsächlich von 
Vibratoren. Es geht um das langsame 
Eindringen von menschlichen Geräten 
in menschliche Körper. Die menschli­
che Spezies hat damit aufgehört, sich 
weiterzuentwickeln, was den Verfall 
des menschlichen Genoms zur Folge 
hat (Konsequenz) - das Tekno­
Evolutions-Zeitalter wurde aktiviert 
(Grund). Der natürliche Trieb der 
Fortpflanzung und der Paarung wird 
von Artefakten befriedigt (Werkzeug). 
Künstliche Befruchtung hält unsere 
Rasse am Leben ... Wir haben es jetzt 
2199 (Tatsache), die Biologie in unse­
rer Hardware wurde auf ein Minimum 
reduziert, die Prozessoreffizienz maxi­
miert. Es ist hart, aber es ist 
wahr ... Damn, 1 need a good fuck! > 

lnstall HIV virus detection Software 
(y/n)?" 

Wie wichtig sind euch die Texte und 
was beeinflußt euch beim Schreiben 
der ebensolchen? Filme, Bücher, etc? 

'Die Texte sind wichtig für uns. Sie 
handeln vom Leben. Von unserem 
Leben und den Dingen von denen es 
abhängt - oder die Dinge, von denen 
wir denken, daß es davon abhängt. 
Wenn wir nichts zu sagen hätten, 
dann hätten wir ein Instrumental­
Album gemacht. Wir predigen keine 
klischeehaften Slogans, so wie es 
andere EBM-Bands tun. Wir sind 
keine Messiahs (Anm.: Oder heißt es 
Messiahsse?! - der Anmerker). Wir 
singen über Themen, die uns beschäf­
tigen, schocken oder einfach über 
Phantasien, Produkte des Hirns. 
Einige unserer Texte sind sehr per­
sönlich und handeln von Beziehungen 
und Menschen, die wir kritisieren. 
Andere sind weniger direkt und erzeu-



gen eine bestimmte Atmosphäre. 
Was Filme und Literatur angeht, 

so sind Terrentino und Gibson 
definitiv auf meiner Liste. Geert 
interessiert sich mehr für die 
Evolutionstheorie und künstli­
ches Leben und er hat darü­
ber einiges gelesen. Die letz­
ten guten Filme, die ich 
gesehen habe waren 'Kids" 
und 'Trainspotting". Die letz­
ten guten Bücher war die 
'Earth Children"-Reihe. > 
lnstall Multiple Natural 
Language Processor 
(y/n)?' 

Warum sind die 
Songnamen auf "Soft Flesh 
- Hard Steel' alle so kurz? 
Waren längere Namen zu 
teuer? 

• Ja, es ist hauptsäch­
lich eine Frage der Faulheit. 
Normalerweise kommt 
zuerst der Text und die 
Arbeit am Song sowie des­
sen Aufnahme. Einen offizi­
ellen Namen für ein Stück zu 
finden, endet meist damit, 
daß wir den Arbeitstitel ver­
wenden, was die verkürzten 
Namen zur Folge hat. Warum 
sollten wir die Namen ändern 

an die wir uns gewöhnt haben? 
So wichtig sind die Titel nicht. 

Ich meine, niemand spricht über 
' Sisters Of Mercy' oder "Front 
242", sondern Ober 'Sisters' und 
'Front'. > lnstall Fractal Memory 
Compressor (y/n)?" 

Welche Bands haben euch 
beeinflußt? Meiner Meinung nach 
klingen einige eurer Tracks wie die 
neuen Klinik, nur besser. 

• Also die alten Klinik gehören 
schon zu unseren Einflüssen. 
Weitere Einflüsse sind Front oder 
N.I.N., oder auch manche Teckno­
oder House-Sachen. Die Sache, 
die sie alle gemeinsam haben, ist 
daß sie diese Rhythmen aus ihren 
Synths und Samplem kitzeln, die 
den Kopf zum Platzen bringen. 
lmplant ist der Nenner von unse­
rem Musikgeschmack, gemischt 
mit einem persönlichen Touch . 
Das kann sich natürlich alles noch 
ändern ... > lnstall High Frequency 
Pattern Recognition Algorithm 
(y/n)?' 

Warum benutzt ihr keine 
Gitarren und versucht so berühmt 
zu werden wie Ministry? 

' Wir haben keine Angst vor 
Gitarren. Wir haben nur noch kei­
nen Gitarristen gefunden, der nicht 
glaubt seinen Schwanz in den 
Händen zu halten, wenn er spielt. 

Manche Gitarristen tendieren 
dazu, den ganzen Song zu über­
nehmen. Das liegt wohl daran, daß 
die meisten Gitarrenbands ledig­
lich 2-3 Gitarristen, einen 
Schlagzeuger und 'nen Bassisten 
haben, um einen Song aufzubau­
en. Ein Synthesizer bietet dir eine 
breites Spektrum an Sounds und 
Drums mit denen du spielen 
kannst. Wenn wir jemals einen 
Gitarristen finden, der dazu fähig 
ist, wie eine Stimme eines Synths 
zu spielen, so werden wir ihn viel­
leicht benutzen. Eine Gitarre hat 
einen sehr 'noisigen' Sound, läßt 
sich also einfach in unsere Songs 
integrieren. Vielleicht in ein paar 
Jahren ... Wir werden aber nie 
Gitarren werden, weil es hip ist. 
"Tactical Neural lmplant" was die 
beste Scheibe, die FLA je gemacht 
haben. Wenn sie nicht damit ange­
fangen hätten, Gitarren zu verwen­
den, hätten sie ein größeres 
Publikum angesprochen , anstatt 
die alten Fans zu vergraulen. > 
lnstall Tactical Neural lmplant 
(y/n)?' 

Erzählt doch mal was über die 
belgische EBM-Szene. Glaubt ihr, 
daß es schwerer ist, EBM zu 
machen, wenn man aus Belgien -
dem traditionellen EBM-Land 
kommt? 

'Es gibt nicht viel über die soge­
nannte belgische EBM-Szene 
erzählen, weil es keine richtige 
Szene mehr gibt. Nur noch wenige 
Leute hier, unterstützen diese 
Szene. Es ist eine recht kleine 
Welt und man trifft überall die sel­
ben Gesichter. Belgien ist ein klei­
nes Land und irgendwelche 
Events sind meist nie weiter ent­
fernt als 60 km, so daß die Leute 
von Ort zu Ort fahren. Side-Line 
und Daft-Records sind groß, aber 
Dirk ist mehr mit lndustrial 
beschäftigt und macht alles allei­
ne, so daß sein Label nicht ganz 
groß werden kann. Suicide 
Commando ist im Moment wohl 
die größte belgische EBM-Band 
neben Dive. In Belgien wird aber 
auch diesen Bands keine große 
Beachtung geschenkt und sie 
erreichen nur eine kleine 
Hörerschaft. Konzerte sind eine 
sichere Sachen um Geld zu verlie­
ren hier in Belgien und sie finden 
meist nur im Rahmen von Parties 
statt. Die Parties finanzieren den 
Verlust, der durch die Konzerte 
gemacht wurde. Aber mit 'nem 
bißchen gutem Willen und starkem 
Zusammenhalt wird diese Szene 
auch weiterhin überleben und 

diese typisch belgischen EBM­
Bands hervorbringen. Solange wir 
an unserem Ding unseren Spaß 
haben sind wir glücklich und der 
Rest ist uns egal. > lnstall TAC 
Pump (y/n)?' 

Plant ihr Konzerte? Vielleicht in 
Deutschland? 

'Wir mögen es, live zu spielen. 
Ich glaube, ein Live-Gig ist der 
beste Weg, um sein Material zu 
promoten und gleichzeitig eine 
Menge Spaß zu haben. Ein Raum 
voller Leute, die auf deine Beats 
tanzen ist der beste Trip, den du 
haben kannst. Wir machen eine 
sehr dynamische Show und wer 
tanzen will, der wird seinen Spaß 
haben. Es sind ein paar Konzerte 
geplant, aber bis jetzt noch keines 
in Deutschland. In diesem Jahr 
werden wir noch in Frankreich, 
England und Belgien spielen. Wir 
würden gerne in Deutschland spie­
len, dem geheiligten Land der 
Elektro-Szene. Wenn das, was die 
Leute über Deutschland sagen 
stimmt, dann sind Konzerte dort 
sehr wild und schwitzig. Genau 
das ist es, was wir wollen! > lnstall 
Adrenalin Pump (y/n)?' 

Stimm! es, daß alle Belgier klei­
ne Kinder in ihren Gärten verbud­
deln, so wie es zur Zeit überall 
gezeigt wird? 

' Klar, das ist ein Hobby hier, 
wußtest du das nicht? Wir LIEBEN 
unsere Kinder. Was für'n feiner 
Flaum, Mann. > lnstall Testosteron 
Inhibitor (y/n)?' 

Habt ihr einen Lieblingswitz für 
unsere "Wir-mögen-doofe-Witze­
Ecke"? 

'Superman fliegt über die Stadt. 
Es ist ein stinklangweiliger Tag, an 
dem nischt los ist, deshalb fliegt 
Supi rüber zu Batman, um eventu­
ell gemeinsam etwas anzustellen. 
Superrnan: "Hey, haste Bock mit­
zukommen und 'nen Pils wegzu­
gulpen?" Batman: "Nöö, muß noch 
da! Batmobil reparieren. V'leicht 
'nen anderes mal ... ' Superman 
versucht sein Glück bei 
Spiderrnan. "Hey, haste Bock mit­
zukommen und 'nen Pils wegzu­
gulpen?" Spiderman: 'Nöö, ich 
muß noch meine Netze reinigen. 
Vielleicht 'nen and'res mal .. ." 
Enttäuscht, alleine und zu Tode 
gelangweilt fliegt Supi weiter, als 
er plötzlich Wonderwoman hinter 
einem offenen Fenster auf 'nem 
Bett liegen sieht - nackt und die 
Beine weit auseinander. Das ist 
die Chance seines Lebens, denkt 
sich Superman. 'Die Leute sagen 
doch immer, daß ich schneller bin 
als das Licht. Sie wird also gar 
nicht merken, wenn ich sie jetzt 
durchmach!" Gesagt, getan. 
Supermann rein und wieder raus, 
durchs Fenster natürlich. 
Wonderwoman: "Was zum Teufel 
war das?' - Der unsichtbare Mann: 
"Keine Ahnung. Tat aber höllisch 
weh!"> lnstall TAC Pump (y/n)?" 

Das war's. Danke. 
"Wie? Das war's?!?! > 

Installation complete." 

RAINER "WIE 

JETZT?!" ZUFALL 

WORK IS REWARD 
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CROCODILE SHOP 
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lung der Bodymusic von FRONT 242 und der brachiale 
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Projekte musikla­
isch nicht großartig 
unterscheiden , 
liegt der gro 
Unterschied 
TERMINAL 
CE zu S 
KRANK 

sehr positiv zu sehen, da er zum Glück in der 
Lage ist, all seine Fantasien auch umzusetzen. 
Egal, ob es um S/M-Rituale oder Blutorgien (aua!) 
geht. Er hat keine unbefriedigten Wünsche uns ist 
exuell mit seinem Leben und der dazugehörigen 

lt auch sehr zufrieden. Donnerwetter, das 
r ich auch mal sein! Aber hätten denn nicht 

en von Seelenkrank nicht ins Konzept von 
. 1 Choice gepaßt? Chris: ' Bei Terminal 
geht es ja eher um Tod, Satanismus und 

e Menschen; das ist dann eben meine 
e. Von Grund auf bin ich eher negativ 
iele Dinge machen einem das Leben 

oder nehmen einem sogar die Freude 
. Wie erwähnt, ist Sex in meinem Leben 

ausschließlich positiv verlaufen. Die in 
Praktiken ausgeübte Brutalität hat nix mit 
dwelchen Idioten zu tun , die, um ihre Lust zu 

befriedigen, irgendwelche Minderheiten verprü­
geln. Seelenkrank ist also schon sehr von 
erminal Choice zu trennen!" 

cheint also aufzugehen. S/M als 
nken und Gefühle, schon 

Je'. Dennoch behalten 
e und Praktiken' viel 
damit an die Öffent­

alle Mädels, wor­
tont Christian, "das 
!!! Eigentlich habe 
acht. Ich verarbeite 

ich so gemacht habe. 
1ker wie z.B. NF vom 

HIER WIRD GEVÖGELT BIS DER TIERARZT KOMMT! 

Hurrah - das langersehnte Nebenprojekt des 
TERMINAL CHOICE-Masterrninds Christian Pohl 
ist da, wird schon flehentlich erwartet und nennt 
sich auch fort an SEELENKRANK, was den 
Käufer gleich stimulierend anregen soll. Nachdem 
dieser ja nun mit seinem Death-lndustrial-Projekt 
Terminal Choice beachtliche und nie erwartete 
Erfolge verbuchen konnte und immer noch kann, 
geht's jetzt an·s Kleingehackte, sozusagen kön­
nen sich schon mal alle kranke Seelen deftigst 
den Fink rubbeln! Etwas gemütlicher als Terminal 
Choice ist SEELENKRANK, dennoch geht's bei 
Seelenkrank's Debut ' Silen! Pleasures' 
(Maschinenwelt Records) nicht minder heiß her: 
Vampirismus, Satanismus, S/Mismus, 
Perversionismus, Sexualismus, Seelinismus und 
eben Krankismus spielen eine große (Zewa 
wisch-und-weg-)Rolle! Untermalt von kalter, 
manchmal kranker und schaudriger 
Programmierkunst ergibt 'Silen! Pleasures' den 
optimalen Soundtrack. Obwohl sich beide 

CD-Laden stürmte, um sich und seinem Gemüt 
etwas Gutes zu tun. Dabei vergaß man aber, daß 
Seelenkrank als Name natürlich absolut ironisch 
zu betrachten ist, denn Christian hat gar keine 
sooo kranke Seele: 'Allerdings wird alles Kranke 
und nicht Nachvollziehbare sehr gerne als krank' 
abgestempelt', schimpft Christian, 'so auch sexu­
elle (lechz!) Praktiken, die nicht dem 08/15-kurz­
nach-acht-am-Samstagabend-mit-Licht-aus-3-
Minuten-Sex entsprechen. Leute, die alles andere 
als krank bezeichnen, sind für mich himkrank'!' ... 
wobei wir auch schon beim Thema wären: S/M. 
Durch sein Interesse und seine Erfahrungen in 
eben diesem Bereich wuchs in ihm das 
Verlangen, sich mit diesen Dingen auch musika­
lisch auseinanderzusetzen. 'Silen! Pleasures' 
beschäftigt sich thematisch dann natürlich auch 
fast ausschließlich mit Sex und Fetish-S/M, sowie 
einigen anderen Perversionen'. Und was Herr 
Pohl da uns von S/M erzählt, dem kann man ruhig 
Glauben schenken . Für Chris ist das natürlich 

Orkus im Black Book also über die Texte herzie­
hen, sind sie geistig ganz schön beschränkt! Über 
persönliche Texte oder Interessen kann niemand 
ein Urteil abgeben! Entweder man kann sie nach­
vollziehen oder nicht - mehr gibt' s nicht!' 
Nachvollziehen können aber so viele eben gerade 
das nicht. Oder man will es zumindest nicht zuge­
ben. Trotzdem ist in letzter Zeit ziemlich viel 
Wirbel um S/M gemacht worden, was weitestge­
hend zumindest zu einer respektablen Akzeptanz 
führt, mittlerweile fast schon verschrien als nor­
male Perversion'. S/M ist sicherlich, laut Christian , 
salonfähig gemacht worden . Überall hört, sieht 
oder liest man etwas darüber. Wer aber darüber 
textet, verschönt und gar besingt, muß eine extra­
vagante Einstellung zum Thema S/M haben. Was 
heißt überhaupt S/M für den Seelenkrank­
Macher? Cristian: "Für mich heißt S/M nicht, daß 
man sich bei Otto' ·nen Lackbody bestellt und nun 
gleich S/M ist. S/M heißt für mich eine ausgepräg­
te Sexualität zu leben , in der es möglich ist, Lust 



und Spannung durch Disziplin und Schmerz zu 
erzeugen. Wenn man seiner Partnerin mit der 
Rasierklinge leicht ins 'weiße Fleisch' schneidet 
und dann ihr Blut trinkt, dann ist das für mich schon 
sehr erotisch. Da sie ja angekettet ist, muß sie mir 
blind vertrauen - ich kann ja mit ihr machen, was ich 
will!'. Totale Unterweriung und Bestrafungen kön­
nen eben sehr reizvoll sein. 'Ich persönlich bin aber 
eher fetish-mäßig' veranlagt; d.h . bestimmte 
Körperteile oder Kleidungsstücke können mich sehr 
erregen. Um diese berühren zu dürien, würde ich 
mich auch erniedrigen lassen und alles für die Frau 
tun - so bekommt auch sie ihre Befriedigung.' 
Tja, wo manche in Die Simpsons' oder Die Bundys' 
ihre Befriedigung finden, sind das für Christian eben 
Körperteile - noch lebende natürlich (so isses ja nun 
auch wieder nich ' !). Probieren geht über studieren, 
und im Moment muß die Befriedigung bei Christian 
echt sehr groß sein, denn sein momentaner musi­
kalischer Output nimmt derzeit Überiormen an. Auf 
'Silen! Pleasures' sind ganze 16 Tracks mit über 70 
Minuten Spielzeit. Ist klar, daß bei dieser Masse an 
Liedgut keiner zu kurz kommt. Das Spektrum reicht 
von knalligen Tanznummern bis zu kuscheligen 
lnstrumentals; natürlich hat immemoch alles sein 
Konzept: 'Die ruhigen' Träume stellen die eher ruhi­
gen, warmen Momente in der Sexualität dar. 
Gleichzeitig sind sie auch als sehnsuchtsvolle 
Wunschträume (schnüff!) zu verstehen. Bei den 
harten Sachen gehrs dann eben richtig zur Sache, 
da wird gevögelt, bis der Tierarzt kommt', posaunt 
Pohl, "Nee, die Härte der Songs drückt natürlich die 
Härte einer echten S/M-Beziehung aus: Strenge, 
Disziplin, Gehorsam, etc .. .' · 
Ein bemerkenswerter Aspekt auf ' Silen! Pleasures" 
ist auch der Hang zu x-tremen Stiefel- und Fuß. 
Fetischismus. Allerdings ist hier mehr der hygieni­
sche saubere Fuß-Teil gemeint, als daß Christian 
mit irgendwelchen Käsemauken liebäugelt, um 
daran zu schnüffeln. Perverse' Samples, wie einige 
sicherlich behaupten mögen, kultivieren das Bild 
von Seelenkrank, geben "Silen! Pleasures' einfach 
einen Hauch mehr Reinlichkeit' (ih-gitt). So auch die 
im Song 'Perverted Desire' vertretenen Knutsch­
und Kußexzesse, wo mutmaßlich ein Stiefel zweck­
entfremdet wird. Samples also, die verdeutlichen, 

daß Herr Pohl öffentlich zugibt, schmuddelige 
Pornofilmchen zu gucken. Seine Inspirationen holt 
er sich aber nicht aus diesen Filmen, sondern nur 
die Samples. Seine Inspiration ist sein Leben. Und 
hört man sich 'Silen! pleasures" von vorne bis hin­
ten in aller Ruhe an, so muß Christian·s Leben ... 
ähhhh, jaaa, doch .. . 
Beide Projekte, sowohl Terminal Choice als auch 
Seelenkrank, sind Christian sehr an·s Herz gewach­
sen; dennoch ist ihm Terminal Choice derzeit wich­
tiger, da er auf Grund der Zille-Tour, wo er ja mit TC 
auch dran teilnimmt, mehr die Möglichkeit des musi­
kalischen Durchbruchs sieht: 'Terminal Choice exi­
stiert ja auch länger und wird musikalisch bald in 
eine andere Richtung gehen (seid gespannt!).' 
Bleiben wir auch gleich bei Live-Darbietungen: 
"Sobald das näxte Terminal Choice-Album draußen 
ist, werde ich am Seelenkrank-Livekonzept arbei­
ten.' Eigentlich sollte Seelenkrank ja ein reines 
Studioprojekt (oder eben Schlafzimmer-Projekt -
hihi !) sein , aber Herr W. von Maschinenwelt 
Records will Christian unbedingt als Liveact hinbie­
gen : "Es ist natürlich sehr hart, wenn man zwei 
Liveprojekte hat und auch noch arbeiten gehen 
muß. Bei Terminal Choice häufen sich im Moment 
die Live-Angebote und somit muß Seelen krank war­
ten!" 
Gespannt sollte man auch sein, denn es ist unheim­
lich schwierig, zwei fast-ähnliche Projekte mit unter­
schiedichem Live-Konzept darzubieten. Warten wir 
es ab. Vor allem die Zille-Tour. Vielleicht wird ja 
Christian für seine Liebe zum Fuße mit Stinkstiefeln 
belohnt (was wir doch alle nicht hoffen wollen). 

Und wer jetzt bei diesem Artikel harte Brüste oder 
·nen Stehpuller bekommen hat, dem sei wärmstens 
die 'Silen! pleasures' von SEELENKRANK empfoh­
len - natürlich rein zur Abreaktion. Beeilung ist aber 
angesagt, denn die ersten 1000 CD's enthalten im 
Cleartray so ·ne niedlich-putzigen Kettchen, mit 
denen man dann seine Freundin oder seinen 
Freund kräftig um den kleinen Finger wickeln kann. 

RAINER ZUFALL & 
ILSE (KEINER WILL 'sE) 

seele n krank 

BOl)YS)'YJ:.ER: Da 
Du nelielfntiner 
Tltigkei(als Musiker 
noch zischender 
DeeJott bist, mußt Du 
uns natllrlich Deine 
aktuelle Top 5 ½ verra­
ten! 
CHRIS:l.)Cancer 
Barrack "Beischlaf mit 
60 kg Hackfleisch" 
2.) Sonar "Main Frame" 

• 3.) The Prodigy 
"Breathe" 
4.) Haus Arafna "Blood 
out your soul" 
S.) Type O' Negative 
"My girlfriends girJfri. 
end" 
6.) Underworld "Born 
Sli y• 
'lloonspell "Opium" 8. interlcalte "CH3 • 
9. Sanlllel "Rain" 
l .) Monumentum "Fade 
to grey" 
BS: Oha, sehr interes­
sant Wie ja allgemein 

bekannt ist, setzen 
wir, Bodystyler, 

uns sehr stark 
fflrdas~he 
Kulturpt ein. 
ZurZeitplä­
nen wir eine 
große Aktion 

rRettung 
der 

MIichtest audi Du Dich 
an dieser Aktion betei­
ligen? 
CHRIS: Ein Reim? Wie 
fein! Nur leider fallt mir 
keiner ein! 
BS: Das ist schade, ich 
hol' mir jetzt · ne 
Pomade;ieon ich war 
grad' bide! Wenn Du 
kein 'Maiiker wllrst, 
sondern ein · 
Weihnachtsgeschenk: 
Was wllrdest Dn sein 
bzw sein wollen? 
CHRIS: NatOrlich ein 
Paar Strapse! Aber für 
Frauen, so ca. Größe 39-
41, in schwarz oder bor-

• litstewel­
ehe." dits ,or'n mal 
meiot friendeio 
berllbmtes letztes Wort, 
vielleicht? 
CHRIS: Es gibt keine 
Klischees! Nur Idioten 
reden von Klischees! 
Jeder, der etwas macht, 
ist filr sich individuell • 
wenn· s das schon 1000 
mal gab ... na und? Mach 
was Du willst und sei 
individuell! Ach so, und 
kauft bitte meine CD' s! 
Ach so, und kommt alle 
Samstags in BKA 
Berlin! 
BS:N61 
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1 = Ejakulierend! 
2 = Erregend! 
3 = Stöhnend! 

4 = Absthlaffend! 
5 = Samentötendl 

Interpret: Marilyn Manson; Titel: • Antichrist 
Superstar'; Label: lnterscope Recordings; Vertrieb: 
BMG; lesohung: Marilyn Manson (Voc, Guit., Pan 
flute), Twiggy Ramirez (Lead- & Rhythmguit., 
Acoustic Guitar Bass), M. W. Gacy 
(Livedrums, Progr.), Zirn Zum (Live-Guitar); 
F.....t: only CD; Tltebaahl: 99; ~ 
77:26 Min.; Prod-.1 by Trent In- 1 Dave 
........, O.llvle In Nothi„ Studios - Otteans 

• •• •• ••• 
Anspruch Tanzbarkeil Abwechslung Booklet 

höchste Punktzahl: 3 
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Auf diesen aus Island stammenden flot­
ten Dreier, bestehend aus den aberwitzi­
gen Namen J6n lngi Thorvaldsson, Hallur 
lng61fson und Gisli Mar Sigjurj6nsson, 
liegt im Hause Semaphore 1997 der 
Promotion- und Marl<etingschwerpunkl im 
groß und breitgeflcherten Teil des 
Metals. Mmmh, Metal, ja, schOn und gut. 
Schwere Gitarren und kraftvoller Gesang. 
Hier geht man besonders mit der 
Einstellung ran, langsam ist manchmal 
langsam (und nicht schnell), und so 
gedeiht ein Lied nadl dem anderen nur 
so dahin - und das ohne jedweden 
Höhepunkt Viele Balladen spiegeln sich 
hier wieder, Geschichten werden erzählt, 
was eirvnal mehr klar macht, das Island 
an sidl ein sehr trauriges Land sein muß 
- so schwermütig und traurig wie XIII. Für 
Gothic-Schmusekatzen und 
Gitarrenwave-Fetishisten sind XI II durch­
aus empfehlenswert, aber für so richtige 
Brummekater scheint der Begriff Metal zu 
weit hergeholt klingen. Also schnell in 's 
Katzenklo gObeln und die Wntermatte 
abrasieren! 
>>>XII sind traurig - aber wahrt 

A 
ILSE (keiner will 'se) 'd 
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Der Titel des aktuellen Alec Empire­
Tonträgers (•Die Sterne Der Toten 
Mädchen", so die Übersetzung meines 
Baguettes, das ich heute verspeist habe) 
gibt schon einen kleinen Hinweis darauf, 
was für Musik der Hörer zu erwarten hat. 
Soll heißen. daß man diesen Tonträger 
nicht morgens in den C~P\ayer stecken 
sollte, um dem Tag eine positive Note zu 
ver1eihen. Nein, wer diese Musik als 
Einstieg in den Tag wlhlt, der will sich 
den Tag versauen. Die Klinge auf "Les 
Etoilles Des Filles Mortes" sind derber Art 
und-
"Sererinnem mich persönlich an die 
Filmmusiken von drittklassigen Science­
Fiction-Streifen aus den 60ern. in denen 
Männer in Tauchenanzügen fiese Aliens 
spielen. Wrre, bedrohliche und (scheir>­
bar) konzeptlose Flächenklinge, absolu­
ter Minimalismus, keine Harmonien, 
keine Beats. Alles klingt sehr, sehr 
schräg. Dieses Album läßt den Hörer 
betäubt und mit dem Gefühl, daß etwas 
nicht stimmt zurück. 
Mein Tip: diese CO in den Diskman 
stecken und einen nächtlichen 
Spaziergang durch finstere Stadtteile 
machen. Das harte! ab und eröffnet neue 
Perspektiven. 

A@• 
Rainer "Flippi" Zufall \::::::J V 

ANNE CIHI 
ICl/14-71:111 
·n, IIHllef 

ISPI IICIIIIIU/SPVI 
Fteuch ... wer sängt denn da? Ist es meine 
Omi, die sich mit Hilfe der neuesten 
Allways Alldays und 2 angespitzten 
Stecknadeln die Hämorrhi(e)den vom 
Arsche zuckt; oder bloß meine Mutti , die 
gekonnt zwischen Samstag abend und 
"Samstag Nachr gekonnt ablacht? Ach 
nee, is · bloß die gute Anne Clerk, welche 
unter dem ominösen Doppelnamen "A 
Fine Collection" eine Art Best Of auf den 
Markt kickt. Und eine 'feine' Collection ist 
allseits wirklich geworden, was "The 
Nineties" ohne zu nörgeln beweist, befirr 
den sich doch sämtliche Hits und 
Smasher und Brüller und 
Tanzflächenkocher auf dieser über 73-
minütigen Compact Disc. Jetzt brauch· 
ich als OJ nie nich mehr die 
Silbergurkenlinge wechseln, denn auf 
dieser CD ist einfach alles vereint, was 
den Herzschrittmacher zum Rasen 
zwingt, oder aber den Rasen zumindest 
wieder grün aufblühen läßt. Seien es nun 
Bestseller wie "Abuse" in der 
Longversion, oder "Elegy for a lost sum­
mer", oder "Empty Me" oder "Our 
Dark.nass" oder "Slepper in Metropolis" 
oder sonst welche Songmasse. Bonus: 
Einige Versionen werden hier in Mixen 
und sonstigen Kramereien geboten, 
damit auch ja selbst eingesfleischte, 
langjährige Clark-Fans die CD zum Kaufe 
nötigen. 
Trotzdem Anne Clerk "The Nineties" 
anscheindend falsch benamst hat (na, 
nun kommt: so jung lsse ja nun auch nich · 
mehr!), wird einmal mehr klar, wer die 
90er die ganzen Jahre fest im Griffsattel 
hatte. Und den Namen des Künstters 
neMen tu ich jetzt nicht_ mehr weiter, 
denn der steht oben als Uberschrift gut 
leserlich auffindbar! Plongl 
>>>Anne Clan< hat Kultststatus - das 
bestlligt diese CDI 
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Richard 0 . James hat sich verändert. Aus 
dem schüchternen jungen EnglAnder, der 
keine Interviews gab, weil seine Musik 
nicht kaputtgeredet werden sollte ist ein 
richtiger "Star" geworden, den sAmUiche 
Musikzeitschriften umschwärmen wie die 
Fruchtfliegen den Biomüll und denen er 
mittlerweile freundlich von seinen VVerken 
und seinem verstorbenen Bruder erzählt. 
Kommen wir aber zu den Klängen des 
neuen Albums, dem auch hier hat sich 
etwas verändert. Richard 0 . James hat, 
wie so viele andere Musiker auch, Jungte 
für sich entdeckt. Das ist ja eigentlich 
nicht verwerflich, obwohl ich es schon, 
sagen wir mal, suspekt finde , wenn plötz­
lich alle Leute Jungleeinflüsse auf ihre 
Platten drauf packen, aber wenn's unbe­
dingt sein muß. Aphex Twin kocht jeden­
falls weiterhin sein eigenes Süppchen: 
die Sounds sind wie immer äußerst indivi­
duell und die Rhythmen sehr verschro­
ben. Bemerkenswert auch, daß der 
"Meister" sogar selbstpersönlich das 
Mikrofon ergreift und mit seiner kindlich­
piepsigen Stimme banale Texte von sich 
gibt (siehe Maxi "Girl I Boy": "Ich wünsch­
te, der Milchmann würde mir morgens 
mehr Milch bringen.") . Doch trotz indivi• 
dueller Note stimmt irgendwas nicht. Mir 
fehlt dieses Kribbeln, das ich gespürt 
habe, als ich seine älteren Scheiben das 
erste mal hörte. Mag sein, daß meine 
Erwartungen an Aphex Twin zu hoch 
sind, aber mal ehrlich, er hat wirklich 
schon bessere Outputs in unsere Zimmer 
geblasen. Außerdem finde ich es unver­
schämt. wenn ein Musiker die Dreistigkeit 
besitzt, ein Album mit einer Spielzeit von 
lediglich 33 Minuten zu veröffenttichen! 
Setzen, Herr James. Und beim nächsten 
Mal bitte ein bißchen mehr anstrengen ... 

Rainer "Heute mal ganz kritisch„ 

A 
Zufall Ö 
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Uwe Schmidt, einer der heimlichen 
Helden des intelligenten Technos, ist von 
seiner Tauchexpedition in die Tiefen des 
sonischen Ozeans zurückgekehrt und hat 
uns ein außergewöhnliches Souvenir mit­
gebradlt. Eine Muschel, die wenn man 
sie sich ans Ohr hält und lauscht, die 
wunderbarsten Klänge offenbart. Bässe. 
so tief wie der Marianengraben, dröhnen 
aus den Boxen, dazu gelöste Rhythmen, 
die mal schnell und trommelnd wie Regen 
auf dem Meer, mal im wippenden Groove, 
der so beruhigend ist wie das Schaukeln 
der Wellen, daherkommen. Und wer 
genau hinhört kann jenseits des 
Rauschens ein paar zuckersüße 
Melodien aufspüren, die so ver1ockend 
sind wie der Gesang der Sirenen. 
Ein absolut überzeugendes und innovati­
ves Album jenseits aller einengenden 
Stilrichtungen und Konventionen, das in 
die Sammlung eines jeden Klangtauchers 
gehört. 
>>>Zeitgemäßes Meeresrauschen. 

Rainer "J . Cousteau" Zufall ~ 
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Na endlich! Drei Stunden hat es gedauert 
bis ich die CD aus dieser dämlichen (aber 
umweltbewußten) Papphülle draußen 

hatte, weshalb ich die Pappe auch gleich 
zur SERO.Annahmestelle brachte (SERO 
= SekundärRohsloff), dam~ diese die 
gleich pft1chtbewußt einstampfen konr>­
ten, und ich mir ·ne neue R~le Klopapier 
wieder mit nach Hausa nehmen durfte. 
Huhl Da staunt Ihr, was? 
Ganz im Zeichen von ProSieben·s 
"Mystery"-Spektakeln ("Akte x·, "Strenge 
Luck") scheint diese neue CO von 
AUTOPSIA zu stehen. So ist es auch 
nicht varwooderlich. daß aus den Boxen 
einheitlich-sanfte, soundtrackartige 
Tonfolgen heraussprudeln, die man wohl­
wollend auch als Soundrack zu eiben 
genannten Kult-Fernsehserien verbrau­
chen könnte. Das heißt im Klartext: \/'Jenn 
sich die Spannung zuspitzt, Dir die 
Gänsehaut gefriert, Dein linker Zeh rechts 
eingestellt ist, und Deine Armbanduhr 
sich im Kreise dreht, dann ist Mystery-Zeit 
für AUTOPSIA. Denn mit ihrem gewohnt 
sehr orchestralen bombastiösen 
Tonfolgen schaffen sie auch bei Dir zu 
Hause eine klimasphäre Toten­
Stimmung; denn dieser rieselt ja bekamt­
lieh -wie auch der altbackene Schnee­
leise. Nennt "Mystery Science" von mir 
aus Monumental-Epos' - bitte! Von mir 
aus! Von mir aus gesehen ist aber 
"Mystery Science" eine behutsam einge­
spie!te KlangkWisse, die mehr als nur 
mysteriös' erscheint. Hier wird mit den 
ängstlichen Phobien des Hörers gespielt, 
als wären·s nervenkitzelnde 
Gegenstände. Doch sobald Deine linke 
Arschbacke anfängt zu flattern, haben 
AUTOPSIA ihr Ziel erreicht: Angst zu ver• 
breiten! 
>>>Verstecket gut Eure Kinder vor 
dieser Platte! Sie könnten mit dem 
Küchenmesser auf Euch zugehen ... 

A 
MARSHALL \::::::J 

lllll PlSSIHIIS 
IIPCl/1-27:111 

·ne 11r11tt11 T11ef 
1s,11•111c s,1,~11,1 

Ein ganz besonderer Schmankert kommt 
zur Zeit aus dem Hause Synthetic 
Symphony. AnlAßlich des anstehenden 
Weihnachtsfestes gibfs für die Fans oben 
erwAhnter Band die bisher unveröffenl• 
lichten Tracks des ersten und niemals 
veröffenttichten Albums "Old times - new 
times" im Original der Aufnahme aus dem 
Jahre 1990. (Vielleicht kann D.J. mir jetzt 
verzeihen, daß ich aus Versehen mal 
sein Tape von diesem Album überspielt 
habe). Wenn man sich nach Track 6 noch 
ein bißdlen Zeit nimmt, kommt noch ein 
Ghosttrack namens "Sweat mirage". Ich 
bin noch im Besitz von noch ein Paar 
unveröffenUichten Songs. Vielleicht brir>­
gen die drei ja noch, wenn das Teil gut 
läuft, ne Folge 2 heraus? 

© A .s-.. 
Musik •'.;;:::;J; Idee: V 
Nolr Man 
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Im Anfang unterschied sich BRITANNIA 
THEATRE nicht sonderlich von anderen 
bands. Nach landesweiten Konzerten 
tourte die Band im Oktober ·94 durch 
Dänemerk. Im November unterstützten 
sie die INCHATABDKATABLES. 
"Ultratour". Es folgten weitere Konzerte 
durch Holland, Belgien, etc ... Zurück in 
Ber1in inszenierte man den BRITANNIA 
THEATRE-Film "Red Traffic Lights" 
(Regie: Norman Beutel). 
So-so .. die Band ist angeblich bekannt für 
ihre Spielwut und Überzeugungskraft. 
Spielwut kann man auch das hier wahr­
lich nennen, denn schon der Auftakt• Titel 
"Sheilas Theme" kommt total abge­
schrägt daher. Da wird wild drauf ruma-­
coustiziert. daß man denken möchte, alle 
Musiker haben vorher nicht richtig abge­
stimmt, wer nun wann was alles spielen 
soll, und wer wo und wie überhaupt 
anfängt. Doch ganz so isses nun auch 
wieder nicht, dem "Red Traffiic Lights" ist 
eigenUich der Soundtrack zu einem 35-
minütigem slw-Film. Der Film an sich ist 
ein munterer und schöner Film. Genauso 
die dafür komponierte Musik. lustig und 
spaßig - "Großstadtsongs" im experimen­
tel\em•Spieler-Niveau. Mit Akkordeon, 
Posaune, Cello, Mundharmonika - also 
alles, was man in den Mund nehmen 
kann (außer Akkordeon, versteht sich) • 
findet hier respektvolle Ehrfurcht. 
Respektl Gekonnt haben B. T. den 
Hörgang eingefangen. den ein Jeder am 
liebsten an einem regnerischen Herbsttag 
genießen sollte. · oa kJimperts an der 
Pianobar und zu schräger Schunkelmusik 
nuschelts tiefgründige 
Lebensweisheiten", also fast schon per­
fekte Kneipenmusik, die ohne Reue, 
dafür jedoch mit umso mehr Tiefgang und 
Melancholie dargeboten wird • einfach 
nur schOnl 
HINTERGRUND: Im November 1993 
kam es in der Metropole Ber1in zu 
RegenfAllen, die es in solchem Außmaße 
seit 1927 nicht mehr gegeben hat. Es reo­
nete 8 Tage ununterbrochen. Es regnete 
den reinen Wshnsinn. In diesen Tagen 
gründeten sich BRITANNIA THEATRE ... 

Na? Hars geklingelt? 
>>>Ein romantisch-musikalischer 
Lynchvorgang geht hier vonstatten! 
Acoustic Animalsl 

ILSE (keiner will ·se) © 
Clllllll llllllllllSI 

ICl/1-41:411 
·c11,1 1111rtf 

IIISCllllll 
'Romantische Musik für romantische 
Zeiten' heißt hier das Motto. Neun himm­
lische Oarkwav•Per1en vereinen sich zu 
einer phantasiereichen Kreuzung aus 
dahinsäuselnden Männerstimmen und 
choralen FeminirrVoices. Im Hintergrund 
dümpelt hier mal ·ne Orgel, da mal ·nen 
Akkordeon. Marsch-orientierte 
Trommelsequenzen im Einklang mit 
durchweg orchestral angehauchten 
Rhythmen. Eine Oper für zu Hause, 
möchte man meinen, wem es nicht auch 
schon fast so wäre. CAMERATA MEDIO. 
LANENSE ist die klassische Verführung 
ins Reich, wo die Zeit noch in Ordnung 
war. und man noch so richtig träumen 
konnte. 
>>>Fast schon ein Musical! 

ILSE (keiner will ·so) © 
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Keine Ausgabe ohne den guten Car1os. 
Oiesemal in Form eines Orig inal Nove! 
Soundtracks zum neuen Buch von ADY 
HENRY KISS namens "Bakers Bam", 
der dazu gedacht ist, während des 
genüßlichen Lesens diese Soundtrack­
CD zu hören, um den visuellen Film auch 
urwirklich wahrzunehmen. Peron · s dazu 
geschaffene ambientlastige Strukturen 
bauschen sich zum Groll gewalttätig auf, 
von heuchlerischen Floskeln geprägt, und 
enden in eine ratternde, blasierte 
Naturkatastrophe, mOC:hte man meinen; 
dient also förmlich perfekt zur 
Untermalung der Geschichte, die aller• 
dings auch ohne das Buch gehört werden 
kann (falls einer nicht lesen kann) , nur 
die/der muß dann schon in der richtigen 
Stimmung sein (lechz). "Bakers Bam" 
indes ist eine Zukunftsgeschichte und 
gleichzeitig ein Dorf in der kanadischen 
Provinz Alberta. Dort entscheidet sich der 
Existenzkampf zweier außerirdischer 
Mächta. Das Ausßmaß der Gewalt über• 
sdlreitet die Grenze des Unvorstellbaren. 
Die Ver1uste sind so entsetzlich, daß der 
Militärgruppe nur noch übrigbleibt, alle 
ihre Hoffnungen auf ein Baby zu setzen. 
Plärr ... 
Das Buch ist im Taschenformat zusam­
mengesägt worden und kostet 19,80 DM . 
Ob's die CD auch dazu gibt, weiß ich net, 
deM ich bin doofl 
>>>Alles beides kaufen! Wenn nicht: 
Ein' saufenl 
ILSE (keiner will ·se) 
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Diese Maxi-CO bietet eine kürzere Edit­
Version des starken Albumtracks, bei 
dem sogar Axel Henninger in die Saiten 
gegriffen hat. Dazu gibt es mit "Silver 
Days" einen Albumtrack, mit dem sehr 
ruhigen und völlig auf Schlagelemente 
verzichtenden "Air Of Mine" einen neuen, 
interessanten Track und mit der 
Liveversion von "Fire And water" einen 
Track, den man so bisher nur auf dem 
Treasury~Sampler finden konnte. 
Gewünscht hAtte ich mir vielleicht noch 
einen Remlx des Titelstücks anstatt des 
Albumtracks, aber was soll'sl?I Trotzdem 
eine gute Maxi, der melacholisch schö­
nen und unendlich romantischen, meist 
akustischen Musik des Frankfurter Trios 
kaM ich nicht widerstehen. 

Teddybauch © 
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"Das klingt ja wie Procligy's 'Poison'I" war 
wohl der Kommentar zu der Vorabmaxi 
"Sugar ls Sweeter". den sich Christian 
Jay Bolland besonders oft anhören mußte 
und auf den er mittlerweile sehr aggressiv 
reagieren sollte. Aber auch der nun drein• 
folgende Langspieler "The Analogue 
Theatre" wird einige ähnliche Aussagen 
hervorrufen, denn hier bekommt der 
Hörer ebenfalls wuchtig-kraftvolle 
Orumloops ans Ohr getackert, die so oder 
in ähnlicher Form auch aus dem Studio 
des Herrn Howlett hätten entweichen 
körY\en. was sollen wir also mit diesem 
Tontrager machen?I Ich empfehle, diese 
Scheibe unbedingt in den CD-Player 
stecken, die REPEAT-Taste drücken, 
samUiche Prodigy-Scheiben 
wegsctvneißen (Naja, oder wenigstens 

in'ne dunkle Ecke stellen ... ) und glückli 
aussehen. Die Tracks auf "The Analogl! 
Theatre" sind allesamt unglaublich ent 
giegeladene, komplexe und melodisct 
Trittbretter, weiche die oben erwähnte 
Kapelle ziemlich blaß aussehen läl 
"The Analogue Theatre". übrigens c 
drille VollzeitverOffenijichung des Her 
B., klingt einfach frischer und nicht g11 
so "berechenbar"' wie ... naja, ihr wi 
schon. Zur Verteidigung von CJ Bolla1 
sei übrigens auch noch gesagt, daß 
diese Musik jetzt nicht macht, weil's gar 
de hip ist, sondern daß er schon imm 
einen Hang zu Beats jenseits der 1• 
BPM Grenze hatte, obwohl auf sein1 
vorangegangenen Alben meist die rul 
geren Stücke dominierten. 
>>>Für Freunde der gebrochenen 
Beats eine gute Anschaffung. 

Rainer "Plink-Plonk•Pllnk•Plonk• 

Going" Zufall ©+ 
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Vorsicht! Diese Platte hat ein dermaß1 
hohes Potential, daß sich die Spannu1 
bei Berührung der CD mij dem Player 
Form von Stromimpulsen immenser, fu 
kensprühender Intensität entlade 
Grobschlächtiger, prolliger, Heads-zu, 
Bangerrbringender, schon oft anders'-1 
gehörter, und doch stark eingängig 
lndustrial-Metal-Crossover. Erst fand i1 
die Pladde langweilig und die Jaffa Cak, 
Orange interessanter, daM aber, na, 
und nach genoß ich die zarten Klänge d 
herumgrOhlenden Fuzzi, deren Nam, 
ich ebensowenig kenne, wie der• 
Abstammung (vermutlich Homo sapiel 
neanderthalensis). Dabei soll es sich 1. 
ein loses Projekt vieler Millionen Musik 
handeln, doch keinesfalls um eine richti! 
Band, ja im Prinzip existieren die Q 
nicht! Also gibts auch keine Live-Gil 
( etwa nur Studio-Gigs?) und wahrschei 
lieh ist diese ungezwungeI 
Herangehensweise ihr Erfolgsrezei 
Melodien von Millionen sozusagen, Iod! 
dahergespielte Bongo-Bongos, bei AJ 
One abgeschaute Oriental-Samplt: 
feste , aber ftuflige Gitarren-Bretter, uI 
ein denkbar elektronisch-dynamisch 
Schlao-Werk(•Zeug). Na wenn das nix 
»>Klingen wie Die Krupps für Arme 
und Beine. 

Till Eulensplegel © 
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Der Überhammer des Monats kommt n 
wieder von nem Trio aus Amilar 
Einigen dürfte die Band schon von c 
·Ttlere is no time" Box oder dem neu 
Side Une Sempler bekannt sein. ~ 
ihrem 3. Album "Beneath" ( erster Euro 
Release) gibt es Electromusik, die teilw 
se an eine Mixtur aus Front 242's " 1 
evil" und "Off" erinnern. Trotzdem pop~ 
verspielt im Stil Mentallo and The Fixer 
Mick Hale's leicht verzerrter Gesang er 
nert streckerrweise an Jean Luc de Me} 
ohne ihr zwangsweise diesen Stem1 
aufzudrücken. •High and deep" u 
"Some nolhing" sind für mich die Club~ 
schlechthin (gibl's zum Schluß bei 
nochmals als Remlxe unter den Nam 
"Higher" und •something"). Das St.: 
"Beneath the valley" ist mit eim 
Frauenchor untermalt und erinnert 
Laibachs ·Aaoss the universe- . "T 
valley beneath" zeigt Bands der Mar 
Download wie gute lnstrumentalmu 
klingen sollte. "Die Driver Die" und "Dri, 
oown· genau wie "VVhite Noise" u 
"Wlite Lies" sind jeweils von Grund a 
verschiedene Versionen eines Songs. 1 
geiles Album, das in keir 
Electrosammlung fehlen sollte. Ende u 
aus. 
Tips: Some Nolhinglll, High and deep 

Noirman ~ 
P.S. Interview hoffenttich demnächst 
dieser ·Zeitung" 
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"Boah, geil, ej, was hast'en da für CDs. 
Echt voll die geilen Covers drauf. Huah, 
so mit ganz fiesen Totenschädeln und so. 
Echt voll geill Ej, und die Musik ers'ma. 
Ej, voll geil . So richtig knüppelhart. Voll 
was zum Abgehen, ne. Immer so UMPF­
UMPF-UMPF-UMPF. Un' voll schnell, das 
ganze. Echt, ej. Geill Boah, verdammll 
V\le?I was?I Die schenktst'e mir?I Ej, voll 
korrekt von dir, Alter. Geill Ej, echt voll 
cool von dir. ne. 'Nie, findste nicht so 
geil?I Ej, bist du ranzig, Mann. ls' ja auch 
voll kackegal. Ich schieb jetzt ab, dul Hau 
rein, Kollege, ne. EJ, geill Boah ... • 
... und während ein glücklicher Himi mit 
zwei CDs unter dem Arm Kurs auf den 
Horizont setzte, fiel mir der folgende Vers 
ein, der die Rückseite einer der CDs 
schmückt: "United Gabbers Against 
Racism Facism". Hm. Irgendwie wäre mir 
die umgedrehte Version dieses Spruches 
lieber ... 

Rainer "Gumbo" Zufall 
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Oh Gott, wenn ihr diese Maxi wollt, müßt 
ihr schon etwas Galle machen. Auf 1.000 
Stück ist diese Maxi nämlich limitiert. 
Page 12 Kopf Axel verbündet sich hier mit 
Soundtüftler Louis und beide basteln eine 
solide Tanznummer im Stil eines dAni,. 
sehen KlangkünsUers (ich will jetzt hier 
nicht Leather Strip schreiben). Mit nem 
Schuss Synthipop, gewürzt mit aggressi-­
vem Page 12 typischen Gesang. "Silent 
mind" gibt's in vier Versionen, wobei aus• 

46 

ser Louis noch Evils Toy und lnertia ihren 
Senf dazugegeben haben. Als Bonus gil>­
t's "Eduction Lie" im minimal Vox Mix. 

Noir Man 
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Inspirieren lies sich das Duo nach einer 
gelungenen Vorabmrud von Rudi Rüssel 
(oder kann sonst jemand etwas mit dem 
Kürzel Rudi R. anfangen?). Düstere 
Electrosongs, die musikalisch irgendwo 
zwischen Pitchfork und WJmpscut anzu­
siedeln sind. Für mich Ist dies das beste, 
was ich aus dem Hause Kleintjes bisher 
zu hören bekommen habe. Hört mal rein . 

Noirman 
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Oh, ohl Die Maxi-CDs waren ja noch 
recht annehmbar, aber was die drei Jungs 
hier so bieten, das ist teitweise einfach 
nur belanglos. Oa sind sie nun vom Lotti­
Huber-Label Yontown zu einem elektro­
tauglichen Label gewechselt, haben 
sogar schon einen gewissen 
Bekanntheitsgrad erreicht, und dann 
solch ein enttäuschendes Album! Die 
Songs bieten einfach nichts, was man als 
erwähnenswer1 oder besonders auffällig 
bezeichnen könnte, auf jeden Fall nichts 
Positives! Hmm, dabei hätte ich den net­
ten Jungs wirklich zugetraut, dort weiter­
zumachen, wo · Get You Closer", für mich 
auch hier der beste Track, aufhörte. Die 
Tracks klingen aber mehr nach stilisti­
schen Plagiaten von And One oder ande-

ren, kaum ein Song besitzt das "Dazu fällt 
mir keine andere Band spontan ein• -
Gefühl. Nein, solch einer Scheibe kann 
ich keine gute Note geben, wirklich nichl 
Als Krönung des Ganzen dauert die 
Scheibe noch nicht einmal 39 Minuten, 
schwache Ausbeute der letzten Jahre! 

' Teddybauch ~ 

Zwei Jahre waren sie an Yontown 
Records festgeklammert, veröffentlichten 
recht erfolgreich zwei Singles "Get you 
cioser"' und ·Lord ist my withness·. Jetzt 
sind sie bei Synthetic Symphony gelandet 
und bringen gleich ihren ersten 
Longplayer auf den Markl Musikalisch 
sind Dark Voices die Alternative für alle 
And One Fans, die bis zum nächsten 
Album von Steve und Co nicht mehr war­
ten möchten. Allerdings gibt's auf dem 
Album auch ganz gute Ansitze, die dem­
nächst auf mehr eigene Ideen hoffen las­
sen. (ich bin nämlich kein And One Fan). 
Am besten kommen eigentlich die zwei 
Singles, "Wsr" (Frankle Goes to 
Hollywood Cover) und "Something 
Special". Interview (oder so was Ahnlj. 
ches) watch out for Bodystyler Nr. 15 

Noirman 
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Bei Oin_Fiv handelt es sich um ein 
Nebenprojekt von lnformltik Boss Dabid. 
Musikalisch geht's auch hier in Richtung 
alte Skinny Puppys, wobei Din_Fiv poppi­
ger als lnformAtik isl Auch die größten 
Schnarchnasen unter uns dürfte dieses 
Album zum Bewegungsdrang zwingen. 
Nolr "Bad" Man 

Haha ... wat is·n dit für komischer Name? 

Klingt ja wie DünnPfiff - hahal 
Marshall 
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Diese Maxi-CD empfinde ich schlicht als 
Verarschung. Sie bietet neben dem 
Titelsong, der zwar nett, aber wie schon 
das gesamte Album nicht berauschend 
ist, zwei weitere Tracks vom Longplayer, 
und 'CN8f •.. und nun kommt die Härte ... 
alle in den Versionen vom Album. Ich 
erinnere mich, als ich (damals war's) 
noch Depeche-und FGTH-Platten gesam­
melt habe, da wäre ich ja ausgerastet. 
hätte eine Maxi-CO, die man als Sammler 
ja haben muß, nix Neues gebracht. Ein 
Mord am Sammelgedanken aller Distainl­
Fans. Für wen also diese Maxi? Es gibt 
einen Videoclip zum Song, aha, also wird 
Charterfolg angepeilt ... kann aber auch 
nicht sein, denn dafür ist der Song mit sej. 
nen 5:28 viel zu lang, wo doch nur Songs 
zwischen drei und vier Minuten im forma­
tierten Radio gespielt werden 
(Ausnahmen bestätigen die Regel , sind 
aber selten!). Ich verstehe diese Maxi ein­
fach nichl Forget ~I 
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Die deutsche Antwort auf S.P.0 .C.K -
natürlich nur rein terxUich gesehen- geht 
in neue Runde. DRUNKNESS sind nicht 
besoffen, und konstruierten 8 Tracks. 
Davon 3 Mixe, ·nen parr neue Songs und 
so allerhand mehr, wie zum Beispiel eine 
Coverversion des HUMAN LEAGUE­
Klassikers "Black Hit 01 Space". Ist das 
nicht toll? Musikalisch kann mich die 

Scheibe allerdings nicht groß-sonderlich 
in Entzückung tunken. was ist das nun? 
Electro-Pop mit EBM-Elementen? Oder 
nur schlechter E-Pop? Oder gutgemeinte 
EBM? Oder nur spaßige Musik lehrreich 
und interessant aufgewertet? Keine 
Ahnung. Fakt ist, daß DRUNKNESS ihre 
Erzählungen von Außerirdischen, 
Cyberspace und sonstigem Science­
fiction-Kram durchaus ernst meinen. Die 
musikalische Untermalung der Texte 
haben sie dagegen nur ganz dünn gesät. 
Zu selten glibbert die Angsthaut bei solch 
brisanten Themen, weil einfach keine 
Außerirdischen-Stimmung aufkommen 
will. Abgewechselt wird zwischen cleanen 
und verzerrten Vocals , die wahrscheinlich 
auf Verständigung von jenseitigem und 
irdischem Leben aufrufen sollen. 
Allerdings kann man mit dieser Art von 
Musik nie und nimmer Kontakt mit den 
grünen Marsmenschen heraufbe~ 
schwören, denn diese bleiben dann doch 
lieber auf Melmak und gucken "Air im TV. 
lustig: Der Ghostrad<. Hier haben sie ein 
Radio-Interview aus dem Jahre 1993 'gej. 
stig-hochwertig' aufgewertet, wo sich alle 
im Einklang ihrer Musik vorstellen: • ... H• 
ha-hallo, ich, ich bin der Udo, und ich 
spiele .. . •. 
>>>So, das war·s jetzt zur Musik von 
Drunknessl 
ILSE (keiner will 'so) 
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Ein unheimlicher Trip durch eine tote 
Stadt: bedrohliche Umrisse der verfalle­
nen Häusern, dunkle Schatten in den 
kaum beleuchteten Hauseingängen, 
schlurfend-schlumprige Geräusche aus 
der Kanalisation und die permanente 
Angst vor dem radioaktiven Gen-Rotz ... 
So oder ähnlich könnte die Szenerie aus­
sehen, die The Future Sound Of London 
auf ihrem neuen sehr soundtrackhaften 
Werk beschrieben haben. "Dead Cities· 



kann nur als Ganzes genossen werde. 
Die einzelnen Tracks fließen ineinancfe:r, 
so daß man den Eindruck bekommt ein 
einzelnes 70min0tiges Stück zu hOren. 
Ein Stück, das dank unglaublicher 
Abwechslung niemals langweilig wird. 
Qrientalische Einflüsse vermengen sich 
m~ modernen Breal<beatstrukturen, klas­
sische Strukturen werden zerhackt von 
KJangkollagen und mittendrin immer wie-­
der ein paar Sprach- ur:i~ 
Gertuschsamples. Ein äußerst kurzwetls 
ges Klangabenteuer, das lediglich einen 
V\Amsch offen llßt: mehr davon! 

Rainer "MumboJumbo'" 
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Der König ist tot, es lebe der König. Und 
ein deutscher Erfolgskönig ist zweifelsoh­
ne Michael Cretu. Seine ersten beiden 
wirklich genialen Enigma-Scheiben sind 
Megaseller vom Feinsten gewesen, weit­
weil Nun der dritte Streich, der, das kann 
ich gleich sagen, wieder ~ut gelungen isl 
Diesmal bietet er -rN&r 111cht viel Uberra­
schendes, dem den Stil von Enigma hat 
er nicht sonderlich verändert, Jedoch sind 
wieder hervorragende, stimmungsvolle 
und schöne Songs entstanden. Einziger 
Punkt, der mich wundert, is~ daß sich 
Michael Cretu Immer metv selbst ans 
Mikro wagt, wahrend er da früher lieber 
andere Kollegen wie Gattin Sandra vor-

schickte was ich eMich gesagt auch 
besser iand, krichzt er doch ziemlich 
rum. B ektronisch hat er aber auch diesen 
punkt gut überspielt, so daß kein negati­
ver Effekt entsteht warum aber nur 45 
Minuten entstanden sind, weiß ich nicht 
Gibt es da wieder bald eine limitierte 
Sonderauflage mit Remixen??? ich 
würde eine schon Jetzt prall gefüllte CD 
bevorzugen, um ehr1ich zu sein. 'Me _dem 
auch sein, die Atmosphlre von Enigma 
war und ist eine ganz besondere, und 
diese Cd ist wieder setV' schön geworden 
und llßt sich prima durchhören. Also ein 
Tipi 
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Ja, ja, ich gestehe, diese Scheibe mal 
wieder nur angesichts der das Cover V9!­
zau- äh verzierenden schönen Frau mit­
gehen lassen hab, was aber der 
Objektivi- und Neutralit~t und 
Appetitlichkoo dieses Schriftstüeks hier 
keinen Abbruch tun soU, obschon es sich 
um ganz böse (oh! Weh!:rtung) . rockige 
(m~ Giiiitarrenl) und gruftige (mit Blut!), 
mal einfach nur Irisch (Exqu1sal) dynams 
sehe und wiederum mystisch (Achtung! 
Fledermäuse!) "darke" (Dankei) Songs 
handelt, auch an doomige . Metal­
Stimmung erinnernde Balleden sind da. 
Sind da etwa auch Vorurteile? Nönö. 
Democh wird dem geneigten Hörer fein­
ster Grummel-GrOhl-Gesang, mal auf 
englisch, mal in meiner Muttis Sprache 
Deutsch (z.B. "Ich spucke Feuer aus dem 
Grunde meines Herzens .. : ) geboten 
(Gruuuusell). Etwas klischeetriefend, _la'" 
gatmig und gitarrerr-schmalz-lasti_g wu1ds 
schon (Na, würgt's schon?) und 1hr ollen 
EBeMmas solltet sie euch unbedingt kau­
fen alle anderen nicht, jawohl. Da wird 
ma~ nämlich glatt zum Grufti-Rocker. 
Oder zum Black-Metaller. Ihr tragt euch, 
was dies mit Gewerkschaften, speziell 
der IG Metall zu tun hat? \Noher soll ich 
das wissen! Tip: A Wintemight 
Depression. 
>»Und trotzdem: Im MOW würde die 
Scheibe unter Heavy Metal stehen. 
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Hey was ist das Type o Negative? 
Monspell? Irgendwie mag ich diesen 
Gothikrock. Phantastische Melodien, 
geile Keyboardpassegen und abwechs­
lungsreich. Wer also auf oben genannte 
Bands, Samael oder die Dreadfull 
Shadows steht, wird mit Sicherheit an die­
sem Album Gefallen finden. 
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Oh Mann, was habe ich auf dieses Albt.m 
gewartet. Nachdem der Mensch mit die­
sem paradoxen Synonym sein auffälliges 
Unwesen auf diversen TripHop- und 
Dope-Beat-Compilations trieb und dabei 
mitunter zum Zugpferd für selbige avan­
cierte, beweist er nun auch noch, daß 
sich seine innovative Power probtemlos 1n 
Ful~ Time-Format erstrecken kann. 
Normen Cook, so der bürger1iche Name 
des "sctvnalen Fettsacks", ist dabei noch 
nicht einmal ein neuling im 
Musikgeschäft, obwohl wir es bei der 
"Setter tr .. . " mit einem Debutalbum zu tun 
haben. Wenn man sich die Fatboy Slim­
Sachen anhört, mag man es kaum glau­
ben daß dahinter eigentlich nur ein 
Frei~eitprojekt des Engllnders steht. Mr. 
Cool<, der früher bei den Housemartins 
die Bassgitarre zupfteund wentg später 
selbst mit seinem Projekt Beats 
International einige Chartlollis einheim­
sen konnte, agiert heute als Macher und 
Mitmacher von solch" illustren Combos 
wie Freakpower, Pizzaman und Mighty 
Dub Kats. Daß es ihm folglich an Kohle 
nicht fehlen kann, mag jedem aufgehen ... 
aber anstatt sich auf seinen Erfolgen aus­
zuruhen widmet er sich emsig immer 
neuere~ Impulsen und musikalischen 
Territorien. Ein 'Abrkaholic also, der mit 
seiner neuesten VeröffenUichung (glaubt 
man einmal einer Pressemeldung) sogar 
bisher festen Größen, wie den Chemical 
Brothers den Rang abzulaufen droht. Und 
waMich, bedenkt man einmal, für wieviel 
Furore seinerzeit das "Exit Planet Dust"­
Album der Chemical Brothers sorgte, und 
achtet man im Gegenzug einmal auf die 
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überschwenglichen Reaktionen der 
Musikpresse, welche das Album des 
F atboy Slim dieser tage nach sich zieht, 
so kommen einen schon jedwede 
Mutmaßfaseleien von 'Kult' oder 
'Multitalenf in die Stirnhöhle geflattert; 
wobei es übrigens reiner Unsim wlre, 
beide Alben gegeneinander auszureizen. 
"Better living trough chernistry" kommt als 
solides 10. Track-Album daher, ome daß 
man etwa von außen einen etwaigen 
Hinweis erhält, welcher Art die Musik 
gesimt sein kömte, die da auf eine 
Diskette gekritzelt wurde. Bereits der 
Opener "Song for Lindy" poltert mit gut­
launigen Hardhop-Breakbeats ins Feld 
und läßt erst gar keine Widerrede auf­
kommen, weil auch die folgenden beiden 
Tracks ihre Sache sehr maniertich bis 
beatgeschwl ngert vollrichten, und vor 
allem jeden Freund der schweren Bässe 
in ihren BaM ziehen. Mit der Betitelung 
"The Weekend Starts Here" Andert sich 
einige Minuten das gewohnte 
Klangpanorama auf dieser Scheibe. Hier 
ist nicht etwa die ultimative 
Abtanzpartynummer zu vernehmen, son­
dern eher das Gegenteil: ein groovig­
schleppender Nightclub-Song mit tropf~ 
dem Tiefgang und viel Klasse. Ab dem 
fünften Track holt Norman endlich seine 
303-Hexe aus der Tasche und prlsentiert 
sie uns zunächst zu x-ten Mal mit der 
Dance-Hymne "Everybody Needs a 303" 
(diesen Song habe ich bereits nur zu 
Genüge in der letzten Ausgabe zerredet) . 
Für diejenigen unter Euch, bietet mit 
Sicherheit die zweite Hllfte der CD das 
gesuchte Neuland (wo doch bisher meist 
Sampler-erprobte Tracks vertreten 
waren) . So ist bspw. "Glve the po 'man a 
break" einer der definitiven Knaller auf 
dieser Scheibe... ein gnadenloses 
Hardhop-Geknüppel mit angestaubten 
Chicago-House-Elementen und erstklas­
siger 303-Fontane ... einfach nur saugeil l 
Auch das mittlerweile auf Single ausge­
koppelte "Punk to funk" kam dem pro­
blemlos das 'Nasser reichen. Und das 
man auch zu einem schwer Shuffle-ver­
seuchten Soundteppich den allgegenwlr­
tigen 303--Acid-Summanten addieren 
kann, wird bei "First Down" auf wohltue'" 
de Weise ersichUich. 
Ich kann mich übemaupt nicht gar nicht 
verschätzen, wenn ich hier lauthals 
nehaupte, daß "Better living trough che­
mistry" mehr ist, als ein bloßes 
Zeitgeistfabrikat progressiver Tonkunst. 
Natürlich ist dem Norman Cook mit dieser 
CD ein purer Geniestreich gelungen, dem 

jedweder Erfolg gegönnt sei ... wem die 
~en ins Land ziehen, wird man sdlon 
sehen, daß Fatboy Slim mehr Ist, als ein 
glücklicher Zufall oder irgendeine kurzie­
bige musikalische Mode-Erscheinung. 
Spltestens denn, wenn die Maßstäbe bei 
solchen Alben angelegt werden (und das 
warden sie bestimmt), findet meine 
Pseudo-Prophezeiung ihre BestAtigung. 
Projekte wie The Prodigy oder auch die 
Chernical Brothers benötigten ein Album, 
um ihren festen Platz in der englisdlen 
Oance-Szene zu erobern. VVsrum also 
sollte dem fetten-sctvnalen Jungen bei 
seiner bewiesenen Eigenständigkeit und 
seinem unüberhOrbaren Potential auf 
"Better living trough chemistry" nicht glei­
ches zustoßen? Glaubt mir. Geld ausge­
ben kam bei solch· einer CD nicht sdlön 
genug sein! 
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Wer's krachig mag, der wird an den Amis 
von Final Cut gefallen finden. Erinnert 
wird man irgendwie an Gravity Kills (oder 
soll ich gleich Nina Inch Nails schrei­
ben?) . Experimentell wie das Album 
eines Trent Reznor ist diese CD allemal. 
Schwer zu beschreiben, was man h ier 
hört? Schleppende Ambiente Drums ver• 
binden sich mit verirrten 
Synthisequenzen um sich mit den 
Gastmusikern Louis Svitek (Ministry­
Gitarrist) und Martin Atkins (Pigface) beim 
Stullenschmieren nicht die Marmelade 
von Produzent Jim Marcus (Die warzau) 
klauen zu lassen. ltv erstes Album hal 
sich über 50.000 Mal verkauft. Wenn da1 
nischt is? 
Noir-Man 
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Ein Remix Album für Deutschlands 
bekannteste Jungfrau. Die Rede ist nichl 
von llse sondern Blümchen. Eigentlici". 
eine interessante Sache aber nicht, weM 
auf der Remix Liste Namen wie 
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Headcrash, Andreas Dorau, Tobl und das 
80 (Tobitob) und Fiux (Ist aber nicht der 
von OOMPHI, denn der heißt ja nicht 
Andreas Leiteid) stehen und, wie es bei 
Remixen so übtich ist, versuchen, die 
Remixer was völlig anders zu machen. 
Bei den meisten Remixen blieb rein gar 
nichts hingen. •aoomerang• gibt es 
gleich in 7 Remixen "Satemr und "Herz 
an Herz· je mx zweimal. Ganz gut sind 
die Remixe von Flux 
·ostzonensuppenwürfelmachenkrebs· 
und ·Headcrash·. Die Sctvöders spielen 
gleich ne Coverversion von •Herz an 
Herz". Toll??? (oder auch nicht!). 

Noirman ® 
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Lord und Lady Golhic (hmm, ob das 
Künstlernamen sind???) bieten auf ihrer 
dritte CD natürlich ... na, Herr Leser . 
genau, Gothic. Na sowas. Trillern tun sie 
beide mal, also erklingt mal eine 
Mannesstimme, mal eine weibliche. 
wavige Gitarren und ein gar nk:ht mal so 
kleiner Schuß Elektronik mischen sich 
zum üblichen Goth-Gewand. Die Songs 
sind nicht die Offenbarung, aber okay. 
HOrt mal rein, Ihr Gothlingel 
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Griffin 's Fall ist eine Kollaboration aus 
den Projekten PRINTED AT BISMARCKS 
DEATH, DERRIERE LE MIROIR und IN 
MY ROSARY • will heißen: Ein paar 
Mitglieder von eben gesagten Bands 
machen da mit und entstand, wie so viele 
Bands, aus drei Metem Suff. Drum nipp ' 
ich noch mal schnell an meiner Milch, 
denn auch diese Rezi entstand, wie so 
vieles in diesem Heft, aus vier Pfund 
Hundebrocken. Und was die drei Bands 
da oben einzeln machen. legt sich auf 
dieser CD gemischt nieder, und den 
Hörer haufs alsbald damieder. Denn 
nicht irgendweiches Darkwave-Getröpfel 
trieft aus den Boxen, sondern ein 
Gepansche aus Gothic-Rock und 
Undarground-Dance, teils düster, teils 
heller angestimmt. Man kam auch Wsve 
dazu sagen, immemin beschreibt sich die 
Platte als sehr erfrischend. Na und? Laß 
· se dochl Ich hab s-. vom Arzt den 
Krankheitsbefund 'Musikvergiftung' dia­
gnostiziert bekommen. So ·n Scheiß aber 
auch ... 
"A Medicine For Melancholy" gruppiert 
sich um dia Neubellrt>eitung des Songs 
"F ancy Garden", urapnlnglich von 
Derriere Le Miroir fur die 95er Produktion 
"Deep" vorgelegt. In anderlhalbjlhriger 
Arbe~ entstanden anschließend diese 10 
Kompositionen der drei Musiker, die 
getrennt vorproduziert und bei den 
Studiorehearsals den ielzten. kollektiven 
Schliff bekamen. 
>>>Sie haben den mu1ik1ll1chen 
Durchfall feat Im Grtffl 
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Eins v~. die Verkaufs.CD enthilt 
,,_n dem Vodeodip zu "At yoAJr com­
mand" noch zwei weitere Tracks. 
lnformllik machen das, wozu Skinny 
Furzy schon lange nicht mehr flhig 
waren. Melodischen amerikanischen 
lndustrial. In Amerika ist das Album voll 
der Hit, was mich auch nicht wundert. 
Jeder Song ist wie zum Abzappeln 
geschaffen. Mal abYlarten, ob das vielsei­
tige und sehr eingilngige Album hierzu­
lande auch 10 loametert? Würde mich bei 
Songs wia "Silicon", "At yow command" 
und • Autonomus" wundem, wenn nicht 

Nolr "Th• Gurl<e" Man © 
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Leider geht diese Maxi an mir vorbei, wie 
ein laubgrüner Kaminfrosch, dem schon 
ganz schwarz vor Augen wird, weil die 
Flammen rings um ihn lichterloh brodeln. 
Gleich der erste Mlnd-Mix' von 
"November Day" beginnt genau so, 
wonach 11jltvige Teenies derzeit in die 
Konzerthallen hechten, um ihre Lieblinge 
mit Kot-durchtrlnktan Teddys zu 
beschmeillen; ntmlich wie ein uitrag&­
meiner Kommerz-Flop. Jedoch im Leute 
des Liedes hat sich die neue Single von 
INSIDE zum bequemen Pop-Song 
gemausert, der einem im Grunde nichts 
abver1angt. außer vielleicht ·ne steife 
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Hose, wenn das nette Mldel (Angela) 
singt. "Entangled" Ist dann auch noch so 
·ne x-trem langweilige Balladen­
Schnulze, daß man gleich zum dritten 
Lied wetterskippen muß fjaa, man mußl): 
"Secret Ufe". Das ist dann wiederum ·n 
gemeinnütziger INSIDE-Popsong. 
Schnell spulen ... spul , spul , spul.. . Jetzt 
sind wir angekommen, und rNar beim 
Drift-Mix' von "November Day", der 
ooheimlich gut durch einen stampfiösen 
Beat besticht. Doch noch jelzt, lange 
nach Herausnatvne der CD aus dem 
Player, klopft mein Gichtbe1n immer noch 
gegen die Mattscheibe meines Monitors, 
was im Großen und Ganzen nichts Gutes 
zu heißen mag ... 
Also, ich weiß nicht.. sind INSIDE jelzl 
unter die Schlanripper gegangen, oder 
was? Es hört sich so anl Trotzdem alles in 
gewohnt poppiger Manier zusammenfa­
briziert wurde, scheint man tatsächlich 
auf die Charts zu zielen. Zu weich und 
bieder, zu schnulzig einfach und alles 
ohne jedweicher Powerl Okay, wenn es 
INSIDE auf die oben erwähnten Teenies 
abgesehen haben • bitte sehri Das kön­
nen sie haben! Bevor ich mich allerdings 
als 8jähriger verkleide, kann ich nur hof­
fen, daß das zweite Album wieder etwas 
kerniger wird. Und nicht so·n Firlefanz­
Pup wie auf dieser Maxi ... Nee ech~ steh 
ich nicht drauf! 
>»Mlrchenhafter Kinder.Pop! Wie 
s0006 ... Hallo Inside, wir haben schon 
J1nuar1 

MARSHALL ® 
Der gute Darrin Huss, uns allen ja als 
Psyche~Mastermind bekannt, hat hiesein 
Projekt Inside sehr poppig eingestimmt. 
"November Days" ist soft (auch cremig?) 
und leicht bekömmlich, tanzbar und sehr 
melodisch, eben ein richtiger Song, der 
den V\leg ins Radio finden kann. Ein 
langsamerer Remix ist auch interessant 
gemacht. Ja, dieser Song gefllit mir. 
Dann sind da noch zwei weitere Tracks: 
das Schmuseliedchen "Entangted", das 
so belanglos vor sich hin plAtschert und 
leider weit vom Gänsehaut-Effekt entfernt 
ist, und das temporeichere "Seerat Life". 
das ich mal als soliden Popsong bezeich­
nen will , dem der Höhepunkt versagt 
bleibt Ich wundere mich rNar über die 
Unhärte dieser Maxi (das Album klang 
etwas kräftiger, mal sehen, wie das neue 
wird) , finde das aber ganz und gar nicht 
negativ. Schade, daß die anderen beiden 
Tracks die Klasse von "November Days" 
nicht halten können. Trotzdem nett. 
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ich kennte da mal eine Band, die nannte 
sich THRILL THE Kill KULT oder so, 
und machte beim Kultstreil9n "The Crew' 
mtt und war euch auf dem gleichnamigen 
Soundtrack drauf und ist auch sonst 
schon ·ne ungeheime Kultband und ... na, 
lassen wir das, denn diese Band hat mit 
jener jetzt kurz vorgestellten nix am Hut, 
sondern nur am Nämchenl Um Gottes 
Willen.. was preist uns da die 
Plattenfirma an: "lndustrial-Crossover wie 
er sein sollte: Böse, x-trem brachial und 
der Tip schlechthin für Freunde des MINI­
STRY-/NIN-Genres ... .". Okay, okay .. . bra­
chial? Ja, ein bißchen. X-trern böse? Gut, 
kann man so durchgehen lassen. Aber 
der np für Freunde des Ministry-/NIN­
Genres? Neeee, so ja nun nicht, meine 
Liebenl Zu langatmig sind die Songs, 
keine Schnelligkett ist vorhanden, und 
auch so ist auch nirgendwo {nie lM'ld nim­
mer) ein kleiner Trent Reznor imerhalb 
der Platte verbummelt worden, geschwei­
ge denn ein kiffender Al (Bundy) 
Jourgenson. Der Slnger klingt, als wlre 
er zu den Aufnahmen mit ·ner Flasche 
Milchschnaps erpreßt worden, oder so. 
als hätte er zu lange "Gute Zeiten, 
schlechte Zeiten" geglolzt. Ey, wartet mall 
Da singt ja auch ·ne Fraui Doch die geht 
noch desinteressierter mit der Musik ein­
her, daß einem die vor Scham erstarrte 
Bommelmütz• hin- und herwackelt. Zw11 
überrumpeln sich hier die 
Drumsequenzen gegenseitig, und euch 
die Gitarren wissen nicht gena.i, wam sie 
eigenUich spielen sollten (drun spielen 
sie alle durcheinander), - uns das hier 
als "Tip" zu verkaufen • das ist ja wohl die 
gemeinste Gemeinheit schon am Anfang 
dieses Jahres! Und eben jenes fingt mit 
dieser Platte schon mal nicht besonders 
rosig an. Böser Oberstufen-Trash ist das. 
Jawohl. Und nix anderes! KILL THE 
THRILL sollten beim nächsten mal doch 
lieber wieder ihre Brüdern und 
Schwestern ranlassen. Grrrrrr ... 
»>Total nervig. Total blöd. Kill the 
KILL THE THRILLI 
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Es ist schon unheimlich erstaunlich, daß 
man aus kalter Minimal-Elektron ik 
geheimnisvolle, traurige Liedarchens 
zusammenbasteln kann. "Pictures from 
eternity" ist wohl das bis dato beste 
Album von Kirlian Camera. 'V\\Jndervoll­
romantisch-kalte, und democh irgendwie 
warme Songper1en tröpfeln uns den 
Gehörbach runter, daß eine wie ich das 
Hühnerauge nicht mehr unter Kontrolle 
halten kam, und so die eine oder andere 
Träne auf den eben gesaugten Teppich 
kullert. 'Mrküch herzerwlrmend, diese 
von äußerst prägender Melancholie 
getragene Veröffentlichung. 
Unvergleichlich, was Songs wie 
·Ascenston", "Your Face In The Sun" oder 
gar "Meine Nichte sind heiser zer­
schrien ... " mit all ihrer Feinfühlig- und 
Besinnlichkeit hergeben, wenn sie nur 
richtig komponiert sind wie eben hier. 
Emilia Lo Jacono - die Traumvocalistin in 
Person - singt besser denn je; das is 
meine Meinung, und die kann mir keiner 
nehmen. Doch nicht nur Schwlrmer kom­
men hier auf phantastische Gedanken, 
sondern auch mysteriöse 
Geheimniskrämer, die schon immer auf 
der Suche nach Ruhe und Abgekllrtheit 
waren. Sensationelles Albuml 
»>Ein goldener Sliber1Ing mehrt 

ILSE (keiner will 'se) ~ 
Mit leichter Verspätung und einstweiligem 
Rückzug vom Markt wegen Pressfehler 
hat die neue CD von Kir1ian Camera nun 
endlich den 'Neo in unsere winterlichen 
Stuben gefunden. Und "Pictures From 
Etemity" paßt hervorragend in des Bild 
der verschneiten Landschaft, das sich mir 
bietet, wem ich aus dem Fenster schaue. 
Nach dem sehr kalten und experimentel­
len Doppelalbum "Solaris" haben Kirlian 
Camera wieder zu den melancholischen, 
wunderschönen Balladen zurückgefun­
den, welche die Fans der Band so sehr 
schllzen. Besonders hervorzuheben ist 
"Ascension", das im Stikt von '"Your Face 
In The Sun" den Hörer zu winterlichen 
Träumen ver1eitet. Neben einigen weite­
ren von Emilia Lo Jacono vorgetragenen 
Songs, die in der ersten Hllfte des 
Albums plaziert wurden, sind - euch 
wieder die minimalistischen, von Angelo 
Bergsmini gesprochenen Tracks zu fin­
den, die auf "Pidures From Eternity" vor­
teilhafterweise weniger experimentell, 
dafür aber um einiges intensiver sind. 
Erwlhnenswart Ist auch noch der 
Zusammenspiel Kirlian Cameras mit dem 
Lim~ und Pankow-Musiker Gianluca 
Becuzzi "Avenues Of Heil". 
>>>Wer auf romantlsch-melancholl• 
sehe Musik mit Tiafgang 1teht, dem 
wird dieses Album sicherlich gefallen. 

Rainer "Schneemann" Zufall 

llllll 
ICl/11-41:211 

-111h" 
1111 IHl/lPII 

© 

Manche hielten sie ja lchon für 'klinisch 
tof. - sie sind zurück. Und ob jetzt 
einige pllrran, daß diese CD wieder wie 
schon die 2, 3 Vorglnger-Platten Scheiße 
ist, dem kann ich nur eins aut·s Hlubchen 
setzen, und das ist mir absolut WJrst mit 
Pelle. Mit neuem Slnger, der im übrigen 
als Vocalist zum 'klinischen' Sound auto­
ritllr optimal paßt, verweist er die Leute 
ins Jenseill, die abermals behaupten, 
Klinik sind nicht die alten. Mag sein, 
jedoch haben 1ich Klinik enorm weilerent• 
wickelt. was euch euf "To the knife". elc ... 
herauszuhOren war. Zwar behalt Marc 
seine schon euf den Vorglngem ange­
deuten Ambient-Struktuntn bei, doch ist 
alles dieamal x-lnlm elektronisch tanzbar 
ausgefallen. Auf sogenannte musikali­
sche Entdeckungsreise mij "Awake" zu 
gehen. scheint hier an erster Stelle zu 
stehen. "Awake" ist _,leue~ustig; und 
ob der afteingesessen EBM-Freak was 
rumzunörgeln hat oder nicht: KLINIK sind 
meines Erachtens besser denn je. Marc 
beweist. wie richtig geile Songs gemacht 
werden, um den Hörer zu imponieren, 
und stellt somit soger menche etablierten 
Acts gehörig in den Schatten. Muß ein­
fach in die Plattensammlung, ob·s gefällt 
oder nicht Klinik ist Kult ... wird es auch 
immer bleiben. Und den ignoranten 
Kunstbanausen unter Euch sei gesagt 
Beißt Euch in den Apfell 
ANSPIEL TIPS: \11/hite Shadows, Awake, II 
Reveals 
»>100% Musik. 100% Pflicht. 100% 
pure Cultl 
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Jede neue Pink Dots Veröffentlichung ist 
für mich ja ein Fest, und auch weM man 
das Material der letzten CO aus dem 
Hause Terminal Kaleidoscope nicht gera­
de als neu bezeichnen kann, ist die 
Freude - zumindest bei mir und den guten 
Menschen dieser Weit - groß. Auf "Prayer 
For Aradia" finden sich nämlich Stucke 
aus der Anfangszeit der Band, die bisher 
nur sehr schwer oder gar nicht erhältlich 
waren. Neben dem kompletten "Prayer 
For Aradia"-Tape enthält die CD Stücke 
aus der Doppei-MC "Chemical 
Playschool Vol. 1 & 2", einen Beitrag zur 
Tape-Compilation "Rising From The Red 
Sand" sowie 2 bisher v~lig unveröffent­
lichte ntel. Alle Songs wurden 1981/82 
auf selv primitive 'Meise aufgenommen 
und sind doch trotz aller Einfachheit der 
technischen Mittel so bezaubemd-char­
mant, das man sie einfach lieben muß. 
V\Jer die ersten CD-Veröffentlichungen 
("Curse". "Brighter Now") der Pink Dots 
kennt, weiß, wovon ich rede; ein Stil , der 
vielleicht am besten mit bizarr-naiver 
Psychopopmusik zu beschreiben ist. 
Soundexperimente und 
Rückwärtspassagen treffen auf 
leichtfüßige Gesangsmelodien; 
Synthesizer der damaligen Generation 
schaffen eine Atmosphäre zwischen ver­
spielter Naivität und unterschwelliger 
Bedrohung. Allen Stücken gemeinsam ist 
eine unbeschreiblich magische 
Ausstrahlung; nicht im Sinne von 
HuiBuh!-Ritualgrummelmagie sondern 
buchstäblich verzaubernd, die den Hörer 
in eine Welt surrealer Bilder entrücken. 
Mag sein, das meine Euphorie der 
Tatsache geschuldet ist, daß ich als ein­
gefleischter Pink Dots Fan deren frühe 
Aufnahmen mit anderen Augen sehe, 
aber letztendlich überzeugen diese 
Stücke aJlein durch ihre Einzigartigkeit, 
denn Vergteiche zu anderen Bands kann 
ich hier beim besten Willen nicht ziehen. 
Hört's Euch einfach an, es lohnt sich -
nicht nur für Fans, die hier zum Beispiel 
hören können, wie splter veröffentlichte 
Stücke wie "Flash Parade", "Close Your 
Eyes, You Can Be A Space Captain" oder 
"Stoned Obituary• in den Urversionen 
klangen. Klare Sache: 

IM Knusperzwerg 
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Als 1. Auskoppelung aus dem neuen 
Album ist die Juno Reaktor Coverversion 
"God ist god" gleich furlfrnal bearbeitet 
worden. Am fleißigsten war hierbei Peter 
Penko, der mit dem Coptic Rain und 
Typhoon (gleich noch etwas 
Eigenwerbung, Peter?) Mixen gleich 
zweimal zuschlägt. Dar Diabolic Mix ist 
sehr electronisch mit Oancefloor Drums 
und stammt von Felix Casio. Der Coptic 
Rain Mix ist die heftigste Version mit 
Gitarren und so. Der Typhoon Mix ist 
ambientrnäßig und langweilig. Der Optical 
Vocal Mix und der Optical lntrumental Mix 
ist eigentlich die selbe Sosse und stammt 
von Monti. Irgendwie so ne Art Trip Hop. 
Man denkt immer jetzt geht's los und 
dann kommt doch wieder die selbe 
Scheisse. Von• Jesus Christ Superstar" 
gibt's noch nen Remix oder besser 
gesagt ein aneinanderreihen von illegalen 
Tönen, die bis auf zwei Sprachsampels 
nichts mit Laibach zu tun haben. Als 
Vergleich dazu gibt's noch die megageile 
LP Versionen. Fazit - geile Songs mal 
wieder völlig vermixt. Schade eigentlich, 
denn dies war ich von Laibach nicht 
gewohnt Trolzdem ist die CD anhand 
zwei guter Mixe kein Reinfall . 
Anspieltips: • Jesus Christ Supersta~• • 
Albumversion "God ist god" - Diabolic und 
Coptic Rain Mix 
Noir "Bach" Man 
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Mtt gerademal einer Auflage von 2.000 
Stück kommt nun der heißerwartete 
Nachfolger der "Yes - i 'm limited"-Raihe in 
die Läden, und ist auch schon fast wieder 
weg. Besondere Schmankerl auf dieser 
CO sind Remixe des dänischen 
Klangmeisters von anderen artverwand­
ten Gruppen, hauptsächlich von Zoth 
Ommog-Bands. 3 Songs vom aktuellen 
LEATHER STRIP-Album "Rebirth of 
agony" werden durch den Wolf gedreht, 
und rNar von so bekömmlichen Bands 
wie APOPTYGMA BERZERK, SECOND 
DISEASE, FUNKER VOGT, IN STRICT 
CONFIDENCE, LIGHTS OF EUPHORIA, 
CONTROLLED FUSION, COLLAPSED 
SYSTEM & TRYLOK. Die Songs: "How 
do i know", "Lies to hell" & "Lila is painful 
(bastard)". Die Bands schafften es 
erstaunlicherweise alle, den Strip-Songs 

ihre eigene urtümliche Note zu geben • ob 
dark, ob schlimm, ob poppig. ob s Claus 
gefällt - ist ·ne andere Frage Hart wird 's 
allerdings erst immer, wenn Claus' 
Stimme ertönt und den Hörer mit seiner 
verzerrten Voices in die Enge treibt, um 
seine Ecken Kanten abzurunden Bild ' Dir 
selbst ·ne Meinung. Abwechslungsretche 
?tatte, die Jeder Fan haben muß, obwo~ 
das bei dem Namen schwieng sein wird • 
hehe (ich hab sie ja - hehei) 
>»Yes - i"m (s)trippert Oniy for fansl 

ILSE (keiner will ·se) © 
P.S.: 1ch glaube, ·nen Ausschnitt von der 
ollen DIE FORM-Frau ziert das Cover! 
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Nach Merry Christrnas ist ja wohl ganz 
klar, daß jetzt auch noch die Behelfs­
Sisters The MERRY THOUGTS ihren 
musikalischen Neu-Erguß auf uns zu los­
lassen. In der Tat, denn wo andere Bands 
sich weiterentwickeln, Death-Metal oder 
gar Pop produzieren, tut es Not, wenn es 
noch Bands wie TH E MERRY 
THOUGHTS gibt. Drei Jahre nach dem 
letzten Longplayer ist "Pschoculr schon 
jetzt für einige Kult, tür andere Jedoch 
bloß Psycho-Kacke. Goth,c- Rock vom 
Fließband, atmosphärisch angereichert, 
so daß ein blumig-frisches Album heraus­
kam, teils treibend, teils spielend, ande­
rerseits wieder balladenangehauchte 
Songperlen, die so manche Träne in den 
Abgrund des Traurigkeitszusatnds trans­
portieren... wenn da nicht bloß immer 
diese abgelatschte permanent-stinkende 
Sisters-Ähnlichkeit wäre. Für eben jene 
ist "Psychoculr ohnehin ein Pflichtalbum, 
für andere bloß kalter Kaffee, in dem der 
l öffel steht! 
>>>80 Jahre-Gitarrenwave mit 
Eldtrich-Voices. 
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Wer hätte je gedacht, daß es nochelnmal 
was von NEUZEIT-SYNDROM gibt, die ja 
jetzt ein neues Label haben, und sich nun 
abrupterweise auch mit einer neuen Maxi 
zurückmelden. Nach einiger Zeit der 
Verschiebung sind NEUZEIT-SYNDROM 
jelzt natürlich ganz dolle stolz drauf, ihre 
neue MCD "Marionetten· vorstellen zu 
dürfen. Mit neuem Produzenten (Knki 
Schech) ist es zwar ihr Zi8' elektronische 
Musik zu machen. diese aber besonders 
unter dem Einfluß von Gitarre und Bass 
vi8' frischer klingen zu lassen, als man es 
gern annehmen möchte. NEUZEIT-SYN­
DROM soll man also nicht als Crossover' 
betiteln, sondern als modern'. Crossover 
ist es sowieso nicht, da die Gitarren abso­
lut im Hintergrund bleiben, oder anders 
ausgedrückt zu lasch in den Vordergrund 
rücken. "Marionetten" ist trotzdem ein gei­
les Up-Tempo-Lied'I, mit NEUZEIT-übli• 
ehern Mickey Mouse--Gesang meets 
Raucherhusten und vor allem Elektronik, 
die noch so richtige verspielte Formen 
annimmt. Mit "Erinnerung" gibfs dann 
auch noch ·ne tränenaufweichende 
Ballade und "Asomnie• beherrscht die 
Macht, den Player schon früher auszu­
knipsen, als man eigentlich wollte. 
Besonderes Schmankerl ist aber die 
Coverversion des EINSTÜRZENDEN 
NEUBAUTEN-Hits "Haus der lüge". 
Nun gut, repräsentativ für NEUZEIT• 
SYNDROM ist "Marionetten" nicht gera-­
de. Hört sich genauso an, w ie ihre 
Vorgänger. Und diese Maxi soll Appetil 
aufs bald kommende Album machen? 
Ojeminee ... naja, warten wir mal ab! 
>>>Marionetten ihrer eigenen Musik! 
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VVohl ganz hitzbrünstig erwartet wird das 
mittlerweile fünfte Album des FRONT 
UNE ASSEMBLY-Ablegers NOISE UNIT. 
Hierzu hat man sich mit dem damaligen 
Noise Unit-Gründungsmitglied Marc 
Verhaeghen (KLINIK) zusammenge­
schlossen, um zusammen eine soge­
namte "Orill•-Party im Studio von Klinik 
steigen zu lassen. VVeil aber auch HAU­
JOBB was von den musikal ischen 
Würsten und wahnsinnigen Rinder­
Bouletten abhaben wollten, klinkten diese 
sich kurzerhand mit ein . das natürlich 
sehr unauffällig; denn wo derzeit ziemlich 
viel \Mnd um FLA gepustet wird, ist es 
den meisten Leuten eh egal , ob da nun 
Haujobb oder Klinik mitgemacht haben. 
Angeblich soll es sich wie ein Mix aus 
allen drei Gruppen anhören. Legt man 
"Drill" aber auf den schmierigen 
Ptattenteller, wird einem ganz schnell klar, 
wer die eigentliche Macht an den Hebel·s 
und Steuerpult- Instrumenten zur 
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Produktionszeit von "Drill" hatte. Es muß 
mehr oder weniger FLA gewesen sein, 
denn eigentlich hört sich "Drill" wie ein 
Recycle-Produkt von nicht verwendeten 
FLA-Songs an. Teilweise total abgefat>­
ren, andererseits allerdings ziemlich aus­
gedroschen. Rhythmusloops komplettie­
ren sich mit abgehakt-groovigen Dance­
Materien, und hier und mal da gibfs 
sogar ein paar stilistisch prAgende 
HipHop-Massaker-Sounds, gepaart mit 
ambient-lastigen Atmosphären. Durch 
den musikalischen Reißwolf wurden 
Samples nicht nur von hauchend-jam­
memden Mordopfern gehechselt, son­
dern so auch von bspw. THE PRODIGY 
oder UNDEROORLO"s "Born Slippy" • 
also voll im Trend! Durchweg ohne 
Gesang kommt die Platte aus, dabei geht 
der Flirt mit den Sounds niemals zur 
neige. 
Prall vollgestöpfelt mit Tonfragmenten, 
wie für FLA nun mal gewohnt, ist "Drill" 
tatsächlich der Thrill für Körper und Geist 
schlechthin. Vorrausgesetzt, Du magst 
keinen kompakt-klaren Sound. Klar ist, 
daß "Drill" für jeden etwas biete~ sei es 
für den hartgesottenen FLA-Fan, dem 
euphorischen Prodigy-Jünger, dem 
APHEX TVVIN•Anhängsel, dem freaken 
HAUJOBB-Bastler, oder aber den 
Bundesbahn-Reisenden, die schon 
immer mal gewaltige Musiker-Orgien im 
Schlafabteil tätigen wollen. Spätestens 
die Titelnamen (Dominator, Prostitute-, 
Neuron, etc ... ) verdeutlichen, was auf 
"Drill" abgeht. Und ab gehfa wirklich ... 
Der End-Mix von "Drill" wurde in den 
Studios von FLA in Vancouver aufgenom­
men. Wer weiß, was der gute Bill da dran 
alles im Nachhinein noch verändert hat 
(ich will ja nicht die anderen beiden 
Bands fragen ... ). 
>>>lndustrlal-Oance-Overkllll 
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Passend zum Jahreswechsel zündet 
KJangdesigner Bumed Friedmann einen 
Feuerwerkskörper, der mit einem mächti­
gen Knall den Blick auf ein farbenfrohes 
Musikspektakel freigibt "Golden Star", so 
der Name des Longplayers, enthält neue 
sowie überarbeitete Versionen von schon 
bekannten Nonplace Urban Field-Tracks 
der Alben "NUF Said" und "Raum für 
Notizen". Die 15 Stücke wurden geschickt 
miteinander verflochten, so daß ein einzi­
ges, 7Qminütiges Kunstwerk herausge­
kommen ist, das beim Hörer einen blei• 
banden Eindruck hintertassen wird. 
Grund dafür sind nicht nur die brillanten 
NUF-Knaller wie z.B. das zerhackte 
"Plastikhai". sondern auch die durchweg 
gelungenen Remixe, die u.a. von 
Muslimgauze oder Scanner Robin 
Rimbaud angefertigt wurden. Ein hochex­
plosives Feuerwerk aus Dub, Jungle und 

so 

eigenständigen, sich jeglicher 
Kategorisierung entziehenden KJängen, 
das in dem Titelstüek "Golden Star" mün­
det, dessen Stille dem Hörer die 
Gelegenheit gibt, die eben verabreichten 
Blicke in die Zukunft zu verdauen. 
>>>Dieses Album explodiert Im 
Großhirn und schafft dort den Platz 
für die Musik, die im nächsten 
Jahrtausend auf uns zukommen wird. 
Eine radika~ Silvesterparty, auf der 
mit antiken Hörgewohnheiten abge. 
rechnet wird. 

Rainer "Herr Flüssigherz" Zufall ~ 
THE NOITHEBN TIBBITOBIES 
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Ach Du grüne Neune ... fast wär die CD 
vor meinen Augen weggeschmolzen, weil 
ich sie unachtsam auf meiner thermosta­
tischen Heizung liegen gelassen hab·, 
und die ist momentan ganz schön heiß 
auf mich - das kann ich Euch sagen, jal 
Dabei wäre das gar nicht mal so schlimm, 
denn wie die Heizung beinhaltet auch 
diese recht famose Compact Disc her• 
zenswarme Musik, ich möchte fast sagen 
Schmusemusik. So herzerwärmend, daß 
man lieber nicht in der Nähe einer mikrer 
nisierten Welle stehen sollte, denn sonst 
macht es "Bing!" und die Luft ist raus, und 
Du liegts senkrecht in der Horizontalen! 
Wie heißt es doch so schön aus dem lnfer 
Letter. "ENYA, BRIAN ENO und A-HA 
würden diese Band lieben!" - und da hat 
man einfach haargenau die 
wahmeitssäure auf die Schädeldecke 
geätzt. Und, wer weiß, vielleicht kennen 
eben diese prominenten Leute sogar 
schon diese Band aus Uppsala (ich glau­
be, das ist in Schwedem); denn imerhin 
gibl"s THE NORTHERN TERRITORIES 
schon eine ganze 'Meile. Damals war's, 
als Alexander Erikson (Vocal, Keyboards) 
und Stefan Sääf (Keyboards, Backing 
Vocals) 1994 die Band gründeten, wir ihre 
Debut-Single "Midnight Ambulance" dank 
Machinery" zu horchen bekamen, um im 
Januar auch gleich das heiß erwartete 
gleichnamige Debutalbum im Handel 
stand. Leider ging die Band bis dato 
unter, was nicht zuletzt auch am 
Zusammenbruch des Berliner Labels 
Machinery' lag. Visage' hat nun den 
Zuschlag emalten, das zweite Album 
"Orange Moon" dem anspruchsvollen 
Publikum zugänglich zu machen - und 
das hafs mächtig in sich (das zweite 
Album natürlich, und nicht das Publikum, 
Himi!). 
"Silent Pop" umschreibt die Band urei­
gens ihren Sound selbst. Hauchdünne 
Melodien, die mit viel Geduld und 
Achtsamkeit wie ein roter Faden durch·s 
Album wandeln. Das Ohr mag vor allem 
die zarten Akustik-Gitarren-Zupfereien 
wahrnehmen, die sich protzig ergänzen 
mit dem extravaganten, teilweise säLr 
selnd-flüsternden Gesang Alexanders -
meine Güte, kann der singen! Oder 
erzählen? Oder dichten? Mmmh ... 
Apfelstrudel würde Feldwebel Schulz jetzt 
sagenl Egal, THE NORTHERN TERRI• 
TORIES haben·s tatsächlich drauf, ener• 
gieladene, harmonische Synthisongs zu 
kreiren, die das gesegnete Album einfach 
zeitlos machen. Das Album ist Romantik 
pur, die Reise in Deinem eigenen 
Raumshuttle in ferne Welten ist mit 
"Orange Moon" musikalisch ideal 
bestückt. Denn damit überstehst Du 
sogar den Untergang der Erde. 
"Orange Moon" wurde mit Hilfe von JOR 
MULDER (And One-Produzent) geschaf­
fen. Kaum zu glauben, daß die melan­
cholisch-harmonischen Melodien mit ana­
logen Synthies erzeugt wurden, in denen 

wohl das Geheimnis der Großartigkeit 
dieser Band liegtl 
ANSPIELTIPS: "Over My Horne". "Seaet 
World" (mit bezirzender Mundhanr,onika), 
"Stay Awake" 
>>>Teuflisch gut & göttlich einwand­
frei! Tatsächlich die elektronischen 
"Simon & Garfunkel" 
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Out Out melden sich nach vier Jahren mit 
ihrem 3. Album zurück. was auf Skinny 
Puppy's "Process" peinlich klang kommt 
hier geil rüber. Wo Ministry auf "Filth Pig" 
langweilten weckt hier Interesse. Eine 
deftige Tüte lndustrial meist untermalt mit 
ner Tüte voll E-Gitarren. Allerdings über­
wiegt hier bei weitem die Computermusik, 
welche das \Nerk so bei weitem facetten­
reicher als bei einigen ihrer Kollegen 
macht. 
Anspieltips: Duchess, E & &, Pulling Teth 
Pemaps 
Knorman 
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Party G (-Punkt) ist ein House-Acid-Stück 
in 4 verschiedenen Mixen, bei dem regel­
rechte Party-Stimmung aufkommt Doch 
was will uns das G hinter Party sagen? 
Party (bei) Gerd? Am besten kommt der 
"Caribean Club-Mix" und der "Goa-Mix". 
Die zwei Ex-BOMZAI-Produzenten aus 
der ehemaligen DDR MARC PUCHTA 
und NICKY BIESCHKE haben wirklich 
das richtige Gespür, wie man einen abge­
fahrenen Oance-Knaller schreibt. Oas 
beweisen auch die DJ Pools, die behaup­
ten, daß PARTY G enorme Disco­
Chancen hätte. Mmmh, was soll ich noch 
schreiben? Meine Genital-Bandscheibe 
ist soeben auf die heiße Herdplatte 
gerutscht... 
>>>Pengl Das war der Dance•Knallerl 
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Die zweite Maxi-CD zur Auskopplung 
"Single" aus dem Album "Bilingual" bietet 
zwei Versionen von "Discoteca", eine 
davon dominiert von südländischen 
Percussions und Ur1aubsfeeling der kraft­
vollen Sorte, tanzbar und zum 
Schweißausbruch treibend, die andere im 
Dancefloor-Techno-Stil, ebenfalls mega­
tanzbar, aber eben ohne die tribalen 
Trommelsounds. In gleichem Stil, auch 
vom gleichen Mixer (Baby Doc), gesellt 
sich ein Mix von "Single" dazu, der beina­
he instrumental bleibt, nur im Hintergrund 
tauchen Stimmenelemente auf, mit dem 
Original hat der Track aber nicht mehr viel 
zu tun, was seiner bewegungsfördemden 
Klasse aber keinen Abbruch tut. 
Schließlich befindet sich mit 
"Confidential" noch eine sehr schöne 
Ballade auf dieser abwechslungsreichen 
Maxi. Diesen Track hatten sie 1992 als 
Demo für Tina Turner geschrieben, 
warum aber nicht selbst singen, ist doch 
schön. Eine starke Maxi-CDI 
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Wer ausgrechnet Peter Kuhlmann heißt, 
nennt sich eben Pete Namlook... das 
klingt auf alle Fälle erst recht 'kuhl' . Aber 
auch ohne dem ist Pete Namlook eine 
Person über den gar nicht genug gesagt 
werden kann. Vor einigen Jahren hat die­
ser Herr sein eigenes Label gegründet, es 
kurzerhand FAX benannt und seit dem in 
steter Reihenfolge eine Veröffentlichung 
nach der anderen unters Volk gebracht. 
Dabei ist eine CD vom FAX-Label sicher­
lich nicht so alltäglich. Mal abgesehen 
davon, daß alle seine Silberlinge limitiert 
sind, halten sich aber auch alle CD"s vom 
Coverartwork her an strenge Regeln und 
sind mit Sicherheit nicht in jedem 
Musikgeschäft zu erstehen. Wer auch 
immer bis jetzt auf FAX veröffentlicht hat 
(Atomheart bspw.), der hat somit nicht 
gerade etwas Alltägliches vollbracht. 
Dieser Pete Namlook ist mittlerweile einer 
der führenden Vertreter für exquisite 
Ambient-Machenschaften in unseren 
landen. Robert Gör1 ist nun auch nicht 
mehr der Jüngste ... ja, er gehört wohl gar 
schon zum alten Eisen der elektronischen 
Musik und war einst die eine Hälfte von 
DAF (eine Band, die noch immer gern 
kopiert wird}. Vor kurzem konnte er gar 
mit einem neuen Album ("Watch the great 
copycatj ein kleines Comeback feiern, 
wo er ziemlich wüsten Detroit-Acid auf 
seine Weise definiert - das zur Historik. .. 
lM1d jetzt stelle man sich vor, wie eine CD 
klingt, die von so x-trem-unterschiedli­
chen musikalischen Einflüssen geprägt 
istl 
EigenUich beinhaltet "Electro" nur einen 
Titel mit Namen "Perfect Body", der wie­
derum in fünf verschiedenen Passagen 
aufgegliedert wurde und zusammen eben 
gut ·ne dreiviertel Stunde lang ist. Mit 
einem bedeutungsschweren Intro­
Charakter offenbart sich Part 1, ein düste­
res Auf- und Abschwellen von schweren 
Soundgewalten, welches nach einigen 
Minuten nahUos in den zweiten Teil mün­
det. Dieses Stück, was zeitmäßig gleich 
am längsten ausfäll~ dürfte mit Sicherfleit 
auch einer der Hauptbestandteile des 
"perfekten Körpers" sein; denn nachdem 
die Einleitungsphase verklungen ist, 
bricht plötzlich, wie aus dem Nichts eine 
ziemlich wuchtige Bassdrum aus den 
Boxen, welche an Härte wirklich nichts 
mehr zu wünschen übrig läßt. Dieses 
monotone Gehämmere hält sich minuten­
lang am Leben und wird in ständiger 
Steigerung von allerlei Bombast­
Geräuschkulissen umspielt, bevor daM 
endlich die Sache in den nächsten Teil 
mündet. Dieser ist wiederum ein tonaler 
Ruhepunkt, der manchmal an einigen 
Ecken sogar melancholische Elemente 
aufweist, ansonsten aber mehr in exzel­
lente Ambientsphären hineinreicht. Mein 
persOnlicher Favorit auf "Electro" ist der 
vierte Teil, welcher mit einem untypisch 
filigranen Intro aus der Reihe fällt. 
Nachdem man nämlich die lustigen 
"Klingklongs" verarbeitet hat, bietet sich 
genau das Gegenteil von dem, was man 
erwartet hätte. Eine schräge zerissene 
Aci~Mutation baut sich hier ein unheil­
verkündendes Gerüst aus staubig-trocke­
nen Crash-Beats und nervig-fiependen 
Soundspielereien um sich herum. Auch 
das Tempo hat hier optimales Tanzniveau 
erreicht und im gesamten kann man das 
Ganze dann beruhigt als Anti-Techno 
kategorisieren. Der fünfte Part schließt 
die CO erwartungsgemäß wieder im 
düsteren Ambientgewand ab. Hier ist nun 
auch tatsächlich zu hören, wofür bei die-

ser Veröffentlichung Pete Namlook ver­
antwortlich steht Daß mich dieses Werk 
besonders beeindruckt hat, dürfte nicht 
von ungefähr stammen. Da sind nun zwei 
Musiker, die mit dem Begriff Techno an 
sich nicht so viel zu tun gehabt haben, die 
aber, frei von vorgefertigten Einflüssen 
dieser Massenbewegung, ihren ganz prj. 
vaten Stempel aufgedrückt haben. 
Jemand sagte einmal, daß gerade 
Musiker wie Robert Görl oder Pete 
Namlook prädestiniert genug wären, auf 
ihren musikalischen Entdeckungsreisen 
auch allerhand Revolutionäres zu leisten. 
Die besprochene "Electro" jedenfalls, 
steht schon weit außerhalb dessen, was 
man als normal bezeichnen würde. 
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Ein kommerzielles ue<1·1 wird in 8 ver­
schiedenen Versionen geboten. Die 
Versionen heißen Karaoke, Extended, 
Club, Original, etc ... jetzt wird spätestens 
klar, was das für 'ne Mist-Maxi ist. Eine 
von vielen des derzeitigen Chartbreis, die 
einfach so ausgekotzt werden. Der 
Produzent von Phantasia heißt Richard 
VVestdijk, und er weiß genau, mit welchen 
BPM-Beats das Raver-Herz am besten 
schlägt. Nur meins schlägt momentan gar 
nicht mehr, denn schon nach den ersten 
Takten hab ich ·nen Kollaps bekommen 
und hatte gerade mal so noch die Kraft 
diese Rezl hier zu schreibseln... ajjjöhh 
0etze issa umgekippt• die Tippse) 
>>>Auf dem Tanzflur gibt"s ·nen 
Dancefloorl Und der ls · Scheiße! 
MARSHALL 
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Alle mal herhOren, jetzt gibl"s gewichtig 
was auf die eben solche Zirbeldrüse ... 
und tatsächlich: VVie der Name schon 
sagt, da zappelt die Zirbeldrüse, da 
schleudern die Ohren im 
ungleichmäßigen Fieps-Rhythmus. Für 
alle Fans von SONAR, PAL, NOISEX und 
sonstigen artverwandten Combos gibts 
jetzt deftig was auffe Horcher. Ich glaube, 
das ist sogar wiedermal so ein Project, 
wofür sich dieser wumpige Rudy R. ver­
antwortlich zeigen muß. KreiscirPieps­
Säge, Sounds vom Hobelamt für zu 
scharfkantige Blecheimer und ein derart 
verzerrter Gesang, daß die Stahlindustrie 
daran reich werden könnte. 1 ndustrial­
Krach noch krachiger und krächer, 
Rhythmusloops vom Heizwerk, wo die 
Arbeiter in gleichmäßigen Abständen 
Holzkohle gegeneinanderpreschen. und 
quäkend-schrille Synth-Flächen. die Dir 
die Zirbeldrüse allen Ernstes spröde wer­
den läßt. Und wer das auch noch bis zum 
hartnäckigen Schluß aushält, der ist 
selbst schuld, wenn er danach nicht mehr 
ganz Meschugge ist. Jawolll 
»>Krankhaft-polternde Zirbeldrilsen­
Attackel Geht in lndustrie-Deckungl 
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Endlich ne Nachfolgesingle zum 
"Firestarter" und dann noch so·ne Gute. 
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Ich hatte schon gedacht, da reicht nichts 
mehr ran, aber mit "Breathe" haben sie 
sich selbst übertroffen. Irgendwie geht sie 
auf andere Art und vveise mehr ab, als 
der Vorgänger. Mit gesampelten Gitarren 
und verzerrter Stimme erinnert sie an 
NIN. Die weiteren Titel sind: ein 
Instrumentalstück namens "The Trick", 
das "Breathe" Instrumental und "Their 
Low", ein Uvestück vom Phönix-Festival 
' 96. 
The Bert 
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Auf dem ersten Mix des Titelstücks zei­
gen sich Pitchfork sehr melodisch und 
beinahe relativ soft, das hatte ich nicht 
unbedingt so eiwartet. Die Herren 
Scheuber und Spilles haben einngutes, 
treibendes, tanzbares Stück geschaffen, 
beinahe poppig zu nennen. Aber keine 
Angst, Ihr Synthiepop-Hasser, so soft 
bleibt es nicht. Schon der Remix ist wie­
der etwas weniger leichtbekömmlich, gut 
sind aber beide Versionen. Zusätzlich gibt 
es noch zwei neue Stücke zu hören, die 
die wartezeit auf das angekündigte Album 
verkürzen sollen. Beide klingen dann wie­
der gewohnter, halt etwas krachiger, 
beide sind sie interessant, intelligent und 
gut. Eine gelungene Maxi, ohne Zweifel. 
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Die hier drauf enthaltenen Tracks sind 
Teil der neuen deutschen 
Stummfilmkultur des Project Skulls. Die 
Basis beruht auf improvisatorischen 
Aufführungen des "Kabinet of Dr. 
Caligari", "Golem" und "Nosferatu", etc ... , 
etc... Leider seh ich bei der 
Hintergrundgeschichte zu diesem Projekt 
nicht ganz durch, was auf einseitig 
gelähmten Hirntod letzte Nacht zurückzu­
führen ist. Äußerst facettenreich zeigt 
sich das Project Skull allemal. Ob die nun 
einen Stummfilm vertonen wollen, weiß 
ich nicht; Project Skull schaffen aber aus 
einem Stummen wieder einen 
Sprechenden zu machen, denn was hier 
geboten wird, ist allererste Sahne mit 
Spritzmodul am Ende. Festlegen auf 
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einen Stil können die drei Mannen sich 
nicht. warum auch, bietet doch die der­
zeitige Musiklandschaft ein vielfältiges 
Angebot an musikalischen Materien. 
"Dabei verarbeiten sie gewissenlos frem­
des Material zu einer Kreuzung aus 
Ambient, lndustrial, Metal, Dub und 
Techno", so krakeelt das Info. Wie recht 
es doch hat. Projekt Skull sind eine der 
wenigen Gruppen/Projecte, die den Geist 
der Zeit einfangen, um damit den Hörer 
auf ganz andere Hirngespinste zu brin­
gen. Abwechslungsreiche Hirngespinste, 
welche recht unterhaltsam den müden 
Alltag vergessen lassen. Grandios und 
experimentell . Und unterhaltend! Ja ... 
»>Mit Skull(Moll) hört sogar der 
Husten auf zu niesen. 
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Wie der Name des Albums entstand, ist 
ganz einfach auf den Grundkrümel zu 
kommen: PYOGENESIS schustern 
Alternative-Post•Punk•Sci-Fi-Pop. Das 
daraus resultierende "Unpop" scheint 
anscheinend eine Satire darauf zu sein, 
alles in Schubladen ordnen zu wollen. 
Nehmen wir zuallererst den Abmischer, 
der sich da recht kess Howie \!\leinberg 
nennl u.a. auch schon ROLLING STO­
NES, SMASHING PUMPKINS, NIRVA­
NA, R.E.M., MADONNA, etc ... masterte. 
Ein toller Kerl also, und prompt haben wir 
auch schon ·ne Beziehungskiste herge­
stellt. feinfühliger Rock, mal deftig, mal 
konfus vorgestellt. Früher sollen sie 
angeblich so einige richtige Metal-Roots 
inne gehabt haben, die aber abgeschafft 
wurden, um sich nun dem frisch-rockigen 
Gitarrenpop zu widmen. Straight und 
abgefahren - das dürfte PYOGENESIS 
1997 wohl zu einem Bumsknaller 
machen. "Unpop" st übrigens schon die 
vierte VO des Quartetts. 
>>>Pyrotechnisch nicht chinesisch ... 
ähl Feucht-fröhlichl 
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Hallo Chris! Meld Dich mal wiederl Ach ja, 
Du bist gar nicht Chris und willst hier nur 
was über Seelenkrank lesen, na gut! 
Chris ist Christian Pohl, der Mann, der 
uns schon als Mr. Terminal Choice hims­
elf vom finnischen Label Cybeiware vor­
gesetzt wurde. Nun hat sich ein anderer 
Chris, nämlich der Weber, sein 
Seitenprojekt Seelenkrank geangelt und 
auf seinem Maschinenwelt.Label rausge. 
bracht. Die erste Edition enthält einige 
Kettenglieder im Clear Tray (also so einer 
durchsichtigen CD•Hülle, Du weißt 
schon!), nette Idee, die auch gleich die 
Marschroute angibt. Peitsche raus, 
Stacheldraht um die Hände gebunden, 
und los geht's. Ja, es handelt sich um 
SIM-Musik, Fetisch und Leder, Dunkelheit 
und Schwarz•Kult l Nackte Frauen kann 
man im Booklet bestaunen .. . halt, nicht 
sofort losrennen zum Händler, ich habe 
noch gar nichts über die Musik gesagt! Na 
egal, während die ersten Onanierer 
schon weg sind, ein paar Worte zum 
Dargebotenen. EBM mit lndustrial• 
Einflüssen ist zu hören, soundtechnisch 
gut klingend, teilweise recht melodisch, 
dazu beglückt uns die verzerrte Stimme 
des Meisters. Die Themen sind eben in 
diesem beschriebenen Bereich angesie­
delt, ist ja klar! Viele der Songs kenne ich 
noch von den alten Terminal Choice• 
Tapes, nun sind sie also hierher rüberge­
wandert, da dieses sich textlich anbot, 
und so unterschiedlich ist die Musik ja 
nicht. tanzbar und treibend, leider aber in 
der Struktur etwas ähnlich, Chris, das alte 
Thema. Na egal, gelungen ist die Scheibe 
in jedem Fall , und zwar besser als die von 
Terminal Choicel Schade auch, daß das 
Cover etwas unlesbar durch Fehler beim 
Bedrucken istl Aber egal! 
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Die Tage werden kürzer, es wird kälter 
und man fängt wieder an zu kuscheln. 
Das dachten sich auch Shed Seven und 
bescherten uns einen einfühlsamen 
Schmusesong. Diese Single läßt schon 
aufs Album hoffen, daß bestimmt in 
Richtung "A Maximum High" gehen wird. 
Die Doppel-B-Seite geht wieder voll ab 
und man vergißt das graue \/Vetter und 
denkt nur an Sun + Fun. 

The Bert 
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Ich glaube, Static Icon sind mittlerweile 
die einzige Band auf dem Berliner 
Machinery Label. Die beiden neuen 
Tracks "lt's a Lifestyle" und "Come to me" 
bieten tanzbaren verspielten Synthipop. 
Als Bonus gibt's das vom Album bekann­
te "Institution" im neuen Gewand und 
noch einen zweiten Mix von "lt's a 
Lifestyle". 
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Ach ja, mal schauen, was die Australier 
Neues zu bieten haben, das Album war ja 
doch eher enttäuschend nach all dem 
Rummel, der vorher darum gemacht 
wurde. Audit (Für alle Nicht-Lateiner wie 
Dich: Horch! Für alle Spätchecker: Hör!) 
Die klingen ja viel besser, was 'n nu? Der 
Titelsong ist tanzbar und treibend, in zwei 
gelungenen Versionen zu hören und allei• 
ne soundmäßig stark verbessert, das 
klingt alles nicht mehr so nach Depech&­
Klon! "Come To Me" ist ein weiterer neuer 
Song, der aber nicht ganz so gut ist, trotz­
dem noch als solider Synthiepopsong 
durchgeht! Vom Album hat man sich 
"Institution" gegriffen zum Remixen, und 
diese neue Version ist prima geworden. 
Jau, das klingt alles schon viel besser! 
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"Liebe Freunde des gepflegten 
Electrosounds," so kündigt uns das 
Presseinfo die erste eigene 
Veröffentlichung des Techno•Gottes und 
Bigod-20-Helden (Tarra tarra:) Talla 
Beißt•dir-in-den-Zeh an. Das ganze ist 
eine 5-Track•Maxi mit 5 Versionen von 
"The Eternal Mystery", inklusive Mixe von 
Front 242, Oliver Lieb (nicht zu veiwech-­
seln mit Bill Leeb) und Tom & Norman 
(auch nicht Winter) , wer und wo auch 
immer sie sein mögen. Aber seid doch 
mal ehrlich: \!Ver so viel Zeit hatte, um 
sich Zeit zu lassen und seine allererste 

Single herzustellen, der gibt steh doch 
etwas mehr Mühe, oder? Aber ihr täuscht 
euch, auch dazu gehört viel Mühe, sich 
solche charts.tauglichen Ear•Worms a la 
... (äh ich vergaß, daß ich mich da über­
haupt nicht auskenne.) na, iß Wurst! -
auszudenken. Immer wieder die gleichen 
Loops, manchmal durch Voice-Samples 
des immens eindrucksvollen und erstaun­
lich mystischen Inhalts: "The Eternal 
Mystery" aufgelockert, dennoch immer 
wieder das gleiche, nix Innovatives, keine 
komplexe Struktur. Weiterer Pluspunkt: 
Die Mixe weisen selbst dem geübten 
Hörer (zu denen ich mich 1n diesem Fall 
nicht zählen möchte) kaum hörbare 
Variationen auf. Also kann ich nur emp­
fehlen, die Finger von dem Ding zu las­
sen. Na meinetwegen könnt ihr sie am 
Ding lassen. aber diese Maxi ist ziemlich 
schrott1g. 
>>>Für Freunde des ungepflegten 
Tecchhhno-Sounds. 
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13 Schlagernummern im Toten Hosen 
Sti l. Nichts neues, aber wer's mag, sollte 
sich die CD ruhig holen. Ich höre dann 
doch lieber "Meister" Horn. 

Knorman 
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Die Band aus Mühlhausen legt hiermit 
ihre zweite CO vor. Musikalisch wird ein 
Stil zwischen Dan<. Wave und Goth Rock 
geboten, der mir wirklich gut gefällt , 
obwohl ich nicht so der Goth•Freak bin. 
Die deutschen Texte sind interessant, die 
Songs darunter interessant und gut 
gemacht, vor allem werden Stimmungen 
transportiert, was ja nicht jedem einfach 
so gelingt. Abwechslungsreich geht es 
hier zu und die Mischung der akustischen 
mit den elektronischen Sounds stimmt 
einfach. Gut gelungen, unbedingt mal die 
Lauscher reinhalten! 
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Scheiße, noch so'ne gehypte CO, die im 
Endeffekt nicht so toll ist wie uns im 
Moment alle hippen und ganz trendigen 
Zeitschriften/ Magazine einreden wollen. 
IMe zugekiffl muß der gute Mann eigent­
lich gewesen sein, um solche Musik zu 
machen? Wie auch schon beim 
Durchlauschen der ersten Tricky Scheibe 
"Maxinquai" und insbesondere bei der 
Oebutscheibe seines Zweitprojektes 
Nea~y God, beschleicht mich bei "Pre­
Millennium Tension" wieder folgende 
Frage: Ist es wirklich so genial, weM ein 
abgespliffler Typ irgendwelche Lieder auf 
Plalle bringt, die jeder anständige 
Musiker im Probenraum hätte vergam­
meln lassen?! Natürlich gibt es immer ein 
paar Ausnahmesongs, die in ihrer sperri­
gen und unfertigen Art durchaus zu 
bezaubern wissen, allerdings gibt es auf 
"PMT" keine Überhammer wie z.B. 
"Poems" von der Nea~y God-Scheibe. 
Die Stücke wirken auf mich einfach zu 
belanglos und plätschern ohne einen tie­
feren Eindruck zu hinterlassen durch 
meine Hörwindungen. Am ehesten über­
zeugen können mich die Tracks auf 
denen Sängerin Martina mit ihrer rauen, 
"schlampigen" Stimme im Vordergrund 
steht wie das schon als Single bekannte 
"Ctvistiansands" und die "schmutzige" 
Ballade "Makes Me wanna Die". 
Besonders schrecklich finde ich den Song 
(?) "Ghetto Youth", bei dem Tricky wie der 
Typ labert, von dem ich mir immer meine 
Drogen kaufe. Es wird Zeit, daß der 
"König des Trip-Hop" seine Krone abgibt. 
Wo zum Teufel ist meine Porlishead-CD ... 

A 
Rainer "Ov Da Ghetto" Zufall \::::;/ 
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Zuerst dacht ich, das war ·ne Schwulen­
CD, weil hinten drauf so·n 
nackeligerJungen-Fuzzie mit kurzem 
Puller zu sehen ist, und die letzte Seite 
des Booklets einen Weihnachtsmann in 
Transvestiten-Hochform zeigt. 

Turbonegro kommen aus Oslo und 
machen derben Rock. Punk-Rock -
bestialisch und hochgeschwindig; manch­
mal aber eben wieder nicht. Für mich zu 
dreckig und unsauber, daß mir tatsächlich 
beim Hören dieser CD die schlangenarti­
ge Arsch-Cobra aus der Poperze lief, und 
ich gleich zur Toilette hechtete, um sie im 
reinen wasser auszuspülen. 
>>>Hui-buh ... das ist Turbonegro -
ganz rohl. 
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Tyske Ludder setzen Zeichen und bear­
beiten das Thema "Rinderwahnsinn" auf 
ihre ganz eigene Art und \/Veise. Im 
gewohnten Stil fixieren sie uns ihre Old 
School-EBM mit einer gehörigen Portion 
Tanzbarkeit an·s Ohr, mit einer Stimme, 
die derzeit einfach nur markant und nur 
bei TYSKE LUDDER zu finden ist. Ich 
weiß allerdings nicht, ob· s früher auch 
schon so war, aber fanden diesmal 
tatsächlich Gitarren-Samples ihre 
Anwendung? VVill man etwa im derzeiti­
gen Gitarren-Strom ersaufen? Jau, Mann! 
Für mich -zwar nicht die Innovation in 
Person, aber immerhin haben Tyske 
Ludder ihren ureigenen Stil schon seit 
geraumer Zeit gefunden, den sie auch 
treu bfeiben. lustig wie immer sind die 
ausgesuchten Samples, die Tyske 
Ludder immer wieder unfreiwillig komisch 
machen, deren Zitate aus bspw. 
"Schweigen der Lämmer", die beim Track 
"Schwarze Lippe" ihren erholsamen 
Einsatz finden. Und gerade "Schwarze 
Lippe" ist so ein dynamisch-vertrackter 
Balladen-Song, mit HipHop-Einflüssen 
und auch sonst jede Menge versprühen­
den Charme wie gleichzeitig Charisma -
tolles Dingi Nur die Coverversion "Sieben 
Tage lang" der 'legendären' BOTS will 
nicht so ganz in den Ludder-Krimskrams 
passen. Hier scheinen sie 'Sieben Tage 
lang' gesoffen zu haben, um überhaupt 
erstmal den Mut zu haben, diesen Song 
fertigstellen zu können! 
>»Für EBM-Opas allemal kernige 
Stampf-CDI 

A 
ILSE (keiner will 'se) \::::;/ 
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Wow, ein Livedokument, wo ganz drei 
Leute klatschen. Oder fiepsen die nur, 
weils Japaner sind, und keine Pekinesen, 
die durch ihre Schlitzaugen das Live­
Geschehen nicht richtig beobachten kön­
nen und alles im Breitwand-Fonnat zu 
Gesicht bekommen? Und das bei der 
New Yori<er Noise-Core-Legende UNSA­
NE? Ja, es scheint so. Chris Spencer ist 
nun als einziges Mitglied übriggeblieben. 
Diese CD ist aber der erste veröllenUich­
te Tonträger (chronologisch gesehen) mit 
der Besetzung Chris Spencer (Gitarre, 
Vocals), Vinnie Signorelli (Schlagzeug) 
und Dave Curran (Bass). Und was diese 
feschen Buben hier live bieten, ist ein 
schleppend schwerer Groove, mit bösem 
Brachschreigesang (oder das Mikro ist 
einfach schon zu rostig), diffizilen 
Gitarrenparts und herumsäuselnden 
Drumsticks. Eben Noise-Core. Älteres 
Material wird hier vorwiegend geboten -
mein Geschmack ist es nicht, aber dafür 
umso mehr eines jeden Fans. 
Abgerundet mit ein paar r-Singles macht 
diese CD Appetit auf das UNSANE­
Fieber, das 1997 garantiert ausbrachen 
wird. Dann nämlich, wenn der Nachfolger 
zur Unsane-CD "Scattered, Smolhered & 
Covered" erscheint 
Aufgenommen wurde diese CD am 12. 
April 1995 im Japaner Shinjyuku Loft -
gute Livequalität übrigens. 
>>>Noise-Core schrill und abgedreht! 
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Schon wieder so eine 
Nachwuchscompilation? HALTI NEINI 
Diese nämlich ist anders. 18 Bands aus 
dem Bereich EBM und Synlhiepop wer­
den vorgestellt, und unter ihnen sind wirk~ 
lieh viele, die einen Plattenvertrag längst 
verdient hätten, einige werden ihn ja 
sicherlich auch schon bald haben, genau 
wissen tu ich es von Secret Hope, deren 
Dem~CD-Version von "Follow Me" hier 
nochmal zu hören ist, bevor sich Jose 
Alvarez des Tracks angenommen hat. 
Von den EBM-Bands gefallen mir 

Shadows In The Dar1<, Dark Illumination 
und Deuterium am besten, dazu natürtich 
lsecs mit dem absolut kultigen 
"Einheitsschritt", der ironisch die Szene 
auf die Schippe nimmt - genial! Besser 
noch gefallen mir die Synthiepopsongs 
von Condition One, Seerat Hope, Crying 
Silenes mit dem einzigen ruhigen und 
textlich nachdenklich machenden Song, 
der mir prima ins Ohr geht, und vor allem 
auch No Decay, die einen starken Song 
beisteuern. Der Sound der CD ist gut, sie 
ist vollgepackt mit über 73 Minuten, das 
Cover sieht geil aus ... was will man mehr. 
Da sie auf nur 1000 Stück limitiert ist und 
daher nicht in den Vertrieb kommt, solltet 
Ihr Euch schnell für 25 DM inkl. Porto ein 
Exemplar sicher bei Theatry Records, 
Postfach 280342, 13443 Berlin. Geiles 
Teill 

Die Senfgurke ~ 
Bei diesem Sampler handelt es sich nicht, 
wie üblich um die Zusammenstellung 
irgendwelcher Hits, sondern um puren 
Underground. Für Sammler dürfte nicht 
nur dies, sondern auch die Tatsache, daß 
die CD auf 1.000 Stück limitiert ist, 
Interesse wecken. Den Anfang machen 
"Shadows in the dark", die musikalisch in 
die "Vo.\Jmpscut" Schiene knallen und sich 
keineswegs hinter diesen verstecken 
müssen. Höchstens noch etwas üben. 
Genialen Synthipop irgenctNo zwischen 
alten Erasure, Pet Shop Boy's und weiß 
ich wem, präsentiert "The time after" von 
Condition One. Der Anfang von lsecs 
erinnert a little bit an East 17's "lt's all­
righr geht dann nahtlos in Old School -
Zwei Finger E.B.M. über. "Crying Silence" 
dürfte besonders Lacrimose Fans, die 
keine E-Gitarre mögen, zum Ohrgasmus 
bringen. "Dark llucmination" präsentieren 
ausgefeilten Electro, der gut in Off Beat 
Programm passen würde. 
"No Decay" zeigen, wie Synlhipop Made 
in Potsdam klingt. "Deuterium" hätte ich ja 
beinah vergessen. Die erinnern mich 
irgendwie an "X-Act". •pnsoners of 
society" scheinen ihre musikalischen 
Vorbilder in Dänemark sitzen zu haben. 
Trotzdem gibt's nen deutschen Text und 
einen ziemlich geilen Refrain. "Siel" sind 
die 9. Band auf dem Sammler mit High 
Speed E.B.M ... Als 10. Gibt es das von 
der Promo CD bekannte "Follow me• von 
Secret Hope in der von dieser Promo 
stammenden Urversion. Im Januar 97 
erscheint "Follow me" in drei neuen 
Versionen (produziert von Jos8 Aluarez 
(DE/VISION, Wolfsheim) als Maxi bei 

Khazad Dum - Celtic Cirde. "Solitary 
Experiments" scheinen die ein oder ande­
re Platic Noise Expreience CD zu hause 
zu haben. "Page of quire" klingen, als ob 
sie ein Sideprojekt von Kietheuez und 
Elegant Machinery wären. Sie kommen 
aber glaub ich aus Schwedt und gefallen 
mit besser als die aus dem selben Nes1 
stammenden, deutsch•singenden 
Langweiler. "Drahtknecht" heißt die 
nächste Band. Musikalisch genauso 
"Anspruchs-" voll wie PP? "Croncre1 
Lines• machen? was ist das Trip Hop? 
Ambienl? Wirde sich auf jeden Fall gul 
als Sountrack für Akte X eignen. we, 
denkt, daß Axel von Dust of Basement tie1 
singen kann, hat Coinside noch nich1 
gehört. "D.K." haben nichts mit deI 
Terrorgang zu tun, die Strophen sind eir 
wenig an weiss ich wen angelehnt (jetzl 
hab ich's "Zwei Sonnenbrennen" vor 
Brigade 'Nerther). Der Refrain erinnert ar 
die Kultsynlhipopper I Start Counting 
Devil Machine klingen so wie sie heißen 
Der letzte Akt sind bei weitem am experi• 
mentellsten und heißen Apreiron. DiesE 
CD ist erhälUich für 25 DM bei Theart) 
Record - Postfach 28 03 42 - 1344, 
Berlin. 
Da die CD von New Life Bandschleifer 
Häuptling Tobias zusammengestell 
wurde, dürfte dieser Sampler der optima 
le Überblick des Nachwuchses des hier 
zulande (D.K. kommen aus Osterreich 
ansässigen EBM Szene sein. 
Anspieltips: Shadows in the dark 
Condition one, Dark Illumination,· Secre 
Hope, Prisoners of Society, D.K. , Page o 
Quire 

Mundpupsjochen (mit Akne am Sack) 
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Last euch nicht vom CD Tite 
abschrecken. Es handelt sich weder un 
einen "Tribute to Adolf Hitler" noch un 
einen "Benefiz für Honecker" Sample, 
sondern um jede Menge guter Musik zun 
Preis einer Maxi. Wenn ihr Namen wii 
Dive, Dessau, Chemlab, James Ra) 
Acumen, Meathead, Templebeat lest 
dürfte die CD für die härteren unter eucl 
schon längst ein Muß sein. Die Track 
gibt's in Remixen, was den Reiz erhöheI 
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dürfte, da fast alle Stücke oder Mixe erst­
mals zu hören sind. An den Remixen 
bastelten nicht ganz unbekannte 
Leutchens von Die Krupps. Die warzau 
und Die (?) Swamp Terrorist. 
Knonnan 

1.1. 
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Herrlich, diese Zusammenstellung von 
Köstlichkeiten abstruser Funk-Hits. 
Durchweg gute Laune-Songs, bei dem 
der eine oder andere schon mal mitwippt 
und dazu parallel seine Lippen Karaoke 
mitbewegt, denn so einige Passagen 
kennt auch schon der noch kleinste 
Bengel (u.a. "Bezaubernde Jeannie"). 12 
Interpreten (u.a. DIMPLES 0, EARTHA 
KITT, GIORGIO, etc ... ) für Deine 
Geburtstags-Party zu Hause - doch auf­
passen: Man kann schnell besoffen wer­
den bei dieser CO. 
>>>12 lncredible Funky Master 
Recordings for youl 
ILSE (keiner will ·so) 
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Hier kommt Charts-Techno's graus'ger 
Bote, Weckt mit 300-Bpm-Bam-Bam gar 
Tote, Und bei dem Schlümpfe-Quietsch­
Gesang, Wird Gargamel selbst Angst und 
Bang, Drum kricht die Scheibe die 
schlechteste Note. 

' TIII Eulenspiegel X 
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Part vier der Sampler-Reihe beweist mal 
wieder eindeutig, wer der Schöpfer dieser 
hochbizarren Tonkunst ist. und wer das 
MLexikon der Frauenstimmen im atmos­
phärischen Pop" für sich beanspruchen 
darf. wHeavenly VOtcesM pur. so weich und 
rund im Geschmack - schicke, jungfräuli­
che Meerjungfrauen zeigen uns hier 
(denn Meerjungfrauen singen einfach 
besser), wo der Stöpsel festgemacht wer­
den muß, daß auch ja keine Melancholie 
sinnlos in den Außguß ldeckert. Zum heu­
len und weinen, zum freuen und zum 
schweben. Die Auswahl der Bands ist 
mehr als nur stimulierend, da kann der 
Mann seine Gummipuppe getrost im 
Beate Uhse-Shop verfaulen lassen. 
CLAIRE VOYANT, BREATH OF UFE, 
STOA, LA FLOA MALDITA, LES 
JUMEAUX, THE DREAMSIDE, XVII VIE, 
PRIME SINISTER (FEAT.: ANTJE VON 
CHANDEEN), ATARAXIA, EOERA, LIOA 
HUSIK, HEATHER NOVA, LIMBORG und 
auch VAMPIRE STATE BUILOING, die ja 
sonst eher auf Crossover-Züge aufstei­
gen. Ein Angebot also, zu dem wohl kei­
ner nein sagen kann. Nicht mal mein 
Fenster, denn draußen regners gerade, 
und ich bin froh im warmen Zimmer zu 
sitzen, bei romantischem Licht dahlnzu-­
düsen, und den malerischen Tonfolgen 
dieser Bands zu lauschen. Pure 
Reinkarnation von Träumerei. 
>>>Auch zur Vertonung von Afrika­
Naturfilmen gedacht.., 

ILSE (keiner will ·se) © 
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32 Hardcore Traxx auf einer CD .. 
coooool! Heiß erwartet von den Kids der 
Teil 2. Ein Araber freut sidl mit dämoni­
schem Grinsen auf dem Cover. Toll! 
Gabber dröhnt aus den Boxen, ich drOhn · 
mich stattdessen mit einer Rolle Kekse 
voll zu, damit ich noch genug Kraft habe, 
diese CD aus meinem Player herauszu-­
nagen. Drauf sind angeblich die besten 
Rave--Fohlen vertreten, auf denen man 
allerdings nicht reiten kann: C-SQUAD, 
OJ FREESTYLE, DJ TRIGGER, OJ ROY, 
OJ GIZMO ... und so allerhand mehr 
OJ'se. Und alles um die 345.000 
Bpm·se ... schnell durchbrechen, ähh ... 
ich meine durchbrennen! 
ILSE (keiner will 'se) 
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Haarscharf getroffen hat man bei dieser 
Compi vor allem das Cover: Hier drauf zu 
sehen ist nämlich so · n fetter, zungenraus­
streckender, sabbernder Hundeknilch, 
den es auch schon in der Krimi-Serie 
"Jake & McCabe" höchst-erfreulich zu 
besichtigen gab. Genauso fett und sab­
bernd sind auch die ausgewählten 
Songperlen, die Dir die Ohren ins 
Jenseits schnauben. *20 Phat Alternative 
Trax" heißt der Untertitel dieses 
Samplers, und damit trifft man auch sofort 
ins von allen gemochte Dart-Schwarze, 
auch wenn ich bis heute nicht weiß, was 
das Wörtchen Phat' benennsen solll? 
Egal, auf "Riders Choice" sind tatsächlich 
die Alternativen aller Alternativen vertre­
ten. Und für einen echten Rider gehören 
nun mal mehr harte als zarte Songs. So 
ist es nicht verwunderlich, daß der domi­
nante Part eher aus Gitarren-orientierten 
Lieder' sen besteht, als aus kitschigen 
Bravo-Stars-Allüren a la Rückstraßen 
Jungs', etc ... Die Creme de la creme wird 
aufgefahren: PRODIGY, 00G EAT D0G, 
CLAWFINGER, KRUPPS, BAD RELIGI­
ON, DISHWALLA, FAITH NO MORE, 
THE BATES, POMMES FRED, FIST­
FUNK, BE, SMOKIN ' SUCKAZ, WU­
TANG CLAN, SAPRIZE, MADONNA HIP 
HOP MASSAKER, ASH, NAKED 
LUNCH , UFE OF AGONY, CIV & MUR­
PHY'S LAW. Nun gut, alle eher mit 
Songs, die allseits bekannt sind aus Funk 
und Fernsehen, aber das ist doch 
schnuppe. Wenn es die Bravo-Hits geben 
darf, obwohl jeder halbwegs normale 
Pubertierende eh schon alle Platten sei­
ner Stars zu Hause im Regal zu stehen 
ha~ darf der echte Alternative ja wohl 
auch seine eigene Compi an sich knud-­
deln. Mit "Riders Choice" gibt's endlich 
mal wieder einen Sampler, der das Zeug 
dazu hat, Dir den Knack zu geben, ohne 
vortier zu verpuffen ... und ohne nachher 
natür1ich! 
>>>Puff.puff, hier knaut·s mächtig 
dolle auffa CeeDeel 

MARSHALL © 
P.S.: Diese CD ist von der "International 
Snowboard Federationw zusammenge­
stellt. 
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Zusammengebastelt von dem großen 
TALLA 2XLC ist diese Compi zwar nicht 
gerade mehr besonders jung, trotzdem 
aber eine Empfehlung allemal wert. Denn 
hier scheint der gute Talle seine ureige­
nen Bands, die ihn wahrscheinlich nahe­
zu inspiriert und begleitet haben, Tribut zu 

lw6.R HACKT 1:>EHM SOWAS 'l 
fN' -""-"' WtN 

54 

zollen. Und wahrtich wird hier nicht so·n 
ulkiges EBM-Stampf-Zeuchs geboten, 
sondern so richtige Tanzklamotten der 
80er Jahre. Ob es nun HEAVEN 17, NIT­
ZER EBB, YELLO, BOYTRONIC, DAF, 
FAIR SEX, EURYTHMICS, HUMNA LEA­
GUE, FAD GADGET, KIRLIAN CAMERA 
oder TELEX, ULTRAVOX ERASURE & 
ENDGAMES sind ... alle finden hier ihre 
Daseinsberechtigung und sind wohl wel­
che von den Bands, die den VVeg zur 
elektronischen KJangerzeugung, wie wir 
sie 'heute' kennen, geebnet haben. Talla 
ist dabei ein vorzüglicher Durchlauf 
gelungen, der das gesamte Gebiet 'von 
früher' ausreichend und geschlossen 
abdeckt. Danke Talla l (Und Danke 
Torben!). 
>>>The best of the elctronic ·aoiesl 
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"Hey, das kenn ich! Das bin ja ich!", brüll­
te Torben Schmitt neulich, als er bei mir 
ein und aus ging, um seine Sachen abzu­
holen, und zeigte mir stolz das Booklet, 
wo sein dickes Nämchen unter dem 
Projekt AQUALITE stand. Macht aber nix, 
denn schlecht ist diese CD trotzdem nicht 
(haha). Heiße Tekno-Sachen, gekürzt auf 
das Minimum von ca. 4 Minuten pro 
Stück, damit auch ja so viel wie nur mög­
lich raufpaßt. Franz Gustav hat diese 
Compi zusammenfunktionopelt - den 
Herrn kenn ich aber wiederum nicht! Run• 
run-run heißt auch die Devise, mit der 
man an diesem Sampler gehen sollte. Er 
nämlich bietet einen guten Durch- bis 
Querschnitt auf alles, was sich (musika­
lisch) bewegt HYPNOTIC BEAT, PARTY 
G, ROBERT JOHNSON, G-NOISE, 
AVALONGE, PARATRANCE.. . und viel 
mehr, was das Tra~Herz begehrt. Ja, 
das kann man so sagen bzw flüstern ... 
denn: 
>>>Seid zur Heiserkeit bereitl 
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Da haben sich mehere Interpreten das 
"The Queen is dead"-Album der Smiths 
gegriffen, die Titel unter sich ausgelost 
und jeder seine eigene Version des 
Songs aufs Band gebracht. Unter den 
Bands sind Namen wie Supergrass, Billy 
Bragg, Bis, Therapy? und und und. Die 
Boo Radleys haben eine sehr neue 
Version von "The Queen is dead" aufge­
nommen. Da singt statt Egg eine Frau. 
Gut sind die Versionen von PLACEBO·s 
"Blg mouth strikes again" und "Theres a 
light that never goes out" von Divine 
Comedy. Ich schätze Morrissey, Marr und 
der Rest der Smiths werden sich freuen, 
aber tot sind sie noch lange nicht. 
The Bert 
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Mann ... grrrr ... warum wummern die mich 
mit diesen Gabber-cD·s (voll zu) . 
Diesmal heißt der Untertitel "Hardcore 
Expander" und eigenUich ist genau das 
Gleiche drauf, wie bei den anderen Rave­
CD's. Also ich kann wirklich keinen 
Unterschied finden, außer vielleicht, daß 
hier andere DJ'se die Musik vergewohl-

tätigen, und alle Sounds großkalibrig säu­
rehaltiger sind. U.a. QUAX, SAVAGE C, 
PYVO, OJ MIKE, PUSSYMAN ... ich ver­
abschiede mtch jetzt lieber, sonst ver1iebe 
ich mich noch in die Musik! 
>>>Der Expander wird hier zu hart 
gedehnt! M ust be playod as loud as 
possiblel Nur für Szene.Zombies. 
ILSE (keiner will ·se) 
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Diese CD fliegt (bei wenig Gegenwind) 
genau 11,58 Meterweit und besitzt damit 
fast die gleichen Flugeigenschaften wie 
ein durchschnittlicher Frisbee. Allerdings 
kann man mit dieser Plastikscheibe noch 
andere, vielfältigere 
Verwendungsmöglichkeiten entdecken: 
Als Untersetzer für Biergläser, man kann 
sie sich an die Kniescheibe nageln, zum 
Tontaubenschießen verwenden oder man 
kann sich auch damit eine Uhr bauen. 
Das ist selbst für den ungeübten Bastler 
sehr leicht verständlich. Man kauft sich 
einfach ein passendes Uhrwerk für ca. 10 
oder 15 DM und schraubt dann die 
Unterlegscheibe ab, legt die CD darauf 
und schraubt die Unterlegscheibe wieder 
drauf, Batterie rein und schon ist es fertig . 
Nicht nur formschön, sondern auch eine 
bessere Verwendungsart als ursprüng.. 
lieh. Angeblich soll man darauf Musik 
gespeichert haben, ich konnte allerdings 
leider keine finden. Da waren nur ganz 
komische Stücke drauf, in deutsch gesun­
gen und so grauenerregend, daß mich 
meine Nachbarn wegen "Vergewaltigung 
der Idee, Musik zu machen" angezeigt 
haben. Das witzigste (wenn man hier 
überhaupt von Spaß reden darf) sind die 
Durchsagen von Ecki Stieg und somit ist 
auch schon das einzig wcoole" an diesem 
Frisbee ... bzw. CD erwähnt. 
Als Uhr: Volle Punktzahl; als CD: was soll 
das .. ? 
FLEISCHWOLFGANG KETTENKÖTER 

Sagt den Jungs denn keiner, daß die 
Neue Deutsche Welle schon seit 
Jaaaahren vorbei ist. Na gut, das werden 
sie wissen, ignorieren es aber völlig und 
hauen eine NDW-Scheibe nach der ande­
ren raus. Ihr Stil ist allerdings doch etwas 
anders, eben etwas soundtechnisch an 
die Gegenwart angeglichen und auch 
härter. Ihre Texte haben nicht unbedingt 
immer einen durchschaubaren Sinn (was 
will der Autor uns damit sagen???), aber 
lustig sind sie öfters, und wer genau hin­
hört, der entdeckt bestimmt viele sozial­
kritische und politisch motivierte Zeilen 
(oder etwa nicht??? Worte wie "jetzt 
komm, fick mit mir!" prangern im 
Aidszeitalter die Haltung der pubertieren­
den Jugend an, bestimmt, oder?) . 
Melodisch sind die meisten der Tracks 
irgendwie. Für mich ist das irgendwie 
immer Fun-Elektro-NOW-Punk, bei dem 
man sich am besten vorher zehn 
Flaschen Appelkom reinkippt und dann 
sicher mitgrölen kann! So sind sie halt, 
die Wellen! 

A 
Teddybauch l.cJ 

zm PlllllCIN 
[CD/11-41:38[ 

·111ta111r 
!Dark Star /11~1111 

was ist bloß mit Dark Star los, plötzlich 
hauen sie einem die Synthiepop-­
Scheiben nur so um die Ohren, na ja, mir 
soll's recht sein! Dieses Trio aus dem 
Weserbergland bietet auf seinem Debüt 
kompositorisch und klanglich erstaunlich 
ausgereifte Tracks. Instrumentierung und 
Gesang stimmen und passen gut zuein-

HEV MORST! SCHON 
GEKÖR.T~ ILSE M,.t,."1' 
NEN KNOTEN \N 
DER BRUST. 

ander. Die Songs sind abwechslungs­
reich und wirklich interessant gemacht. 
oft angelehnt an den Synthiepop dar 
80er-Jahre, melodisch und meist tanzbar. 
Stellenweise wandeln sie allerdings 
etwas an der Grenze zur Gradlinigkeit, 
aber das sind erstens Ausnahmen und 
zweitens wird diese Grenze glückhcher• 
weise nicht überschritten E1nzIges 
Manko ist vielleicht, daß sich die Songs 
rein stilistisch teilweise doch etwas 
ähneln, also zum nächsten Album müs­
sen die Jungs sich da mal etwas Neues 
einfallen lassen. Trotzdem zehn Tracks 
auf 45 Minuten, die generell zu überzeu­
gen w,ssen. 

Teddybauch © 
1-PIIIINCI 

[CI/IZ-4Z:HI 
·111ic flll~s" 

!Will 
Die Überflieger in Sachen Dance - bzw. 
Synthipop dürften zweifelsfrei X-Perience 
sein. Nach den Chartsmasher "A never­
ending Dream" und "Circle's of love" 
steigt das Album auch gleich auf Platz 22 
der Top 100 ein. Auf ihrem Debüt stellen 
die drei Berliner unter Beweis, daß sie 
nicht zu den One Hit 'Abnder gehören. 
Allerdings geht mir nach ner halben 
Sunde Claudias perfekte Stimme ziemlich 
auf die Ketten. Also hört euch das Album 
lieber in Etappen an. Es ist wirklich gut. 
Anspieltips: The Moon, Magie Fields, The 
Night Moved on und wer Circle's of Love 
und A neverending dream nicht kennt, 
sollte sich auch diese anhören. 

Noirman © 
Zlll llflCTS 

[Cl/11-las letzt!! 
·11111" 

IZITI IIIIC/SlllPIIIII 
Beindrückend hätt ich beinah geschrie­
ben, haha. Beeindruckend mein ich natür• 
lieh. Hättichnichgedacht von den Zero 
Defects , daichdiebisjetztnochgarnich· 
kannte. Peinlich. Aber nun mach ich mal 
'n Komma, und versuche zu beschreiben, 
was euch hier bevorsteht. Fangen wir mit 
den einfachen Sachen an: Deutsche 
Texte, z.B. "Gedanken sind frei (und das 
ist das Problem!)" üetzt könntet ihr sagen, 
das steht ja so auf der CD und das hab 
ich bloß abgeschrieben und nichmal sel­
ber angehört - Psst! Stimmt! Aber, bitte 
bitte, nicht weitersagen!) , kritisch und 
irgendwie von polemischer Lyrik, nur im 
entferntesten vergleichbar mit vielleicht 
Selig oder den Ärzten aber ohne Gitarren 
sondern rein elektrisch, die Inhalte 
beschreiben ganz alltägliche Probleme 
mit "Schwätzern·, Gefühlsinvestitionen in 
Beziehungen, der eigenen Persönlichkeit, 
Habgier usw. Musikalisch ungewohnte, 
obwohl elektronische, aber mehr in mal 
groovenden, mal trip-hop-.igen, dann wie­
der trancigen aber "natürlich" auch ee­
bee-emm-igen Gefilden angesiedelte 
Klänge, klare, einfache Melodien, die 
hängenbleiben gerade durch dieses 
ungewöhnliche Konzept Sie kommen dir 
vor fast wie moderne elektronische 
Liedermacher, deren Botschaften durch 
verschiedenste Stilmittel, konvertierbar in 
unterschiedliche musikalische Formate, 
die geschmacklich stark variierende 
Hörerschaft insgesamt äußerst treffend 
anspricht. Diese Musik paßt in keine 
Schublade, auch wenn eure IKEA­
Schrankwand-Schubladen noch so groß 
und aus Holz sind! 

Till Eulenspiegel © 
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THE CURE - 13.11.1996 ... 
BERLIN "DEUTSCHLANDHALLE" 

Komisch war's schon, eine so große Band ohne Support 
auf Tour? Na egal, dafür konnten sie um so mehr Songs 
spielen. Da ich die Karte geschenkt bekam (Wer ist so 
blöd und bezahlt 52,- Pimperlinge für eine Band?) und 
die Cure-Zeit bei mir ein paar (viele) Jahre her ist, habe 
ich das Konzert als mehr als nur eine Reise in die 
Vergangenheit gesehen. Bei Songs wie "Cold" oder ''The 
blood", stand ich auf einmal aufm Totenacker (Fantadie 
und Fantadu, mache beide Augen zu! - die 
Kaffeeschlampe). Also, die Bühnenshow war nicht so toll 
wie bei der ''Wish"-Tour, wo die Stage in eine Art griechi­
sches Theater verwandelt wurde. Hier sah man diesmal 
irgenwelche bunten Lämpchen, die ungemein an 
Karussel'se erinnerten. Außerdem stand hinter der 
Bühne so·n Komiker, der dauernd einen Vorhang auf und 
zu machte - ohne System. Naja, es ging ja nicht um die 
Bretter, die die Welt bedeuten, sondern um die Band, die 
darauf spielte und das waren 5 ältere Herren. Im 
Vordergrund stand natürlich Robert Smith, der den 
Rentenverein jetzt schon 20 Jahre (TUSCH!) führt und 
den man · auch sein Alter, trotz geschminkt, verschmier­
ten Lippenstift und toupierten Haaren, ansieht. 
Gemeinsam brachten sie die Songs eigentlich ganz gut 
rüber, außer bei den neuen langsamen Sachen, wie 
"Trap" und ''Treasure", schliefen mir die Füße ein. 
Nachdem sie die 19 Songs ihres Sets gespielt hatten, 
verließen sie die Bühne, kamen aber durch das 
Gekreische und die Zugaben-Gerufe der 8000 Besucher 
wenig später zurück, um uns noch mindestens 10 Liede! 
zu spielen. Da kramten sie auch ganz tief in ihrer 
Liederkiste und trällerten "10.15 Saturday night", "Killing 
an arab", "Play for today" und noch viele mehr ( ... und 
das alles auswendig! Ich dachte, die leiden schon an 
Alzheimer! - die Kaffeeschlampe). Bei ''Why can·t i be 
you" fiel Robert in den Bühnengraben und wurde 
während des Songs nicht mehr gesehen (Er hätte doch 
im Rollstuhl sitzen bleiben sollen! - die Kaffeeschlampe). 
Zum Schluß spielten sie "Faith" in einer schööönen 
laaangen Versiooon. Beim nächsten Mal fangen sie 
dann um 18.00 Uhr an, denn Rentner müssen früh ins 
Bett. >>> THE BERT 

ERASURE - 29.11.1996 

Das in Berlin 
Topacts spielen, 
wird auch immer 
seltener. Das mit 
Laibach, Marylin 
Manson und 
Erasure gleich 
drei electroni­
sche Superacts 
gleichzeitig in 
Berlin spielen, 

, nennt man wohl · 
N die Qual der 
. &\ Wahl. Da 
' Erasure in 

!:..:=;;_:;=--meines 
Lebens ablieferte, fiel 

die wahl nicht schwer. überraschend war vor allem, 
daß nicht die letzten Alben, "Erasure" und "I say, i say, 
i say" Vorrang hatten, sondern das gespielte Set hätte 
man als "Best of' betiteln können. Der Bühnenaufbau 
war auf ihrer "kleinen" Clubtour schlicht im Gegensatz 
zur letzten Tour, aber nach vier Jahren deutscher 
Bühnenabstinez hätte mir auch auf der Bühne ne 
Stehlampe und ein Dat Recorder gereicht. Als 
Verstärkung holten sich die beiden wieder zwei 
Backgroundsängerinnen (die eine von ihnen ist 

EINTRITTSKARTEN­
SAMMELSURIUM 

Samantha Smith, bekannt von Depeche 
Devolional Tour). Vince steht die meiste Zeit 
hinter einer Ansammlung von Maschinen und 
Computern. Für den Klassiker "Who needs love 
linke that" (mit Minikeyboard) und für ein paar 
Acourslic Nummern (mit Gitarre) läßt sich Vince 
dann doch mal vorne blicken. Ansonsten lebt die 
Show von Powerman, der alleine durch seine 
deutschen Ansagen zwischen den Songs das 
Publikum voll im Griff hat. Die Lichtshow fiel für 
Erasure Verhältnisse auch eher minimal aus. 
Dafür gabs aber ne prima Seifenblasenmaschine. 
Die Stimmung des Konzerts war die ganze Zeit 
auf dem Siedepunkt. Songs wie "Sometimes", 
"Stop", ''Take a chance on me", "Victim of love", 
"Always", "Oh' lamour'' und "Chorus" sprechen für 
sich. Zwischendurch immer wieder Kleidungs- bzw. 
Kostümwechsel von Andy. Als besonderen Bonus 
gabs eine Coverversion vom Blondie Klassiker 
"Heart of glass" und den bis dahin unveröffentlich­
tem Track "In your arms". So hatte eigentlich jeder 
seinen Spaß, vor allen der schwule Merchandinser. 
Bei ihm gabs Bubbles = Blasen (Seifenblasen) füm 
Fünfer. Etwas zweideutig dieses Angebot, aber ihn 
hats gefreut und mein kleiner Sohn hat Original 
Erasure Seifenblasen. Etwas kurz war dann nur der 
Zugabenblock (?), der aus "Love to hate you" als einzi­
gem Song bestand. (Ich meine "Circus" und "Ship of 
fools" hätten sie ruhig noch mit ins Progrimm nehmen 
können.) Andy präsentierte in einem riesigen weißen 
Federmantel (wohl den Schwan von der letzten Tour 
gerupft?) den Song und weißt immer wieder auf sein 
"Babyspeck" hin. Danach ist für die 2.000 Leute Pumpe. 
Da das Betreten des Seitenausgangs bei Schnee und 
Glatteis mit dem Wort Selbstmordversuch zu umschrei­
ben war, dauerte es knapp 30 Minuten, ehe wir dem 
Huxley entfliehen konnte. Für England stehen im April 
schon ein paar Erasure Konzerte an. Für Deutschland 
heißt es Daumendrücken. >>>NOIRMAN 

HEAVENLY VOICES·FESTIVAL-
31.10.1996 ... 

ESSEN "ZECHE CARL" 
Da fuhren wir also volles Tempo am 26.10. nach Leipzig, 
den Marshall an Bord und zu wenig Alkohol, um sein 
dummes Gequatsche ertragen zu können und kamen 
doch zu spät - Black Rose und Chandeen versäumt. 
Man, waren wir sauer und mußten uns leider nur mit La 
floa maldita zufriedengeben. Also das konnten wir nicht 
auf uns sitzen lassen. So hängten wir Marshall auf und 
erkundigten uns nach dem nächsten Stop, der Heavenly 
Voices-Tour. Das war in Essen, mitten in der Woche. 
Egal, wir wollten endlich Chandeen live sehen. So fuhren 
wir dann von Berlin nach Essen, so ganz nebenbei. 
Base-Sven erzählte mir schon schlimme Sachen von der 
Zeche, so von wegen häßliche Frauen und so (Apropos 
Frauen: Ich suche die, die auch beim Festival in Essen 
war. Wir sahen uns ganz lief in die Augen, lächelten uns 
zu und dann seit ihr leider 

schon gegangen . 
Du warst etwa 1,80 
m groß, hattest 
blonde hochge­
steckte Haare, ne 
schwarze 
Lederhose an 
und ne Freundin, 
die genau so 
aussah wie Du. 
Außerdem habt 
ihr ganz vorne 
gestanden. Ich 
hatte blaue 
Haare und sah 
wie immer sehr 
gut aus. Falls 
Du das ließt, 
oder einer 
Deiner 
Freunde dann 

0 

gleich ·ne Meldung an 
dieses perverse 
Magazin unter dem 
Geheimcode "Blue 
Angel"! ACHTUNG, 
DIESE ANZEIGE IST 
ERNST GEMEINT!!!). 
Nach 5 ½ Stunden 
"gemütlicher" Fahrt 
sind wir angekommen, 
stürmten in die 
"Kohlengrube" und 
sahen als erstes den 
Act (nich Caught in 
the ... ), wegen den wir 
hier waren : CHAN­
DEEN. Aha, so 

sie also aus. 
faszinierend 

(Ihr wißt 
was jetzt 

kommt! der 
Buchhalter ) . 

Mensch, die Antje„ 
klein, zierlich und so·ne umwerfende Stimme. 

Stefanie sah dagegen wie ihre Mutter aus. Die Musik 
klang im Allgemeinen etwas roher und einfacher als auf 
den CD's - ebend live. Einige Lieder waren sogar so live, 
daß sie nur noch aus den Stimmen und den selberge­
spielten Keyboards bestanden, sozusagen "unplugged". 
Da sieht man ebend, daß die Leute mehr können, als ein 
Dat-Band abspielen. Schade war allerdings, daß zum 
größten Teil Lieder von der neuen CD gespielt wurden. 
Jetzt kam LA FLOA MALDITA. In Leipzig konnten sie 
mich schon beeindrucken, doch beim 2. mal war's 
irgendwie anders, vertrauter und doch neu. Rhea, die 
Sexy-Hexy (wär da bloß nicht ihr breiter Freund gewe­
sen, dann .. . - der Buchhalter), zeigte viel und das alles 
mil'm Mund. Guido bangte mit Gitarre und ein paarmal 
mit dem Head. Natürlich spielten sie mein Lieblingslied 
'Toasis" (nicht zu verwechseln mit ''i'blur'' und "n'pulp" 
(und n·sync - der Pförtner)), aber mich wunderte, daß 
auch der Oomph!-Remix live präsentiert wurde. 
Eigentlich ungewöhnlich. Unterstützt wurden sie durch 
die lautstarken Beifallsstürme der Haujobb-Agentur, die 
vollzählig angetreten war. TIP: Aber nächstes Mal nicht 
so lange Pausen zwischen den Titeln aufm Dat lassen, 
sonst stehen die Leute immer so blöd rum und denken, 
dat is schon Schluß! 
STOA spielten als Letztes. Ich muß zugeben, daß ich die 
Band nur von einigen Samplem kenne und deshalb nicht 
genau wußte, was mich erwartet. Mit gemischten 
Gefühlen hörte ich die ersten Lieder, denn Musik könnte 
man eigentlich als Klassik bezeichnen. Doch nach einer 
Weile kam eine Stimmung auf, die mich an meine frühe­
ren Konzertbesuche, bspw. Bands wie Deine Lakaien, 
errinnerte. Ebend mal etwas Anderes. 
Letztendlich waren wir uns einig, daß sich der weite Weg 
nach Essen gelohnt hatte, auch wenn dort nicht gerade 
der Bär gesteppt hat, aber das ist ja auch gar nicht der 
Sinn von Konzerten solcher Bands. >>>BERT UND BASE· . 
SVEN 

SUEDE/100 RADLEYS 
30.10.1996 ... BERLIN' HUXLEY'S' 

Nach einem Jahr langen wartens und nach der total 
mächtigen "Coming up"-Scheibe tourten Suede wieder 
durch deutsche Lande. Verstärkt wurden sie vom 
Neuling Neil Codling, der die Keybords und die backing 
vocals übernahm (und auch andere Reize hatte ... - die 
Kaffeeschlampe). Vorher sollten uns noch die Boa 
Radleys einheizen. Merkwürdig war, daß sie in 
Winterjacken und Mützen da standen (Vielleicht hat Mutti 
gesagt, sie sollen sich warm anziehen.. . - die 
Kaffeeschlampe). Leider haben wir nur noch die letzten 
2 Trtel mitbekommen, da Ericantona nicht aus dem Sack 
kam und wir noch draußen anstehen mußten. Zu mei­
nem Glück kam während der Umbaupause ein "Mr. 
Wichtig" (Security) zu mir und wollte meine Fotokiste. 
Durch Beziehungen (Sexuelle!) trotzdem Bilder erhalten. 
Jetzt aber Suede. Angefangen hat alles mit den 



Sauriern ... 
äh nee, ick meene mit dem Intro zu "She". 

Brett machte wieder ·ne gute Figur und bewegte sich, daß 
die Madels ausflippten. Die Trtelauswahl war sehr gut. Sie 
spielten natürlich mehr von der neuen LP, ließen aber 
Songs wie "Animal nltrate" oder "So young" nicht aus. 
Richard Oakes an der Gitarre hat jetzt entgültig bewiesen, 
das er Bemard Butler mehr als ersetzt. Er ist auch Co-wri­
ter neben Brett Anderson. Dieser bestach wieder mit sei­
nem Stimmchen. Besonders die ruhigen Sachen kamen 
sehr schau rüber (3 Packungen Tempo·s verheult ... - die 
Kaffeeschlampe). Später war noch After-Show-Party und 
da hatten wir noch Gelegenheit die "Stars" aus der Nähe 
zu sehen (Man war ich feucht... - die Kaffeeschlampe). Ein 
schöner Abend ging zu Ende, auch wenn sich Ericantona 
nicht so amüsierte wie ich, denn die sachsener Brlt-POP 
Fraktion war fast vollzählig vertreten und so grüß ich noch 
die "FIEBERKURVE". Als nächstes werden Suede die 
Single "Saturday night" auskoppeln. Also zu Weihnachten 
schenken lassen und volltrunkend (und wichsend) ins 
neue Jahr reinrutschen (aber nicht vergessen, immer vom 
Körper weg! - die Kaffeeschlampe) . »>THE BERT 

ELECTRONIC FOR ANIMALS 
BENEFIZ ZUM NIKOLAUS -

RETTET OTTERN VOR DEM AUSI 
UVEACTS: SCIENCE VERSUS NATURE, BONDAGE, SECRET 

HOPE, D.·PRESSIV, NOMENCLATURA 
06.12.1996 ... POTSDAM "UNDENPARII" 

Es sollte eigentlich ein feines Festival werden. Und wenn 
man bedenkt, daß derzeit die geliebten Fischottern im 
Raum Brandenburg Opfer von hirnlosen Auto-Rasem en 
masse werden, bietet sich da ein Festival förmlich an. Von 
dem Erlös wollte man dann irgendetwas bauen, wo dann 
die Otterchens durchkriechen können, damit sie nicht 
sinnlos gegen die Windschutzscheibe eines Opel Omegas 
knallen, oder sich gefahrvoll mit der Birne in den Speichen 
eines traumatisierten Fahrradfahrers verheddern - doch 
der Reihe nach. 
Organisiert vom Naturschutzbund e.V. Brandenburg, 
Maschinenwelt Records und im gewissen Sinn auch 
Bodystyler, gab es für nur schlappe 10,-DM oben genann­
te Bands zu begutachten. Tatsächlich schien es so, als 
wäre es den ach so 'iierfreundlichen Menschen" egal, ob 
es Otte(se noch gäbe oder eben nicht. Denn nur 150 zah­
lende Gäste ließen den räumigen Lindenpark einfach 
schlapp aussehen. 

für 
nicht 

waren; 

nen musi­
kalischen 
Musikstile. 
Anfangen 
durften 
SCIENCE 
VERSUS 
NATURE 
a u s 

Potsdam, die mit ihrem 
Debuttape "Reflection" -von der Presse als Death-Electro 
verschrien- die passende Opener-Band präsentierten. 
Mittlerweile kennt auch das Publikum die Songs der zwei 
Herren, deren Debut-Tape sich momentan nicht nur sehr 

gut verkauft, sondern auch im südlichen Teil Deutschlands 
Raubkopierer steinreich werden läßt. Brachial und lösend 
kam der Soundbrei aus den Boxen, und die Betonung liegt 
wirklich auf Brei, denn richtig gut abgemischt war es 
garanteirt nicht. Trotzdem: Selbst hartgesottene 
'Rammsteiner' und sonstige ganz 'Harte' wippten mit, 
obwohl keine so richtige Stimmung aufkommen wollte, 
was aber mit Sicherheit an den dürftigen Leuten lag. Als 
gekonntem Abgang von der Bühne erhielt die Band die 
Aufmerksamkeit der 'Menge', nämlich dann, als eine knal­
lige und zur Vorweihnachtszelt passende Version des 
beliebten "Fest der Liebe"-Liedes "Jingle Beils" erklang. 
SVN "s Heimvorteil konnte aus der spärlichen Masse kon­
ventionell herausgehört werden. 
Was dann folgte, war die Band, die noch vor Jahren LEA­
THER STRIP höchst ominös Konkurrenz machen wollte: 
BONDAGE. Sichtlich überrascht und schon lange nicht 
gehört, übergab die Band dem Publikum eine derart kräf­
tige KRUPPS-Kopie, daß einem die Ohren zu Füße lagen. 
Kein \Mmder eigentlich bei den 5 Mannen: ein saugutes, 
deftiges Schlagzeug, gepackt in einen brummenden 
Basslauf und sägenden Gitarren. Sänger David über­
nomm sich förmlich und zeigte Potsdam wohl nur zu 
Genüge, was ein Frontmann alles machen sollte, um das 
Publikum so richtig den Brummer zu zeigen. Crossover­
Geschrammel der allerersten Kajüte. Weiter so! 
Dritte Band: SECRET HOPE. Wie immer auf ihren 'explo­
siven' Synthpop gestimmt, wenn man einmal bedenkt, 
welch " große Entwicklung die Band in den letzten Jahren 
durchführte (früher noch Project Pitchfork­
Klangmalereien). Doch Daniel und Robert schienen das 
Publikum trotz ihres pyrotechnischen Kawumms nicht 
richtig im Griff zu haben; jedenfalls hörte man hier und mal 
da den einen und anderen etwas flüstern, was sich später 
zum abartigen Lästern entwickelte. Stumpfe 
Zuhörerschaft, will ich meinen, oder was? 
D.-PRESSIV als viertes zeigten wieder einmal, daß sie 
den deutschen Schlager perfekt im Griff haben. Eine 
anmutende 
Synthpop-Fabel 
nach der anderen -
auch hier schien 
das Auditorium lie­
ber nach Hause 
gehen zu wollen , 
oder sich wenig­
stens auf dem 
Lokus am Phallus 
spielen zu wollen . 
Die/der andere 
hatte in der Zeit 
wahrscheinlich auch 
nur eine geraucht! 
Zuguterletzt gaben 
NOMENCLATURA, 
die ihr als "Dark-
1 n du s tri a l" 
umschriebenen 
Sound zum Besten 
gaben. Sänger 
Micha (hier erstmals 
ohne häßliche 
Base-Kappe zu 
sehen) rannte von 
einer Ecke der 
Bühne in die ande­
re, und das öfter 
denn je (was macht 
er nur, wenn die 
Bühne ·n Kreis ist? -
die Tippse). Ein 
böses-böses 
Stimmorgan und die 
dazu perfekt insze­
nierte harte Musik 
konnten aber den­
noch nie und nim­
mer das langsam 
müde werdende 
Volk in Aufruhr ver­
setzen. Welch ein 
Dilemma... Es schi­
en dann auch noch 
so, daß von rund 
150 Leuten 100 
nach Hause getröp­
felt sind. Egal - war 
bis dato eh alles 
scheiße; der ganze 
Abend! Irgendwie 
jedenfalls. Und egal 
sowieso noch und 
nöcher ... Was dann 
folgte war eine gran­
diose Mischung aus 
Slapstick und 

Komikertalent: Veranstalter Jens Falkenau übernahm 
recht locker und leger die Verlosungsaktion, an dem jeder 
teilnahm, der eine Eintrittskarte besaß. Nach nur einer 
Weile guter Beobachtungsaufgabe merkte aber jeder 
doch seinen sichtlich zitternden Corpus; schließlich tat er 
das zum allerersten Mal. Zu gewinnen gab·s dann solch 
fesche Utensilien wie etwa Hosen (!), Markenartikel von 
"Werdin", Fltneßwochenenden und so allerhand mehr 
geschmackvolle Trend-Artikel, über die sich jeder 
Gewinner 'riesig' freute. Gott sei Dank, daß die Gewinne 
NICHT gekauft werden mußten, sondern bereltwillig von 
den zuvor genannten Firmen sorgsam spendiert wurden. 
Sichtlich enttäuscht von der geringen Besucherzahl ver­
schlug es dann auch den Veranstalter Jens F. nach 
Hause. Der Arme; das ganze Geschehen hatte ihn NUR 
Nerven gekostet und im Endeffekt überhaupt nix gebracht. 
Und eigentlich sollten mit den Eintrittsgeldern Otter(n) 
gerettet werden, aber so, wie es aussah, mußte der 
Naturschutzbund noch ·n paar Otter verkaufen, um die 
Schulden wieder eintreiben zu können. Noch während des 
Festivals wurde dann auch noch der Leitspruch " ... helft 
Ottern vor dem Aus!" umgestaltet in " .. . laßt Ottern verrot­
tem", was bedingt auf die geringen Erlöse zurückzuführen 
ist. 
Ja, und wie sollte es auch anders sein: Der ganz schäbi­
ge Marshall durfte dann auch noch erstmalig oben im 
großen Saal auflegen, doch auch er hatte schon nach gut 
einer viertel Stunde die Schnauze gestrichen und punktiert 
voll, denn vor 30 Leuten eine Party zu machen, in dem 
sonst mehr als 1000 Leute reinpassen , das macht nicht 
mal Ottern Spaß. Und so wurde der erbärmliche Abend 
schon gegen 3:30 Uhr beendet. Bleibt nur zu hoffen, daß 
beim nächsten "Natur-Event" etwas mehr Leute 
Engagement zeigen, und mit nur ihrem Dasein helfen, 
auch wenn die Bands vielleicht nicht jedermanns 
Geschmack waren. Schließlich ging es NICHT um die 
Bands, sondern um Tiere ... und das dürfte ja wohl jedem 
10,-DM wert sein. Schlimm-schlimm ... »>MARSHALL 
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MANIPULATION 
SECRET HOPE 

PHILTRON 
25.10.1996 ... 

SCHWEDT "P·ZWO" 
E·IEAT·SAMPLER·NACNT 

Nach ·ner tollen Fahrt im Dunkeln 
kamen wir in Schwedt an. Da ging die 
Suche los. Keiner wußte genau wie der 
Club hieß und so fuhren wir ein paarmal 
hin und her, kamen zum " Intimen 
Theater", wurden zur Dorfglatzendisco 
geschickt, doch wir fanden ihn doch 
noch. Wir kamen rein und "Die RAMM­
STEINS des Synthie-Pops" (wegen der 
Pyrotechnik), Secret Hope sangen schon 
ein paar Lieder. Das Publikum, das sehr 
spärlich vertreten war (oder war der Raum 
zu groß? - die Kaffeeschlampe), sorgten 
auch nicht fOr die gewünschte Stimmung. 
Die Show war wieder "grandios" und die 
Knallerbsen explodierten auch wieder im 
Takt. Während der Umbaupausen spielte 
uns ein DJ Musik aus der Konserve und auf 
einmal konnten doch alle tanzen, komisch. 
Jetzt Philtron - die Band, die auch beim 2. 
Bodystyler-Festival gespielt hat. Die 3 
Hamburger Riesen lockten die "Schwarze 
Bande" an den Bühnenrand, wie die Hexe 
Hänsel und Gretel. Die Musik erinnerte an 
die frühen Depeche·s und Erasure. Also ein­
fache Tone, doch schon längst überholt. 
Dann coverten sie auch noch The Cure·s "A 
Forest", also das ausgelutschteste Lied, das 
schon jeder gecovert hat. Sie hantierten auch 
mit irgendwelchen Salteninstumenten rum, 
doch von denen horte man gar nichts. Als letz­
tes Manipulation (Schade! Ohne O.S. von 
Mastertune!). Steckie und Willi spielten ihre 
Songs, doch die Leute vor der Bühne wurden 
immer weniger (lag es an Steckies Mundgeruch? 
- die Kaffeschlampe). Tja, so sind die Schwedter. 
Philtron versuchten auch noch vor der Stage 
Stimmung zu machen, doch es half nichts. 
Dadurch sahen wir einen stark gekürzten Gig 
von Manipulation. Alles In allem war's sehr 
durchschnittlich. Die Räumlichkelt war O.K.. Man 
hat auch nette Leute kennengelernt (z.B. die Ex­
Freundin eines der D-Pressiv Mit-Glied-er). 
Doch was das alles mit E-Beat zu tun hat, frag 
ich mich heute noch. »>THE BERT 

MARILYN MANSON / 
FLUFFY 

29.11.1996 ... BERUN "TRASN" 
Seit VIA:>chen freute ich mich auf dieses Konzert 
und denke, daß die Band ein Insider- Tip ist, 
aber Pustekuchen. Das TRASH war gerammelt 
voll und platzte aus allen Nähten. Als Vorband 
beglückte uns FLUFFY aus England. Die vier 
Girls legten Punkrock erster Sahne hin, doch lei­
der viel zu kurz. Nach 6 Songs war schon Schluß 
und die folgende Umbaupause dauerte länger 
als ihr Gig. Jetzt wurde die Bühne mit Nebel ver­
hängt und die Amerikaner sehnsüchtig erwartet. 
Beim ersten Titel "Angel with the scabbed 
wings", ging schon die Springerei los. Mr. 
Manson (auch Sänger genannt) tauchte aus 
dem Nebel wie eine Mumie auf. Bekleidet mit 

Korsett 
und zerfetzten Strampler stand er im 

Mittelpunkt und kreischte, flüsterte, kotzte , 
röchelte, stammelte, rülpste und gurgelte die 
Texte ins Mikro. Sowieso waren alle sehr bizarr 
bekleidet. Die Frauenkleider, Armeeuniformen 
und die schräge Gesichtsschminke hatten 
irgendwie etwas von einer Freakshow. Endlich 
wieder mal ·ne Band, die sich vom ganzen 
Einheitsbrei abhebt und ihren eigenen Stil ver­
körpert und auslebt. So krank wie die sind, muß 
man erstmal werden! (bitte als Kompliment auf­
fassen - die Kaffeeschlampe)! Ich versteh nur 
nicht, warum so·ne geile Combo in einen 
dermaßen kleinen Club gezwängt wird?!? Als sie 
"Sweet dreams" spielten, sang der ganze Saal 
(!!!) mit, denn diesen Song kennt ja wohl jeder. 
Die schrägen Aktionen, die Mr. Manson auf der 
Bühne startete, kann man gar nicht beschreiben. 
Er überkippte sich mit Rotwein (in Amerika tut er 
dies mit Tierblut) und spuckte diesen ins 
Publikum... KRANK! Die Musik kam voll gut 
rüber und wie immer besser als vom 
Musikträger. Nach der letzten Single ''The beau­
tiful people", war Schluß, aber sie kamen 
nochmal zu einer letzten Zugabe. Bei dieser ver­
suchte Mr. Manson eine Gitarre zu zerschlagen. 
Ich glaube, er war mit dem Konzert nicht so 
zufrieden, obwohl die Guys ohne Ende abfeier­
ten. Das waren sie also: MARILYN MANSON. 
Ich hab mich so lange darauf gefreut und wurde 
nicht enttäscht. »>THE BERT 

ABSCESS 
22.03. Meiningen, Max In 

AURORA SUTRA 
12.01 . Bochum. Zeche 

BEBORN BETON 
+ MESH 
10.01 . Hildesheim, 4 
Linden 
11 .01 . Ber1in, Cisch Club 

CALVAYNADA 
26.04. Oresden. ??? 
09.05. (NL) Kampen. JZ 
Tukien 

CATASTROPHE 
BALLET 
(Info. Tel: 04Dn855306) 
12.01 . Bochum, Zeche 

DIE FORM 
11 .04. (S) Gothenburg. 
Musikens Hus Evil Eye 
12.04. (S) Stockholm, 
Fryshuset Srocket 
18.04. Essen, Zeche Car1 

ELEGANT 
MACHINERY 
18.01 . Schwedt. BZ Lisa 
23.01 . Braunschweig, 
Meiers 
24.01 . Hamburg, Tonwerk 
25.01 . Magdeburg 
28.01 . Ber1in, Knaack Club 

FAITH & THE 
MUSE 
06.05. (F) Paris. 
Locomotlve 

GOETHES 
ERBEN 
27 .03. Chemnitz, 
Kraftwerk 
28.03. Bremen. 
Schlachthof 
29.03. Cottbus, Gladhouse 
30.03. MOnchen, 
Backstage 
31 .03. Merkers, VJerra 
ROhn Halle 
06.06. NRW (Festival) 
07.06. Glauchau 
(V\bodslage) 

LEATHER STRIP 
+ IN STRICT 
CONFIDENCE 
13.03. Neubrandenburg, 
JFZ 
14.03. Chemnitz, 
Kraftwerk 
15.03. Potsdam, 
Lindenpal1t 
18.03. Cottbus, Gladhouse 
18.03 , Ohrdruf, Drive Inn 
19.03. Frankfurt, 
Batschkapp 
20.03. Krefeld, Kulturfabrik 
21 .03. (B) Gavere, Ra.eing 
22.03. Braunschweig, FBZ 
BOrgerpar1< 
21 .06. Hildesheim, Alter 
Flughafen (Zillo-FestivaO 

LIGHTS OF 
EUPHORIA 
17.01. Dannstadt. 
Goldene Krone 

LONDON 
AFTER MID­
NIGHT 
23.05. Mer1<ers. 
\/Vem1 RhOn 
Halle 
24.05. 
Glauchau, Alte 
Spinnerei 
26.05. Hamburg. 
??? 
27.05. Essen, 
Zeche Car1 
28.05. Erfurt, 
Rotplombe 
29.05. Heidelberg, 

Schwimmbad 
30.05. (NL) Rotterdam 
31 .05. (B) Gavere, Racing 
03.06. (F) Paris , 
Locomotive 
06.06. NRW (Festival) 

PROJECT PITCH­
FORK + DEEP 
RED 
(TICket•HoUine: 
0421/508180) 
12.03. Hannover, Capitol 
13.03 . Herford, Kiel< 
14.03. Ruhrgebtet 
15.03. Frankfurt,??? 
16.03. Kaiserslautern, 
Kammgarn 
18.03. Hamburg. Docks 
20.03. Magedburg, Amo 
21 .03. Bertin, Huxleys 
22.03. Dresden, Tonhalle 
23.03. Leipzig, Easy 
Auensee 
25.03. Stuttgart, Longhom 
26.03. München, 
Muffathalle 
27.03. Eriangen. E-wer1< 
28.03. Chemnitz, 
Kraftwer1< 
29.03 . Gotha, Stadthalle 

PSYCHE 
17 .01 . Darmstadt, 
Goldene Krone 

SABOTAGE 
(Info-Tel: 06341-3837) 
12.01 . Kaiserslautern, 
FUmore 
18.01. Esslingen, Ko1TYT1a 
25.01 . Bonn, Biskuithalle 

TURBONEGRO 
07.01 . (F) Lyon, Pezner 
08.01. Ulm. Cat Cafe 
09.01 . Münster, TypUchon 
10.01 . Bielefeld. AJZ 
11.01 . (DK) Copenhagen, 
Stengade 30 

ELECTRO "ON 
BEAT" 
08.03 .97 HOLZMINDEN. 
King George Pub; Start 20 
Uhr; SOund: Electro onlyl 
(ohne die langweiligen 
Disco-.Shltsl); Infos unter: 
05531-10008 

F.MACHINERY 
Electro, lndustrial, \'\eve, 
Gothic mit DJ F.machine & 
DJ MA.R.I.J.A.N .• jeden 
2. Samstag/Monat 
Epple Haus, Kartstr. 13, 
72007 TÜBINGEN • nlxt 
Dates: 11 .01 ., 8.02 .• 8.03., 
12.04. 

IN DEPENDANCE 
'Wave, Gothic, Electro mit 
DJ MA.R.I.J.A.N. und DJ 
Pit, jeden 3. 
Donnerstag/Monat 
Zentrum Zoo, 
SchlelfmOhleweg 88, 
72007 TÜBINGEN; nlxt 
Dates: 18.01 ., 20.02 ., 
20 .03 .. 17.04 . 

GOING UNDER­
GROUND 
ind. Prtsentation der 
neuen Phillip Boa•CD + 
Ver1osung; Musik von 
Crossover, Goth & 'Wave, 
EBM, Punk, Grunge, 
Alternative (Info: 
02953/7998) 
18.01 . Remise.lLEMGO. 
Studentenclub 

GOTHIC INDU­
STRIAL-PARTY 
MIT DJ DIVA & LJ 
SPIDER 
24.01 . Arnsberg. Cult (OJ 
ZölleQ 
25.01 . Bielefeld, 
Pappell<rug 
01 .02 . Essen. Zeche Cart 
14.02 . Arnsberg. Cult (DJ 
ZölleQ 
15.02. Neuruppin, Live­
Club 
22.02 . Bielefeld. 
Pappelkrug 
01 .03. Essen, Zeche Car1 
14.03. Arnsberg, Cult (DJ 
ZölleQ 
22.03 . Bielefeld. 
Pappelkrug 

NIGHTOF THE 
BANSHEES 
The Real Dark. Rush! 
Gothic, (Dar1<-)Wlve, 
Electro, Crossover, 
lndustrial, Black Metal 
jeden Samstag am 23 Uhr 
mit den OJ's Chris, 
Dewtee 
(BKA-Haus, Mehringdamm 
34. 10H1 BERLIN 

RETURN OF THE 
LIVING DEAD 
(Info-Tel: 040-30381905) 
Gothic, v.Jave, EBM, 
lndustrial 
11.01 . HAMBURG, 
Markthalle 

RS1WALS ... 
BLACKCELE­
BRATION 
lmpressions Of V'll'inter, 
Schwartau, He/Kate + 
Chorea Minor, House Of 
Usher, Ughts Of Euphoria, 
Psyche, Drown For 
Resurrection 
17.01 . Darmstadt, 
Goldenen Krone 

GOTHICVS. 
INDUSTRIAL 
Goethes Erben, Leather 
Strip, London After 
Midnlght, Calva Y Nada, 
Dlary Of Dreams 
06.06 . NRW. ??? 

WOODSTAGE 
Sisters Of Mercy, Front 
242, Goethes Erben, Blind 
Passengers, The Bates, 
Das Auge Gottes, The 

lnchtabokatables 
07.06. 
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Ja, da bin Ich wieder. Nac 
Abstinenz ist Euer Bodyh 
Ich hab' ne ganze Zelt hin 

bracht, und das nur, we 
mal zu ofte schwarz gefa i'if···· :Aber 
dank Euch Brlllolsten bin Ich wie er atlf 
freiem Fuß. Einer meiner Zellenkumpels 
Ist der nicht ganz unbekannte CHRISTI­
AN KLEBER gewesen. Momentan sorgt 
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sein MASCHINENWURST-Label für 
Aufsehen ... 

BODYHORST: Nach dem Erfolg 
Deines supergenlalen Samplers, 
eh? Name vergessen ... 
CHRISTIAN KLEBER: Ja. 
BH: Aha! Sehr Interessant. 
CK: Ja. 
BH: Erzähl doch mal bitte etwas 
über Deine Maschinenwurst-Bands! 
CK: Ja. 
BH: Na los, nur Mut! 
CK: Ja. Also da wären O-SAFT, die 
aus einem Gebiet kommen, wo zu 
Ostzeiten viel Obst angebaut wurde. 
Seit Granini & Co den Markt beher­
schen, ist hier nicht mehr viel los. Die 
Eindrücke davon spiegeln sich auf 
ihrer ersten CD "Die Obst-AG" in den 
Texten wider. Als besonderen Bonus 
haben wir die CD in Shapeform auf 
den Markt gebracht, so quasi als 
runde Apfelsine - echt lustig. NOIR­
MANCLATURA fallen in der ersten 
Linie dadurch auf, durch die witzige 
Form ihrer CD - sie ist nämlich rund! 
Ist das nicht witzig? 
BH: Na so witzig nun auch wieder 
nicht. Wirklich rund? 
CK: Doch, kannste mir glauben. Dann 
sind da noch A.-GRESSIV. Die 
machen, wie der Name schon sagt, 
ruhigen SynthiPop. Ihre CD ging auch 
als Shape ind die ... äh, Läden. 
Irgendwie so Mickey Mouse mit 
Flügeln - ist mal was anderes als 
Donald Duck ... hihi! Mein neuer Output 
ist SCHWIELENHAND, ein Sideproject 
von TERMINAL SCHEISS'. Wie der 
Name Schwielenhand schon sagt, 
gehrs hierbei um die Thematik 
·onanieren bis du Hornhaut hast". 
Leider wird dieses Thema geradezu 
totgeschwiegen. 
BH: Ja, das Ist leider so. Wirklich 
bewegende Themen sind tabu. 
CK: Ja ... äh, von der CD gibl's übri­
gens auch ·ne limitierte Erstauflage: 
Als Gimmick wird jeder CD ·ne 
Hornhaut-Raspel beigelegt. 
BH: Schön! Danke für das Interes­
sante Interview und weiterhin viel 
Glück! 

BODYHORSTI 

eil-schnell und fix, M 
ben wieder 'ne Megabes 
wei CD's abgegeben. 1 
SSIV und I x SCHWIE 



Insgesam 
Pulswärm ummi 
Ihr seht, dann ... 
Oder et erzen? 

hr, hat er J 
Bei Woolworth 
h tierisch gejube 
egen behaupte abe 
ie ein Vorschulkin 

en-Erzieher· 
ufen kon 

o'n blöder Penner im r stand un 
ichwörtlich bekannte Genitalfrisur glättete. Daher stammt 

eh diese wohlberühmte, und edelklingende Sprachkombination, w 
ehe ich erfundst haben tute: Ich seh' aus wie'n Bär um die Eier!! 

Apro-Po Meier! Mit Meier, Quaster und Maschiene von der 
Hardrock-Kapelle Die Pudels, wollt ich ja jetze 'ne Boy-Band auf­
machen! Ich meine, gut sehen die Jungs ja aus, und tanztechnisch 
legen die ja auch den heißesten Badelatsch seit Marianne 
Buggenhagen hin und her. Und das kann ich ruhig laut schreiben, 
weil meine Taubheit mit jeder Minute schlimmer wird. Optimal also, 
für so'ne "knackige Jungs würgen ekelhafte Lieder- Macke"! Na, ja ... 
und nein! 
Is' dann aber doch lauhwarm in meine Unterhose geflossen, weil 
Quaster mit seiner künstlichen Hüfte, Maschiene mit Kopfprothese, 
und Meier mit Angina so ihre Bedenken hatten. Pech für mich, Glück 
für Euch, und russischer Zupfkuchen von Oma. Ihr Gedicht übrigens 
rechts oben. Mann, bin ich lieb! 

Abschließend sei gesagt: Yo, yo! Finger in'n Po? Ne, ne, Du! Tut 
weh, Du! Spaltet Euch! Ich schalt' jetze diesen Schmerz ab! 

Euer Kackstiefel 

(Geasy) 

r/JttJ fJ111111tt--l}1!1li,411 
EIN B RANDAKTUELLES GEDICHT ZUR 

SITUATION DER RENTNER IN DEUTSCHLAND. 

DA KOMMT MIT FESTEN, SCHWEREN SCHRITTEN 

'NEN DICKER Ass1, DIE HAND VOLL FRITTEN. 
ER SIEHT DIE OMMA FRIEDLICH SITZEN 

ALS PLÖTZLICH, ER BEGINNT ZU SCHWITZEN. 
„MÖNSCH, DER KLAU ICH JETZT DIE TASCHE 

SCHLAG SIE NIEDER MIT 'NER FLASCHE 

STECK MIR DANN DIE KOHLE EIN 
UND LAUF 50 SCHNELL MICH TRÄGT MEIN BEIN." 

FLUGS LÄBT ER SEINE FRITTEN FALLEN 

UM OMMA EINE REINZUKNALLEN 

DOCH DIESE HAT GUT AUFGEPABT 

UND NUN SCHNELL IN IHRE TASCHE FABT. 
Es RUMPELT, RÜTTELT UND ES KRACHT 

WAS HAT DIE OMMA BL0B GEMACHT? 

DER Ass, LIEGT PLATT AUF DEM BODEN 
EIN DICKES LOCH IN SEINEM ••• KOPP. 

IN DER HAND, DER RUNZLIGEN, ALTEN 

TUT OMMA EINE KNARRE HALTEN. 

UND DIE MORAL VON DER GESCHICHT? 

LEG DICH AN MIT OMMA NICHT 

DENN OMMA IST GEWALTBEREIT 

UND FREUT SICH AUF DEN NÄCHSTEN FIGHT. 

(MUNCHILD) 

Schnappschuß-paparazzi 
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lr11t l1 l1BIH. z1111t lr111 ZI 
11B1r111D1ll1•11 l1t•1•111 

Daß in Rußland Annut herrscht ist uns allen wohl 
bekannt. Daß die Annut aber selbst vor der russi­
schen Armee nicht halt macht ist uns neu. Sind 

wir bisher davon ausgegangen, daß die 
Regierung in Moskau mit besonderer Freude 
Geld für das Militär ausgibt, so beweist das Photo 
unseres Mitarbeiters lgor Wlksowic das 
Gegenteil. Die Munitionsreserven der Armee sind 
verschossen und die russ. Soldaten müssen wohl 
oder übel auf alternative Kriegsführung zurück­
greifen. Ein Sonderkommando unter der Führung 
von General lgor Onanewski erprobt gerade den 
Einsatz von Kohlköpfen als WUrfgeschosse 
(Photo). Experten des russ. 
Verteidigungsministeriums sprachen bereits von 
einer Revolution der militärischen 
Auseinandersetzung: .Kohlköpfe haben eine 
unglaubliche Einschlagskraft. Mit genug 
Schwung geworfen, kann ein Kohlkopf von durch­
schnittlicher Große einem erwachsenen 
Menschen den Kopf abreißen." Na denn Prost 
Mahlzeit. {/GOR MASTVRJEWSKJ) 

lkH.al: 
llkl 11111 III HHUHllr 

Wer hätte das gedacht? Ecki Stieg, Grenzwellen­
Moderator, Szene-Gott (sie!), DJ und Musiker, 
begann seine Kaniere als Sänger in einer Heavy 
Metal-Band namens Ratt. Er hatte sich damals 
zwar ein Pseudonym zugelegt, doch wie auf dem 
Photo deutlich zu sehen ist, gibt es keinen 
Zweifel an seiner Identität. Bemerkenswert, wie 
er es über die Jahre geschafft hat, seinen musi­
kalischen Geschmack derart zu entwicklen und 
gleichzeitig seinem Kleidungsstil treu zu bleiben. 
Respekt! (G, NtAL) 

IIIUD-IYIUIII: Oll H•ram 
l1r111111•11t •11tH•er IHlk, Tell l 

11111: larkH, 111 Nmazl? 
In dieser neuen Reihe wollen wir euch einige 
zweifelhafte Klassiker der deutschen 
Musikgeschichte vorstellen und sie näher 
beleuchten, um so ihr wahres Wesen ans 
Licht zu bringen. Viele der Lieder, die 
mitUerweile ein Stück des deutschen 
Kulturerbes geworden sind, enthalten 
äußerst zweifelhafte Inhalte, die erst bei 
genauerer Betrachtung auffallen und die 
bislang noch niemandem aufgefallen 
sind. 
Heute untersuchen wir den Hit .Ich WII 
Spaß· des Neue Deutsche Welle Stars 
Markus. 
Wer kennt sie nicht. die NDW-Hymne .Ich 
WII Spaß• von Markus? Wer hat nicht 
schon lauthals mitgesungen, wenn die­
ses Stück deutscher Musikgeschichte 
aus den Boxen dröhnte. Ooch wer hat 
sich schon einmal genau mit dem Text 
befaßt? VW>hl niemand, denn sonst wäre dieses 
Lied nicht so populär geworden wie es leider 
immer noch ist. .Mein Maserati fährt 210 / 
Schwupp, die Polizei hat's nicht gesehen· sind 
die ersten beiden Zeilen des Textes und obwohl 
diese Zeilen als Aufruf zur Mißachtung bestehen­
der Gesetzt verstanden werden kOmen, offen­
bart sich ganze Grausamkeit des Liedes erst in 
den nächsten zwei Zeilen: .Das macht Spaß/ Ich 
geb' Gas·. Es entsteht der Eindruck, diese Zeilen 
beziehen sich auf die vorangegangenen zwei und 
sind somit eine Freudesbekundung Ober den 
gelungenen Gesetzesbruch, doch welch grausige 
Perspektiven eröffnen sich, wenn man diese 
Zeilen auf das wohl dunkelste Kapitel deutscher 
Geschichte bezieht: die Zeit des 
Nationalsozialismus und insbesondere die syste­
matische Vernichtung von Menschen .• Ich will 
Spaß/ Ich geb' Gas·, diese VW>rte bleiben einem 
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förmlich im Halse stecken. Kann es sein, daß 
Markus in Wirklichkeit ein Loblied auf die Nazis 
gesungen hat? Schauen wir einfach ein paar 
Zeilen weiter, wo es heißt . Deutschland, 
Deutschland, spürst du mich? / Heut' nacht 
komm' ich über dich". Spätestens jetzt sollte jeder 

die wahre Botschaft Markus' erken­
nen. Besessen von der eigenen 
Verschwendungssucht (. WII nicht 
sparen, will nicht vernünftig sein / 
Kommt nur das gute Super rein") und 
der Idee in Deutschland über Nacht 
an die Macht zu kommen, schmiedet 
der Sänger einen krankhaften Plan 
von der Vollendung der Pläne Hitlers 
und der weiteren Vergasung unschul­
diger Menschen, die er in seinem 
Lied abwertend als 

Enten- und Opelfahrer bezeichnet. 
Leider gibt der Songtext keine 
Hinweise darauf, wer der ominOse 
• Tankwart" ist, den Markus besingt 
(.Der Tankwart ist mein bester 
Freund / Hui, wenn ich komm' wie 
der sich freut") und so kann man nur 
spekulieren, daß Markus nicht der 
einzige Kopf dieser zum Glück nur 
geplanten und nie umgesetzten 
Revolution war. 
Über den Namen der ersten 
Langspielplatte Markus' .Kugelblitze 
& Raketen· wollen wir da lieber nicht 
weiter nachdenken.. (PROF. DR, 
MuNz, MUSIKWISSENSCHAFTLER} 

Smalln: Mm km mit HIife elm 
lme Sink HIHbH! 

Das ist wahrtich eine Sensation: Herbert 
VW>nneproppen (22, Foto links) kann es. Das 

.---------, Experiment zu die­
sem extra ominösen 
Schauspiel begann 
am Adventsfest vor 
zwei Jahren. Seine 
Frau Gamshilde 
Turteltäubchen (44, 
Foto rechts) zündete 
die letzte noch nicht 
brennende 
Adventskerze an, 
worauf ihr Ehemann 
Herbert eilig-hechelnd 
den Stock entriss, der 
eigentlich zum 
Anzünden der Kerze 

gedacht war in Fachkreisen auch 
'Sicherheitszünd -oder- streichholz' genannt. 
Herbert W. hielt sich schon immer für einen 
Abenteurer und Ausprobierer. So protzte er nach 
Eroberung des Stocks (Streichholz) lauthals 
damit, daß er es schafft, den Stock wieder zum 
brennen zu bringen, wenn er ihn in die Flammen 
der Kerze halten würde. Ein gewagtes Spiel, was 
Ehefrau Gamshilde und Tochter Frieda (14, Foto 
mitte) nicht glauben wollten. Ooch Herbert nahm 
keine Rücksicht und wollte es den beiden unbe­
dingt beweisen. Tochter Frieda setzte sich vor­
sichtshalber schon mal eine Schutzbrille auf (s. 
Foto). Mit Mut und Entschlossenheit führte der 
sonst freiberufliche Feuerwerkskörper-Tester den 
Stock (Streichholz) auf die brennende Kerze zu. 
Und siehe da: Herbert hatte es geschafft. 
Tatsächlich. Man mochte es kaum glauben. Der 
Stock brannte. Sichtlich erteichtert na

0
hm darauf 

ne waren. 
Leider kann man das auf dem Beweisfoto nicht 
erkennen, was Herbert W. da Unglaubliches 
geleistet hat, da unser Fotograf, der diese Szene 
mit der Familie für uns nachstellte, nach dem 
Experiment abstarb. Ob das nicht gefährtich ist, 
woltten wir von Brillo wissen. Darauf Herbert W.: 
"Och no, das mOcht' ich nicht gerade sagen. Es 
sind doch SICHERHEITszündholzer. Und wer 
damit richtig umgehen kann, dem gelingt auch 
das größte Unterfangen". Recht mag er ja haben, 
aber hat er denn nicht auch Angst, daß seine 
Tochter diese nervenaufrüttelnde Szene eines 
Tages einmal nachstellen würde - sozusagen als 
Tribut zu ihrem Vater? Herbert: "NO, das macht 
meine Frieda nicht. Sie hat derzeit anderes im 
Kopf als mit Feuer zu spielen." - "Nämlichr - "Mit 

meiner Ehefrau einen Film Ober die Geburt und 
Entwicklung von Gummihopse zu drehen!". 
Kompliment, an dieser Familie sollte sich jeder 
mal ein Beispiel nehmen! {MARSHALL) 
ZUM FOTO: Tochter und Ehefrau sind stolz auf 
ihren Herbert (links), schließlich kann er einen 
Stock zum brennen bewegen. 

11rH•n1 •er H1 lly111Mtars: 
l11er •••r G11a1t 111•111 

Recht spät kamen so prominente Hollywoodstars 
wie etwa Brooke Shields, Tom Hanks, Oemi 
Moore, etc ... zu der Auffassung, das es entschei­
dend weniger Gewalt in der Ehe geben sollte -
vor allem Vergewaltigungen. Nun dachten sich 
die Stars: "Mensch, was sollen wir nur mit unse­

rem Geld machen? 
Komm, laßt uns 
einen Club grün­
den!" - und das 
taten sie auch. Oen 
"Club zur Hi~e von 
Abwehr gegen 
Gewalt in der Ehe". 
Schließlich gibt es 
immer mehr 
Pärchen und 
Vertiebte, die schon 
lange nicht mehr 
bis zum Abend war­
ten kOnnen, um erst 
dann ihren eheli ­
chen Pflichten 

'sorgsam' und 'gefühlvoll' nachzugehen. Schon 
lange ist das Gegenteil der Fall. Es mußte ja 
soweit kommen. Zum Beispiel überraschte KURT 
RUSSEL seine Frau GOLDIE HAWN schon an 
der Wohnungstür, als diese von ihren 
Dreharbeiten zum Film "Der Club der 
Teufelinnen" sehr ausgelaugt und müde zurück­
kam. Er nahm ihre Hand und versprach ihr, 
furchtbar bOse zu werden, wenn sie nicht das 
täte, was er von ihr wolle. Und so geschah es 
auch: Er radautatenmäßig eine Aldi-Einkaufstüte 
über ihren Kopf gestülpt, ihre Anne auseinander­
gespreizt, und dann hat er ihr kräftig unter ihren 
Achseln gespeichelt. Sie schrie (vor Angst) - er 
heulte nur (vor Schadensfreude). Ja, so sieht das 
aus in Hollywood. Anders war das beim ·perver­
sen' Spiel von ARNOLD SCHWARZENGGER mit 
seiner Frau MARIE SHRIVER. Er wollte ihr 
eigentlich nur seine überaus männlichen Muskeln 
zeigen, stattdessen hielten seine Schließmuskeln 
nicht, auf das alsbald ein entsetzenerregender 
Mief die Schwarzenegger-Villa mit verbrauchter 
Luft füllte. Sie nahm reißaus und ist nun auch im 
oben genannten Club Mitglied - zu recht. Das darf 
natürtich so nicht weitergehen, denn auch das 
Brillo prangert so etwas an. Deshalb haben wir 
von der Brillo das Logo zu dieser Vereinigung bei­
gesteuert (siehe Foto!). Es zeigt Brooke Shields 
(die hier drauf wirklich ein klitzekleinwenig 
schielt), wie sie sich aus Protest gegen ihren 
Mann (Tennis-As ANDRE AGASSI) selbst die 
Kopfhaut entfernt, und sich dafür schon mal vor­
bereitet, indem sie sich ihre eigenen Haare 
ausreißt. Und ihr mag man das nicht ruhige 
Leben in ihren eigenen vier Wänden durchaus 
abnehmen; schließlich ist sie selbst schon Opfer 
ihres barbarischen Ehemannes Agassi gewor­
den: Er nämlich schlug brutal mit seinem 
Tennisarm auf ihr ein, als sie sich unter der hei­
mischen Sonnenbank Eiterpickel ausdrückte. Na 
dann: Frohes Gelingen! (ILSE - keiner will ·se) 

P1llzlst erriH•t: 
StraBmtr11• 1111r n•eflHkter! 

Es ist kaum zu glauben - aber wahr! Die Vertreter 
des Gesetzes kämpfen seit Jahren gegen diese 
Perverserei an: Straßenhuren, Strich, Puff ... und 
was es da sonst noch alles gibt. Derzeit verhan­
delt wird, ob der immer stärker genutzte 
Straßenstrich nun offiziell ertaubt werden sollte, 
oder nicht. Interessant ist hierbei mit anzusehen, 
daß verstärkt Polizisten auf die sogenannten 
"Straßen des Glücks" angesetzt werden. Ihre 
Aufgabe ist es, unauffällig die Straßen abzuklap­
pern, wo ein solches Geschäft getätigt wird, um 
so die Arbeitsweise der Zuhälter und Stricher zu 
beobachten. Einer von diesen 'Bullen' ist auch 
Johannes G. (54), der seit geraumer Zeit den 
Kurfürstendamm in Berlin 'abläuft'. Jedoch 
vergaßen die Polizei-Vorgesetzten ein entschei­
denes Merkmal zu entfernen: Die Polizisten lau­
fen während dieser Schicht immer noch in ihrer 

Arbeitskleidung herum, auch Uniform genannt. 
So auch Johannes G., der vorgestern eigentlich 
nur mal an einem Bushaltestellen-Schild Pipi 
machen wollte. Noch nicht ganz fertig mit dem 
Abschütteln, klopfte ihm ein nichtsahnender 
männlicher Stricher von hinten auf die Schulter, 
mit dem Glauben, daß Johannes G. es sooo nOtig 
hatte, daß er sich an der Stange des Halte­
Schildes einen rubbelte. Unser Foto zeigt, wie 
Johannes G. (Foto rechts, hier als 'Oer Fahnde( 
unterwegs) von Fred J. (38) 'angemacht' wird. 
Eigentlich wollte Stricher Fred nur fragen, ob er 
Johannes helfen kOmte, denn dieser vergaß, 
daß schon längst Wnter war, er demzufolge mit 
sainem starken Geschlecht an der Stange festzu­
kleben drohte. Tat er aber nicht. So kam es im 
Endeffekt nur dazu, daß Stricher Fred den 
Polizisten Johannes fragte, wie spät es ist. Beide 
amüsierten sich darüber köstlich, wie auch das 
Foto eindeutig beweist und Stricher Fred abrupt 
der falsche Bart abfiel (leider nicht auf dem Foto 
zu sehen). Heute sind beide dicke Kumpels und 
gehen beide auf den Strich.. und manchmal 
auch zusammen zur Polizei, wenn der eine oder 
andere mal was ausgefressen hat. Und da sieht 
man mal wieder: Wenn sich die Polizei für gewis­
se Dinge einen Kopf macht, kommen im 
Endeffekt nur dicke Kumpels raus! (ILSE - keiner 
will ·se) 

llller Fa■IIJ: 
leller nller F11tm~r1r! 

Ein in geheimer Mission beauftragter Brillo­
Redakteur konnte sich als Keller Family-Fan 
getarnt in die Kellergewölbe der Keller F amily 
reinschmuggeln, da sie ihre Fans (und Groupies)· 
immer in ihre Kellergewölbe abschleppen. was 
dann geschieht konnte man wohl als Qualfolter 
allererster Kajüte bezeichnen. Nachdem sie ihren 
Opfern tagelang mit bestialischer Keller Family-

Beschallung den letzten Nerv geraubt haben, 
werden diese dann an einen Stuhl gefesselt, 
währenddessen die Keller-Kinder einen deftigen 
a-capella-Kanon abträllem. Dem so vOllig ent­
nervten Opfer werden dann die Haare geschnit­
ten (Schnipp-schnapp - schon sind sie ab), damit 
die Keller-Leute ihre Perücken mit frischen, jun­
gen Haarstranen ausbessern können. Manchmal 
haben sie sogar Haarüberschuß. Da gibt's dann 
schon mal mehr als nur ein Haar in der Suppe -
nämlich Haarsuppe. Daher auch ihr Erfolgshit: 
''We schmeckt Dir mein Haar?". Ihr kOnnt aber 
beruhigt sein: Die Opfer, die aus dem Keller ent­
kamen (und das sind nicht viele), konnten nach 
einem 2jährigen Aufenthalt in einer psychiatri­
schen Klinik wieder ins pralle Leben entlassen 
werden. Zurück bleiben nur gelegentliche 
Alptraume und das ständige Vertangen seine 
eigenen Haare zu essen. Unser Brille-Redakteur 
ist leider noch in der Klinik und trällert den ganzen 
Tag Keller-Hits vor sich hin (der Arme!?). Naja, 
Hauptsache, wir haben den Film und seine Fotos. 
(THE MANIPULATOR) 
ZUM FOTO: Die Keller-Family bei ihren 
Haarbeschaffungsmaßnahmen (HBM): "Tja, 
Mädel, da hilft auch kein Schreien und kein fleh·n 
- schnipp-schnapp, und das Haar ist ab! Ätsch!". 

Jetzt m: 
StiUln•as lrlll1-S11im1•111! 

Wer schon stark Brillo-Bodystyler-geschädigt ist, 
und BSE (BodyStylerEntzugserscheinung) höhe­
ren Grades hat, darf nun wieder hoffen, denn 
Bodystyler und Brillo bieten nun dem schon leicht 
abhängigen Leser einen (vielleicht sogar lebens­
länglichen) Aufenthalt im städtischen Brillo-BS­
Seniorenheim. Das von der Stadt geförderte 
Projekt basiert auf der Einsicht, daß man alle 
stark geschädigten Brillo-/BS-Leser unmöglich 
weiter einfach so frei herumlaufen lassen kann, 
ohne die Offentliche Ordnung und Sicherheit 
ernsthaft zu gefährden. In dem Heim wird natür­
lich ausreichend für das leibliche (Brot und 
wasser) und das geistige VW>hl (Brillo • se und 
Bodystyler'se im Überfluß) gesorgt. In dieser 
geschlossenen Anstalt bekommt man sogar 2 
mal Ausgang (im Jahr). Also, wer sich jetzt ange­
sprochen fühlt und einen Heimaufenthalt in 
Erwägung zieht, sollte sich vertrauensvoll an die 
Brillo-Redaktion wenden, Stichwort "Trautes 
Heim" (Adresse wie Bodystyler). Hier nun ein kur­
zer Auszug aus der Heimordnung: '"Mr begrüßen 
Sie im städtischen Brille-Seniorenheim! Unser 
Haus mOchte Ihnen DIE GEBORGENHEIT BIE­
TEN, die Sie sich an Ihrem Lebensabend wün-



sehen. 'Mr werden uns bemühen, Ihnen den 
Aufenthalt so angenehm wie möglich zu machen. 
\Nechselseitige Rücksichtnahme und 
Hilfsbereitschaft sind für eine freundliche 
Heimatmosphare une~äßlich. IHRE SORGEN: 
Sie können sich mit Ihren Sorgen und 
Beschwerden jederzeit vertrauensvoll an die 
Heimleitung wenden. 'Mr werden immer bemüht 
sein, ihn!9" zu heWen und ihre 'Minsche zu erfOl­
len. UNSERE SORGEN: \Nem viele Menschen 
in einer Hausgemeinschaft miteinander leiben, ist 
es wichtig, daß einer auf den anderen Rücksicht 
nimmt. Es muß alles vermieden werden, was das 
gute Einvernehmen stören oder das 
\M:Jhlergehen eines Mitbewohners beeinträchti­
gen konnte. Bitte machen Sie der Heimleitung 
oder den Pflegekrallen Mitteilung, wenn Sie sich 
krank fühlen (also immer), und nato~ich auch 
dann, wenn einem anderen Heimbewohner 
etwas zugestoßen sein sollte (bspw. Mord und 
Totschla11,, Wegnahme der Lesebroschüre 
Bodystyler, etc.). Danke für Ihre 
Aufmerksamkeit". Soviel dazu... (THE 

MANIPVLATOR) 
ZUM FOTO: Das ist er der typische Brillo-/BS­
Leser G. Ucknichso. Unsere konsequent kleine 
Schrift hat, wie man sieht, schon erste Früchte 
getragen, denn so kommt der engagierte Leser 
schon fn:lh in den Genuß der hochauflösenden 
Brillo-Brille (zu bestellen bei BS unter dem 
Kennwort "Brillo-Brille" für 5 BSM). G. Ucknichso 
ist übrigens unser erster Heimbewohner. Er hat 
leider BSE (siehe oben) in fortgeschrittenem 
Stadium (Symptome siehe Foto). Er wird aber zur 
Zeit mittels Shocktherapie behandelt: Er 
bekommt ständig Bodystyler'se und Brillo'se vor­
gelesen und in den Pausen wird er mit den 
Produkten der Keller-Family konfrontiert. 
Hoffentlich schlägt die Therapie an! 

Ilm 11•11 C1111••11tsi1~s (Tell 41 
TIC m TH: "Tritt II •111c,1IB1!" 

"High, das ist nc, das is Tac und ich bin Tod. 
Zusammen sind wir Tic Tac Tod. Folglich, für 
Begriffsstutzige, unser Bandname, entstämmlich 
a~s unseren 3 Vornamen. \Nem Du so große 
Sprünge machen willst wie wir, mußt Du schon 
früh mit dem Üben anfangen. Um Deine 
Sprungkraft x-trem steigem zu können, empfiehlt 
es sich, immer ein bißchen Kot (Scheiße) dabei 
zu haben - sie kann auch von Deinem 
Lieblingshund stammen. \Nenn Du dann ein 
gemotliches Platzehen gefunden hast, dafür eig­
net sich am besten eine stark belebte 
Fußgängerzone, nimmst Du ein bißchen von 
jenen Kot und machst damit einen schonen brei­
ten Kotstreifen - bitte nicht zu verwechseln mit 
einem Codestreifen für Kassenscamer. Dann 
nimmst Du Anlauf und versuchst Ober die 
Streifen zu springen. Naja, das klappt vielleicht 
nicht beim ersten Mal, aber Übung macht ja 
bekanntlich den Meister. Laß Dich nicht beirren, 
auch wenn Du schon zwei Dutzend Male in 
jenem Kot getreten bist, und die 
Zuschauermenge sich krümmt vor lauter 
Schadenfreude. Nur Du weißt, warum Du das 
tust: Um später große Sprünge machen zu kön­
nen! \Nem Du Probleme mit der Stadtreinigung 

1-----------------bekommst, dann sagst Du den Jungs einfach: 
'Wenn Ihr fn:lher das Gleiche getan hattet, wart 1 
Ihr jetzt nicht bei dieser Firma!'. Tja, bleibt noch 
das Problem mit dem hohen Schuhverbrauch ... 
so viel Schuhe brauchst Du gar nicht. Du solltest 
die verschmierte Sohle auf der Wäscheleine 
trocknen lassen (Mutti wird sich freuen), dem 
schon nach ein paar 'Nochen bröckett das Zeug 
von ganz alleine ab. Du brauchst es nur noch 
wegzusaugen. VVenn dann Deine Mutti sagt: 'Das 
ist doch Scheiße!', dann sagst Du: 'Ja, aber nun 
hab ich sie ja weggesaugt!' . \Nenn Du fleißig 
Obst, kamst Du eines Tages vielleicht auch mit 
einem Scheiß-Song in die Charts, so wie wirt" -
alles Scheiße, oder was? (The Manipulator) 
ZUM FOTO: nc, Tac und Tod machen große 
Sprünge. Ob sie es wohl schaflen Ober den 
Kotstreifen zu springen? 

lir1,1list11111 111111 II GnBsta•t: 
am, E111tirm•1 111,111111 

Margot und Wllfgang sind sehr betrübt über die 
tagtagiiche Larmbelastigung. 'Mr wollen diesem 
Phänomen auf den Grund gehen. 
BRILLO: Hallo Margot! - MARGOT: Hallo Brillo! -

BRILLO: Hallo Wllfgang! - IM)LFGANG: Ja 
genau, Hallo Brillo! Ihr könnt mich 'Wllfi' nennen! 
- BRILLO: Ihr klagt über ständigen Lärm, der 
Euer schönes trautes (Senioren)Heim quasi 
heimsucht. Woher kommt denn wohl der Lärm 
Eurer Meinung nach? MARGOT: Uns wurde 
gesagt, der Lärm käme von den Einstorzenden 
Neubauten - dabei gibt es in dieser Gegend weit 
und breil keine Neubauten. Schon gar keine, die 
ständig einstürzen und dadurch so viel Lärm ver­
ursachen. IM)LFI : Ja, genau! - BRILLO: Nun, 
lielbe Margot, lielber Wllfi, Be~in ist eine große 
Stadt, in Be~in leben viele Menschen. Es gibt 
Menschen Oa, auch Du!), die Musik oder zumin­
dest Geräusche machen, die schließen sich dann 
manchmal zu 24 Gruppen, sogenannten Bands 
zusammen. Da es viele solcher Bands gibt, muß 
man sich für die Band einen Namen einfallen las­
sen - möglichst originell natü~ich. Tja, und 
Einstürzende Neubauten ... das ist genau so ein 
Bandname bzw. eine Band. - MARGOT: Wie 
jetzt? - IM)LFI: Ja, genau! - BRILLO: Also, ich 
vermute. daß die Neubauten in so ·ner Gegend 
einen Übungsraum haben und dort ihre Noise­
Sessions abhalten ... - MARGOT: Aber wenn sie 
einmal eingestürzt sind, dann is doch alles platt! 
- \MJLFI: Ja, genau! - BRILLO: Stimmt Ihre neue 
Platte haben sie jetzt auch gemacht. - MARGOT: 
Platte machen ... wenn ich das schon hOre. Immer 
diese Obdachlosen. Ich weiß auch nicht, was 1 
daran so neu sein soll - die soll· n mal richtig 
arbeiten gehen! - \MJLFI: Ja, genau! - BRILLO: 
Irgendwie kommen wir drei nicht mehr auf einen 
gemeinsamen Nenner, darum brechen wir das 
Interview an dieser Stelle hier ab ... - 'M:JLFI: Ja, 
genau! - BRILLO: ... und wünschen Margot und 
Wolfi, daß die Einstürzenden Neubauten ihr 
Studio ein bißchen leiser machen, sonst gibt' s 
durch den Lärm irgendwann doch noch einstür­
zende Neubauten! - IM)LFI: Ja, genau! {THE 

NIANIPUU.TOR) 
ZUM FOTO: Margot und \Nolfgang 8. aus dem 
Seniorenheim an der Trautenstrasse kommen 
wegen des ständigen Lärms kaum noch zur 
Ruhe. 

Jn~li~b Ist sie aas1ewertet: 
DIE RE PRASENTATIVE UMFRAGE UNTER 

BRlllO-ABONNENTE NI 
Tut mit echt leid, Leute, daß es sich so lange hingezogen hat, aber ich kann mich 
ja nicht um alles kümmern .. . beim nächsten Mal dann die besten Kleinanzeigen 
'96 aus dem Brillo - Euer Geasy. 

Sozialer Standard / Wohnort: 

23,7% sitzen zu Hause im 
Wohnzimmer 

---~--- 70.4% sitzen in der Scheiße 

Einkaufsverhalten/ Kleidung: 
2,7% kaufen ihre Klamotten im 
Second Hand-Shop 
4,3% schneiden selbst 
11,6% werden von Mama 
und Papa eingekleidet 
81,4% holen sich die Klamotten bei C&A 

Eßverhalten: 
12,7% ernähren sich rein vegetarisch 

22,5% essen am liebsten Spaghetti mit 
Tomatensoße 

_____ 64,8% müssen lebenslang mit Mamas 
Nachgeburt auskommen 

Freizeit / Hobby' s: 

Berufe: 

r----- 2,0% sind kreativ und machen selbst Musik 

1 
-,-.___ 43,7% sind kreativ und schreiben schöne 

,n. Gedichte 

54,3% sind engagierte Umweltschützer und 
begehen kollektiven Selbstmord 

5,3% sind professionelle Konzert- und 
Festivalbesucher 

5,8% sind Schwarzfahrer 
6,3% sind arbeitslos 

------~--- 82,6% sind Verkäufer/innen bei C&A 

Familienstand: 
10,1% sind ledig 

20,7% sind solo 

69,2% sind independent 

Paarungsverhalten: 
::r.:~::::=:-- 3,9% bevorzugen gleichgeschlechtliche Liebe 

6,2% sind sexuell inaktiv 
7,5% stehen auf Sex mit Tieren 

~c.....- 81,4% sind geil auf unbelebte Gegenstände 

Fortbewegung: 

[außer Kadavern fallen hierunter auch Staubsaugerrohre und -
schlauche, Einfüllstutzen und diverse Obst- und Gemüsesorten] 

-r'-.,.--:-x:--- 15,3% haben zwei Beine wie Du und ich 

20, 1 % gehen auf allen Vieren 

64,6% sind Amöben und bewegen sich durch 
den Schlag ihrer Geißel. 

--------------... --63 



Orakll erfillt: 
HHI th DJl'sel! 

Dieser schon so lange (seit der Steinzeit) existie­
rende und erstmals von Morrissey (Smith) ausge­
sprochene WJnsch vieler Party-Gänger wurde 
nun endlich erfüllt. Kaum vom Boden abgehoben, 
bereuten die 2 Strolche sofort ihre Missetaten -
nämlich die Leute jahrelang mit ihren uralten 

Lieblingsbands die Abende vers ... , also vermas­
selt zu haben. Die Reue kommt jedoch leider 
etwas zu spät. Tja, wer hoch hinaus will , kann tief 
fallen (oder hoch hängen). Erl<ennt Ihr die bei­
den? Wenn ja, dann schreibt die 2 Namen auf 
eine Karte und schickt sie an Brille unter dem 
Kennwort "Hang the DJ('se)". Zu gewinnen gibt 
es einen ausgefransten Radiergummi, ein paar 
Schmierblätter und der Hauptpreis ist ein Besuch 
im Headquarter von The Manipulator, wo wir 
dann bei einem Kanten Brot und Mineralwasser 
über die wirl<lich wichtigen Dinge des Lebens sin­
nieren können. Also schreibt mal! Auch die 
Mädels! (The Manipulator) 
ZUM FOTO: Ja, da schauen sie dumm aus ihrer 
Wäsche - die beiden gehängten DJ('se). Dabei 
bekommen sie doch nur ihre gerechte Strafe für 
ihre ewig alten aufgewärmten Kamellen auf den 
Plattentellern von anno dazumal (und noch 
früher) , anstatt mal jungen Bands eine Chance zu 
gebenl 

11, 1 lm~J: 
Wie i(e J111r m Zll lilil! 

Ja, wie die Jungfrau zum Kinde kam nun Major 
(Stillgestanden!) Virg in zu "Und 1 ". Wie 'Stiwi' uns 
in einem Bertiner Szene-Laden zuschrie (war 'n 
bisken laut dort), hat es nun endlich geklappt: Die 
Jungfrau (Virgin) kam nun endlich zu ihrem 
(nächsten) Kinde (Und 1). wahrscheinlich sagten 
sich die Jungfräulichen: "Und 1 können wir uns 
nun auch noch leisten!", denn Und 1 sind nicht 

Virgin 's erste Kinder. Wie war das alles nur mög­
lich, wird sich da der eine oder andere fragen. 
Jungfrauen kriegen doch keine Kinder?! Die 
Antwort ist jedoch ganz einfach: Die Jungfrau legt 
ein Ei! (THE MANIPULATOR} 

ZUM FOTO: Wie frisch aus dem Ei gepellt schaut 
er drein, unser Stiwi Wundem,ann, über den man 
sich nur wundem kann. Er freut sich schon auf 
seine Kohle(hydrat)haltige Babynahrung von 
Mutter Virgin. Wir wünschen guten Hunger! 

ZUM FOTO rechts: 
Virgin-Chef (links) 
testet gerade das Ei, 
das ihm da ins Nest 
gelegt wurde. Es ist 
doch wohl kein 
Kuckucksei (oder 
gar ein Wndei?). -Ir . ~-

Nl~U wabr: 
221 Äniem111 am aeon EBM! 

Die Krankenkassen haben 221 Änderungen am 
EBM beschlossen. was soll das? - Fragen wir 
uns da. Sind wir denn alle schon so krank vom 
EBM, daß es so drastisch geändert werden muß? 
Oder steckt da nur die neue Sparpolitik der 
Politiker und Krankenkassen dahinter? 'Me heißt 
es doch dazu im "Deutschen Ärzteblatt 93, Heft 
26, 28. Juni 1996: Bei der Verabschiedung der 
EBM-Reform waren sich die KBV und die 
Spitzenverbände der Krankenkassen darüber im 
klaren, daß die Auswirl<ungen des neuen EBM 
auf die Verteilung der Gesamtvergütung nicht 
sicher kalkulierbar sind''. Im Klartext also: Für die 
kleinen EBM (also für uns), bleibt wie immer nicht 
viel übrig, da wie gesagt " ... die Verteilung der 

Gesamtvergütung nicht sicher kalkulierbar sind". 
Weiter heißt es: "Für den Fall , daß die 
Zielvorgaben der Reform verfehlt werden wür­
den, verpflichten sich die Vertragspartner zu 
unverzüglichen Korrekturen". Da fragt man sich 
doch: Was sind die Zielvorgaben für die 
Krankenkassen? Wollen sie uns vom EBM weg­
bringen und dem 'E-Rotic'-Charme der Charts 
aussetzen? Dem müssen wir Einhalt gebieten! 
Zum Schluß heißt es da noch: "Interessierte 
Leser der Ausgabe C, in deren Ausgabe der 

Der gemeinsame Bewertungsaos,uliuß von 
~senärzdicher Bundesvereinigung und 
Spitzenverbänden der Krankenkassen hat 
a · · · esamt 221 

derungen am EBM beschlosse ie Ande-
. Zeit-

punkten in Kraft- einige rückwirkend zum 
1. Januar 1996. Die v~ändige Beschluß­
fassung des Bewertungsausschusses liegt ols 
Sonderdruck_ einem Teil lfieser Auflage des 
De_utschen Ar~teblotts bei. ~ folgende 
Beitrog fo~t d!e wesenllkhen Anderungen 
auf der Bas,s emer lnformalion der Kossen­
iimlichen Bundesvereinigung zusammen. 

Sonderdruck zu den Änderungen des EBM nicht 
beiliegt, können ein Exemplar über den 
Deutschen Arzte Verlag unter dem Stcihwort 
"EBM" bestellen. Die Vertagsanschrift lautet: 
Deutscher Arzte Verlag GmbH, Dieselstrasse 2, 
50859 Köln". Also bestellt Euch das Teil und lauft 
Sturm gegen die Änderung des EBM! Und für die 
Krankenkassen nochmal zum Mitschreiben: 
Hände weg vom EBM! Sonst gibt's was auf die 
watteln! (THE MANIPULATOR} 

Boiyhrst 
1m lina! 

Der neue, erste Bodyhorst-Film kommt dem­
nächst in die Kinos. In dem Streifen rettet 
Bodyhorst mit allen verfügbaren Mitteln (z.B. mit 
Hi~e seines Bodys) die EBM-wave-Gothic-Szene 
vor den (S)Zähnen der Musik-Mafia und gerät 
dabei zwischen alle Fronten (und 
Schraubstöcke). Nach der Premiere befragten wir 
den Jungschauspieler zu seiner Traumrolle als 
Rambohorst in diesem seinem Kine-Debut (er 
war auch Produzent und übernahm die Regie -
oje ... ) ... BRILLO: Na, ·nen kleinen Abstecher ins 
Filmgeschäft? • BODYHORST: Na und? - geht 
Euch gar nix an! - BRILLO: Oh doch! Schließlich 
wirst Du von uns bezahlt und bist unser 
Maskottchen (ach Gottchen, wie süüüß! - die 
Tippse) und kannst als Brillo-BS-Maskottchen 
nicht einfach Filme drehen,. und die Menschheit 
damit vergraueln, ohne uns zu fragen . • BODY­
HORST: Na gut! Dann frag ich Euch jetzt eben: 
Darf ich? - BRILLO: was? - BODYHORST: Na 
Filme drehen und schauspielern. - BRILLO: Na, 

UND HIER SIND SIE AUCH SCHON: 

wenn Du nicht gleich durchdrehst und abhebst 
(Starallüren). okay ... Aber nun mal zum Inhalt von 
"Bodyhorst 1 • In den Fängen der Musik-Mafia" 
Du beschützt Ja in dem Film unsere (S)zene vor 
der Ausbeutung durch die Musik-Mafia. Du wirst 
Ja dann auch erst als Held gefeiert, aber dann 
nach Deinem Zahnausfall (da hatte wohl die 
Mafia nochmal zugeschlagen) von der Szene 
doch recht abrupt und mit hoher Geschwindigkeit 
fallen gelassen (vorn Eiffelturm übngens). We 
fühlst Du Dich nach diesem harten (aber gerech­
ten) Aufprall? - BODYHORST: Och jo, ein 
bißchen zerstreut. Ich konnte mich erst gar nicht 
so richtig am Kopf kratzen, weil dieser nördlich 
und der Arm südlich des Eiffelturms lag. Aber die 
Ärzte dort in Frankreich flickten mich nach Jeder 
Klappe dieser Filmszene immer wieder sehr 
schön zusammen. Diese Szene mußte leider 27 
mal wiederholt werden, da ich mich zu blOd 
anstellte beim Runterfallen. Naja, ein kleiner 
Kritikpunkt wäre vielleicht, daß sie vergaßen, mir 
die Ohren wieder anzunähen (siehe Fotodok.!). 
Aber was s011·s, vielleicht wachsen sie ja wieder 
nach, und wenn nich ·, is auch egal • ich hatte 
früher immer so viel Ohrenschmalz, das muß ich 
jetzt wenigstens nicht mehr rauspulen .• BRILLO: 
Aber lieber Bodyhorst, Deine Nase scheint die 27 
Klappen auch nicht überlebt zu haben ... . BODY­
HORST: Ach, das war eine ganz dumme 
Geschichte. Der Typ, der die Klappe hielt (also in 

der Hand), machte einfach schlapp... äh, 
schnapp - und meine Nase, die war ab! 
Soweit das Bodyhorst-lnterview. Hoffentlich 
klappt's bei "Bodyhorst II" besser mit der Klappe! 
Sonst gibt's noch'n Klaps! (THE MANIPULATOR} 

ZUM FOTO: Ausschnitt aus "Bodyhorst 1 - In den 
Fängen der Musik-Mafia"; Bodyhorst zeigt der 
Musik-Mafia gerade seine frisch gewaschenen 
und schön ordentlich geschnittenen Fingernägel, 
bevor er den Abzug seiner Kalshnikov (MPI) 
betätigt (er zeigt nur seinen Mittelfinger, da alle 
anderen Fingernägel abgekaut sind). Ähnlichkei­
ten mit lebenden Kampfmaschinen (Ramborst) 
sind rein zufällig (aber beabsichtigt). 

uie oesten Kieinanzeigen ~b aus aem Hriiio! 
1 

DIE JURY HAT ENTSCHIEDEN .. . 

PLATZ 1'* 
Finsternis verstra 
gen,ehemals vq · ~rn .dun-
!ltfI ' ,:. k../en gr .?' ' 
aragden gleich leuchten nun 

wig intensive Farben, obgleich 
die Netzhaut verkümmert, sie 

weicht dahin 
lächelnd verstirbt die Mimik in 

Furchen meines Gesichts 
Abermals verschwindet die 
Welt, wie ich sie kannte,_ in 
einem Vakuum des Nicnts 

Der Sie,f{//:;'r:A:/1f'fr war 
leider kann ich gdr nicht viel! 

(Autor: Ceasy) 

PLATZ 2 
fabrikneuer Dildo sucht unter­

nehmungslustige Muschi 

64 

zwecks minimalinvasiver 
Freizeitbeschäftigung. 
(Au · r ; CfJiffre 07242 

PLATZ 3 
Sorg s stehst Du da, Du 

schwarzes Wesen 
wie schwebend dort am über­

füllten Tresen 
zieh • äoch Deine Kutte aus 

dann siehst Du gleich viel bes­
ser aus! 

(Autor: Teasy) 

PLATZ 4 
Dunkelheit legt sich über meine 

Stadt 
Nur der Mond spendet Licht 

ganz matt 
Wenn ich nur nich , so, n 

Hunger hätt, 

Ein leckerer Dön~r wär jetzt 
ganz 

(Autor: Chif:J 

PLAT 

7 5) 

Dein weißes Fleich scnimmert 
wie eine "Lüge dennoch ist ver­
sunken in mir ... nur für Dich ... 

eine tiefe Liebe 
ohne Dich bin ich nur Ang_st 

und selbst der Tag wird trübe 
ich brauche sie so sehr, Deine 

festen Hiebe! 
(Autor: Devote) 

(P)THE 
LEGENDARY 

6-SPOT 
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